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Die Blamacge der Faſchiſten. 
Nur 12000 Faſchiſten rüchkten an. Der Geiſt der Sozialdemokratie ſchwebte über Wiener⸗Neuſtadt. 

Der Gonntag war ſowohl in Wiener⸗Renſtadt wie in 

Leoben ein aroßer Trinmyy für die ſozialdemokratiſche 

Arbeiterſchaft. Der Aufmarſch der Heimwehr in Wiener⸗ 

Neuſtadt, der mit ſo rieſiger Reklame angekündigt wurde, 

war im weſentlichen eine Blamage. Die Heimwehr hatte 

IsS OO Heimwehrlente angekündigt. Es ſind 

aber trotz rieſiger Agitation höchſtens 12 bob ge⸗ 

kommen. Die Landeskorreſvondens hatte am Sonnabend 

jelbit zugeſtanben, batz nur 12 000 Heimwehrleute gekommen 

ſeien, die amiliche Nachrichtenſtelle hatte aber überall von 

Iß 000 berichtet. Als bie Extraausgabe ber „Arbeiterzeitung“ 

dieſe Melbung als eine Lügenmeldung erklärte, redete ſich 

die amtliche Nachrichtenſtelle barauk hinans, es ſeien 12 000 

im Zuge gegangen und 6000 ſeien in der Stadt ſelbſt ge⸗ 

weſen. Ledenſalls iſt der Anfmarſch in Wiener⸗Neuſtadt 

der vollſtändigen Gleichgültinkeit der Bevölkernna begeanet. 

Uebrigeus ſind mehrere der beſtellten Heimwehraüge wegen 

Mangels an Teilnehmern im Laufe der Nacht abbeſtellt 

worden. 

Die Abteilungen der Heimwehr marſchierten in Vierer⸗ 
reihen mit grpßen Zwiſchenräumen, damit der Zug länger 

ausſehen ſollte, ſchweigend und ohne Muſik durch die 
Straßen. Der Zua bewegte ſich zwiſchen ganz dünnen 
Spalieren, die hauptſächlich aus Kriminalbeamten und 

Journaliſten beſtanden. Die Straßen, durch die die 

Heimwehr zog, waren won roten Fahnen 

cingeſäumt. In den Zügen der Heimwehr marſchierten 

auch einige hundert monarchiſtiſche Krontkämpfer, ſomie in 
aroßer Sahl klerikale Studenten und ehemalige Offiziere 
mit ihren habsburgiſchen Auszeichnungen. 

Im Zeichen bes ſozialbemohratiſchen Aufmarſches. 
Kurz nach 11 Uhr, und zwar noch früher, als man ange⸗ 

nommen hatte, war der Zug der Heimwehr vorüber. Um 

9412 Uhr ſetzte ſich dann der Zug der Sozialdemo⸗ 

kraten'in Veweaung. Er wurde eröffnet von einem. Auf⸗ 

gebot des Schutzbundes mit Stahlhelmen. Dann folgten 

Fahnen, Sänger und Muſikkapellen und eine rieſiae Menge 

von. Arbeitern, unter ihnen beſonders viele Frauen. Dann 

erſt kam der Zug der uniſormierten Schutzbündler. Um 

3412 Uhr hatte der Zug der ſozialdemokratiſchen Arbeiter 

begonnen, und zwar der Arbeiter des Induſtriegebiets von 

Wiener⸗Neuſtadt. Dieſer Zug dauerte bis z1 Uhr. Dann 

wurde auf dem Hauptplatz eine Verſammlung der 

Arbeiter des Induſtriegebiets abgehalten. Darauf erfolgte 

der Aufmarſch der Arbeiterſportvorbände. 

An der Spitze Motorradfahrer und Arbeiterradfahrer. Um 

342 Uhr begann dann der Aufmarſch des unifor⸗ 

mierten Schutzbundes, eine unüberſehbare Menge, 

die von dem Spalier der Arbeiterſchaft ſtürmiſch bejubelt 

wurde. Zuerſt die Schutzbündler des Induſtriegebiets. Um 

„ig Uhr kamen die Schutzbündler von Wien. Der Auſmarſch 

des Schutzbundes dauerte volle zwei Stunden. 

Anf dem Hanptplatz begaun gegen „ Uhr eine rieſige 

Verſammlung, an der genau 17 550 nniformierte 

Schutzbündler teilnahmen. In dieſer Verſammlung 

ſprachen Julins Deutſch, der erklärte, daß jeder Verſuch, 

eine faſchiſtiſche vder eine andere Diktatur aufzurichten, nur 

mit dem vollſtändigen Zuſammenbruch enden könne, ſerner 

einer von den drei Delegierten der belgiſchen Ar⸗ 

beitermiliz, der ſagte, daß die belgiſchen Arbeiter das 

— — des republikaniſchen Schutzbundes nachahmen 

würden. ů‚ 

Geſchagen zohen ſie uoch Hauf. 
Um 4 Uhr nachmittags war der letzte Heim⸗ 

wehrmann bereits am Viehbahnhof in Wiener⸗Neuſtadt 

verladen worden. Etwa um 26 Uhr, nachdem die Ver⸗ 

janimlung zu Ende war, begann der. Schutzbund vom 

Houptplaß ſeinen; Abmarſch; alle Muſikkapellen 

ſpielten das Lied der Arbeit. Die Schutzbündler 
marſchierlen zum Teil direkt zum Hauotbahnhof, zum keil 
inaheſe Auarfiere. wo ſie auf die. Abfahrt ihrer Züge 

eten. — ů 

Im ganzen baben ungefähr 18 000 Schutzbündler und 
30 00 Arbeiterinnen nud Arbeiter aus dem Viertel unter 
dem Wiener Wald und 10 000 Mitalieder der Verbände an 

den Veranſtaltungen teilgenommen. Es iſt kein einziger 

Zwiſchenfall zu verzeichnen, was zum Teil darauf zurückzu⸗ 
führen iſt, daß ſich die Gendarmerie und auch das Militär 

nach dem Abzug der' Heimwehr nicht mehr ſehen liet. 

Em Meer von roten Sahuen. 
Wiener Neuſtadt war ſeit Freitag mit roten Fahnen 

förm lich ü derſät⸗ Alle Arbeiterviertel waren beflaggt: 

auch in dem rgerlichen Teil der Stadt war die rote Flagge 

neben der öſterreichiſchen rotweißroten Fahne vorherrſchend. 
Selbſt der Platz, auf dem die Heimwehr die Feldmeſfe ab⸗ 
hielt, war von roten Fahren deradezu eingeſäumt. Die 

Hänſer in den für die Heimwehr beſtimmten Aufmarſch⸗ 

ſtraßen waren mit roten Plakaten beklebt, in denen es u. a. 

hieſ: „Der Arbeitertag iſt ein, Bekenntnis zum Sozialismus 

und zur Republik. Nieder mit dem Faſchismus.“ 

    

  

    

In den beiden oberſteteriſchen Schweſterſtädten Loeben 

und Donawitz, wo die Alpine Montagegeſellſchaft die Ar⸗ 
beiter zum Eintritt in die Heimwehr zwingen will, war für 

den Sonntag ein Aufmarſch von 15 000 nniformierten Schutz⸗ 
bündlern aus Oberſtelermark und aus Graz vorgeſehen. 

Mit ihnen ſollen die Arbeitermaſſen det oberſteieriſchen Ju⸗ 
duſtriegebiets demonſtrieren. Nähere Nachrichten über den 

Verlauf dieſer Kündgebungen liegen noch nicht vor. 

Wie die Faſchlſten geſchützt wurden. 

7000 Mann Militär und Gendarmerje änſammengezogen 
Haubißen, Maſchinengewehre und Tränengas waren borelt. 

In den Abendſtunden des Sonnabend wurden die letzten 
milttäriſchen Vorbereitungen abgeſchloͤſſen. Die neutrale 

Zoue, die den mittleren, Teil der Stadt umfaßt, wurde durch 

Stacheldraht und ſpaniſche Reiter abgeſperrti. Auf, dem 

Haupiplatz der Stadt ſtanden mehrere Regimenter mit Ma⸗ 

ſchinengewehren. Ebeuſo wurden alle öffentlichen Gebäude, 

alle Zufahrksſtraßen und alle Knotenvunkte durch Militär 

mit Maſchinengewehren beſetzt. Fede Stunde trafen noch 

Militärtransporte ein, u. a.. 

eine Kompagnuie, die mit Tränengas ausgerlſtet 

war. Wie die mit dem Stcherheitsdienſt betraute Stelle der 

niederöſterreichiſchen Landesregierung mittetlte, waren ins⸗ 

geſamt 3500 Angehörige des Bundesheeres und 3500 Mann 

Gendarmerie in Neuſtadt und Umgebung verſammelt. Sie 

ſettten ſich aus Infanterie, Kavallerie, Artillerie und Pio⸗ 

nieren zuſammen. Alle Stationen, namentlich der Siibbahn⸗ 

ſtrecke, waren militäriſch beſetzt. öů‚ 

* 

Der Verlauj des großen Sonntags von Wiener⸗Neuſtadt 

bedentet einen Sieg der Sozialdemokratie. Zweiſellos wäre 

die Kundgebung der Heimwehrbündler viel aggreſſiver ge⸗ 

19. Jahrgang 
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worden, wenn nicht rechtzeitig das öſterreichiſche Proletariat 

den ſeſten Willen gezeigt hätte, ſich von dieſen Faſchiſten⸗ 

Riocter nichts vormachen zu laſſen. Vielleicht hätte eine 

egierung, die nicht ſo ſehr auf ſeiten dieſer Rechtsverbände 

ſteht, es vorgezogen, die Kundgebuugen zu verbieten. Das 

hat die Seipel⸗Regierung nicht getan. Statt deſſen ließ ſie 

die ganze Gegend in ein Kriegsgebiet verwandeln. Irgend⸗ 

eine Unvorſichtigkeit auf beiden Seiten hätte, zu cinem 

Blutbad nach dem Muſter des 17. Juli 1927 in Wien ſühren 

können, Nur ein großcs Glück iſt es, wenn das verhütet 

blieb. Der Aufmarſch der Heimwehren war ſo nicht gerade 

geciguet, Sympathien in, der Bevölkerung zu erwecken. 

Auch der äußere Eindruck von Wiener⸗Neuſtadt hat jn ge⸗ 

zeigt, daß die Bevölkerung auſ Seiten der Sozialdemokratie 

ſteht, Es war zweifellos ein ſchwarzer Tag für die 

Hoffnungen der öſterreichlſchen Reaklion.⸗ 

  

Reichswehr und Sowjetrußßland. 

Gen. Künſtler enthüllt geheime Abmachungen. 

In der Sonnabendabendausgabe des „Vorwärts“ macht 

Abg. Gen. Künſtler Mitteilungen über militäriſche Geheim— 

abmachungen zwiſchen der Reichswehr und Sowjetrußland.. 

Die Mitteilungen ſtützen ſich auf einen im Jahre 1922 abge— 

ſchloſſeuen Geheimvertrag zwiſchen augeblichen Inſtauzen des 

Reichswehrminiſteriums und der Firma Junters, der ſich auj 

die Errichtung einer Flugzeug⸗- und Molorenfabril in Rußland 

bezog. Nach der Darſtellung des Geu. Künſiler halte die 

Reichswehr für die Täligteit in Rußland eine beſondere Ab⸗ 

leilung abgezweigt, die unter dem Deckuamen „Sondergruppe“ 

arbellete und dem ruſſiſchen Unternehmen das nötige Belriebs 

tapital zur Verfligung ſtellen ſollle. Der Vertrag zwiſchen der 

Sonvergruppe und der Firma Junkers ſei im Reichswehrmini⸗ 

ſterium unterzeichnet worden und habe ſchließlich zuni Ab⸗ 

ſchluß eines nicht näher bezeichnelen Vertrages mit der ruſſi⸗ 

ſchen Regierung geführt. Zum Beweis für die Richtigkeit 

ſeiner Angaben beruft ſich Künſtiler auf eine Reihe von Be⸗ 

amten, Offizieren uſw. 

  

Köpenick im Rundfunk. 
Kommuniſtiſche Uebertölpel ung des Rundfunkleiters. 

Eine Ueberraſchung für die Berliner Radiohörer. — Entführung eines „Vorwärts“⸗Redakteurs. 

Im Berliner Rundfunk ſollte lant Nrogramm und Ver⸗ 

einbarung am Sonuabendabend in ber 8. Stunde der 

„Vorwärts“⸗Redakteur Wolfaang Schwarz einen Vortrag 

über Friedensſicherung halten. Zahlreiche Berliner Rund⸗ 

funkhörer waren grenzenlos erſtaunt, als dieſer Vortrag 

nach wenigen einleitenden Worten ſich als eine Propaganda⸗ 

rede für das kommuniſtiſche Volksbegehren und als eine 

Asitationsrede gegen die Sozialdemokratic 

Und für Sowjetraßland erwies. Es iſt bisher unaufgeklärt, 

wie die mit der Ueberwachung der Vorträge⸗ beauftragten 

Beamtien bes Berliner Runbinunks dieſen Mißbrauch zn;⸗ 

laſſen konnten. 

Die Sache ſelbſt hat folgende Anfklärung geiunden: Am 

Sonnabendabend um 77 Uhr wurde Schwarz unter der 

Firma der Funkſtelle angernfen. Es wurbe ihm geſagt, es 

ſei ein Auto der Funkſtunde gerabe in der Nähe feiner 

Wohnung und wüirde ihn abholen. Das Auto kam vlötzlich: 

Schwarz ſtieg ein. In Anto ſaßen drei Männer, von deuen 

der eine das Ausſehen eincs Arbeiters hatte, während die 

beiben anderen Intellektnelle zu ſein ſchienen. Sie unter⸗ 

hielten ſich mit Schwarz über Rundfunk uſw. Das Auto 

ſchlug zunächſt bie Richtung zum Potsdamer Platz, allo zur 

Sendeſtation ein, juhr iedoch alsbald in raſchem Tempo 

weiter. Als Schwarz dies bemerkte, 

zogen die Drei Revolver 

und erklärten ihm, datz ihm nichts geſchehen würde, daß ſie 

aber bei dem geringſten Widerſtand von der Waffe Gebrauch 

machen müßten. Sie erklärten ihm weiter, daß ſie Kommu⸗ 

niſten ſeien und er eutführt worben ſei, damit an Stelle 

ſeines Vortrages eine kommuniſtiſche Propagandarede ge⸗ 

halten werben könne. Das Anto fetzte ihn dann nach 

gaſtündiger Fahrt auf der Landſtraße in der Nähe einer 

Ortſchaft ab. Dieſe Ortſchaft erwies ſich, als ſie Schwarz 

erreicht hatte, als Groß⸗Ziethen im Kreife Teltow. Schwarsz 

ilt Anverletzl. Er rieſ abends gegen 874 ubr⸗ die „Vor⸗ 

würts“⸗Rebaktion an und berichtete über den Vorfall. 

An Stelle von Schwarz war in der Sendeſtelle ein Mann 

erſchienen, der, ſich für Wolfgans Schwarz ausgab. Er 

konnte ungehindert ſeinen Vortrag halten. Als mar ihm 

nach Schluß ſeines Vortrages, wie üblich, die Honorar⸗ 

anittung vorlegte, lehnte er die Unterzeichnung mit der Be⸗ 

gründung ab, er ſei nicht Wolfgang Schwarz, ſondern habe 

Linen kommuniſtiſchen Vortrag halten wollen. Das ſei ihm 

gelungen, und damit verabſchiedete er ſich. Die Polizei 

wurde von dem Vorfall ſofort in Kenntnis geſetzt. 

Die hommuniſtiſche „Vegründung“ 

In einer telephoniſchen Mitteilung an die Berliner 

Redaktionen teilt die „Kote Fahne, mit, daß der Redner. 

dem die Ueberrumpelung der Funkſtunde ſo aut gelungen 

iſt, der kommun iſtiſche Landtagsabgeordnete 

Schuulz iſt, der als Generalfekretär des Reichskomitees für 

das kommuniſtiſche Vollsbegehren um den Panzerkreuzer 

fungiert. Zur Begründung ihres Handſtreiches teilen die 

Kommuniſten mit, daß die Kommuniſtiſche Partei, 

weil ſie von der Benutzung des Rundſunks ausgeſchloſſen 

iit, ſich den Zutritt zum Sender verſchafft babe, indem ſie 

einen Reduer des Rundfunks aus Berlin „entierute“ nud 

an ſeiner Stelle einen Kommuniſten ſprechen ließ. 

Der „Vorwärts“⸗Redakteur Schwarz iſt am Tage vor 

ſeinem Vortrag von einer angeblichen Photoagentur ange⸗ 

rufen worden, die ihn aus Anlaß ſeines Vortrages um 

Ueberlaſſung ſeines Bildetz und einiger Zeilen bat, worauf 

er bereitwillig einging. Wahrſcheinlich iſt dieſes Bild mt 

Unterſchrift von dem falſchen Schwarz bei der Funkſtunde 

vorgezeigt worden. 

Und Berlin laͤchte. 

Dieſe dreiſte Kövenikiade der Kommuniſten, bildete am 

Sonntag in Berlin das Tahesgeſpräch, Die Zeitungen be⸗ 

richten ſpaltenlange Einzelheiten des kommuniſtiſchen 

Streiches. Der entführte Redakteur des „Vorwärts“, 

Schwarz, gab bei ſeiner Vernehmung eine autzführliche 

Schilderung der Vorgänge und beſchrieb genau die, Perſonen, 

die an der Autofahrt teilgenommen haben. Auch von dem 

Kraftwagen konnte er eine eingehende Beſchreibung geben, 

die Nummer hatte er jedoch nicht leſen können, da ſie ver⸗ 

ſchmiert war. Nicht nur Polizeipräſident Zörgiebel, ſondern 

auch der preußiſche Junenminiſter Grzeſinſki haben ſich 

Bericht erſtatten laſſen. Bisher haben die Ermittlungen 

der Polizei zu keinem Ergebnis geführt. ů de 

Schulz konnte, bisher trotz aller Ermittlungen yer 

Polizei nicht, auſgefunden werden, Er hält⸗ ſich vegcho en⸗ 

Die Hausſuchung der Kriminalpolizei bei dem zweiten Vor⸗ 

ſitzenden des Arbeiterradioklubs, dem früheren. kommrftiſiſt 

ſchen Landtagsabgeordneten Hoffmanneechmergendorf 
iſ 

ergebnislos verlaufen. Von dem Sſe vishe fracwclle 

Antos und den anderen drei Tätern fehlt bisher ebenfa E 

jede Spur. 

Der Van des Panzerkreuzers wird eingeſtelt 
ein Antrag lauten, den die⸗ Sozialdemokraten im 

Sy ſol ein Reichstag ſtellen werden. 

Der Bezirk Brand enburg der Sozialdemokratiſchen 

  

v, be ü Sonutag im Preußiſchen Landtas auf 

eem Besirts barteit 
Lage und den 

einem Bezirksparteitag mit der volitiſchen ̃ů 

kemmenden Kommunalwahlen. Das Hauptreferat hielt der 

Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei, Otto Wels, der 

in bezug auf den Panzerkreuzer erklärte: ů 

„Och fürche nich, besavonter! zu merven, meum i 
bier erkläre, daß ſich der Reichstag demnächſt wird mit 

einem Antrag der Sozialdemokratie beſaſſen müſer, der 

klipp und klar lautet: „Der Ban des Panzerkrenzers 

wird eingeſtellt.“   Dieſe Erklärung von Wels riei auf dem Parteitas leb⸗ 

haften Beifall hervor. ů 
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Dleue Dluttaten der 
Ihre neueſte Agitationsmethode, 

„Am Sonnabend ſollte in der weſtböhmiſchen Stadt Aſch 
nahe der bahyeriſchen Grenze eine von ven Sozlaldemolraten 
einberuſene Gemeinde⸗Wählerverfammlung ſtattfinven. Kurz 
vor Beginn der Veranſtaltung drangen Kommuniſten mit 
Gummlänüppeln bewafknet in den Saal und begannen eine 
„Schlacht“, in deren Verlauf mehrere Sozlallſten ſchwer ver⸗ 
wundet unv vlele leicht verletzt wurden. Nur durch die Be⸗ 
ſonnenheit ver ſozlaldemokratiſchen Ordner konnte ein größeres 
Blutbad verhindert werven. Der Kampf dauerte 1%½ Stunden. 
Auf Wunſch der Polizei trafß ſchlleßßlich Gendarmerie mit aul⸗ 
gepflanztem Batonett ein. Sie ſchloß die Verſammlung, ohne 
daß ſie Uberhaupt begonnen werven konnte. Als die Kommu⸗ 
niſten verſuchten, ven Kampf auf ver Straſſe fortzuſetzen, 
ſperrte die Genvarmeric die Straße ab. 

ů ů — 

Keuch bei den Nationalſoginliſten. 
Der Meute geltiſtet's nach Wilb. — Die Führnng zu zahm. 

Aus Kroiſen der rechtsextremiſtiſchen Verpände werden 
Verhältniſſe bekannt, die auf eine ſchwere Kriſe innerhalb 
der Nattonalſozlaliſtiſchen Partei Iim Fuduſtriegebiet 
hinweiſen. ufolge ſchwerer Meinungsverſchiedenhoiten 
innerhalb der führenden Kreiſe der naktonalſozlaliſtiſchen 
Beweßnng im Ruhrgebiet hat der Parteichef Hitlerper⸗ 
füönlich eingegrlffen und organiſatvriſche aß⸗ 
nahmen getroffen. Als ſolche iſt die Verſetzung des Gau⸗ 
letlers Kaufmann nach Oſtpreußen zu bewerten. Es ſind 
vor allem die aktivlſtiſchen Elemente der Partei, die ũegen 
die von ihnen als zu zahm beurteilte Führung der Partei 
vpponieren. Am ſtärkſten tritt dieſe Oppoſition in den 
Sturmabteilungen in Erſcheinung, die der Parteiführung 
durch die in letzter Zelt verſchiedentlich erſolgten Rowdy⸗ 
taten (wir erinnern an die verſchiedenen Feuſterzertrümme⸗ 
rungen in, der Eſſener Synagoge) unbeauem wurden. 
Hitler hat den Reichstagsabgevrdneten Kube beauftragt, den 
Frieden innerhalb der Nationalſozialiſtiſchen Parte im 
Ruhrgebiet wiederherzuſtellen. 

  

Rühiger Wahlſonntag in Geeſthacht. 
Die geſtern vorgenommene Wiederbolung der vor acht 

Tagen wegen der ſchweren Zuſammenſtöße zwiſchen Reichs⸗ 
banner und Rotfrontkämpfern abgebrochenen Geeſthachter Stadtverorduetenwahlen iſt dank der umfaſſenden Vorſichts⸗ 
maßregeln reibungslos verlauſen. Seit den Morgen⸗ ſtunden wurde am Bahnhof eine Kontrolle der eintrefſenden 
Reiſenden durchgeführi. Es wurden vier Kommuniſten, die 
ſich im Beſitz von Schußwaffen befanden, feſtgenommen. 
Weiter wurden vier Perſonen, ebenfalls Kommuniſten, 
ſiſtiert und nach Feſtſtellung der Perſonalien wieder ent⸗ 
laſſen. Bis zum Abſchluß der Wahlhandlung um b6 Iihr waren keinerlei Ruheſtörungen zu verzeichnen. 

  

Me Warſchauer Preſſe zu Vartels Erklärungen. 
„Ein Widerſpruch zwiſchen Bartel und Pilfubſki.“ 

Die vom Miniſterpräſidenten Bartel in ſeinem Preſſe⸗ interview dargelegten Grundlinien der von der Regierung 
geplanten Verfaſſungsreſorm werden, wie zu erwarten war, von der Pilſudſkipreſſc gutgeheißen. Der „Glos Prawdy- billigt den Plan, das Kabineit durch das Staatsoberbaupt beruſen zu laſfen und meint, auch für die weiteren Theſen Bartels ſei eine Mehrheit wahrſcheinlich. Der „Kurjer Polſti“ äußert ſich weſentlich zu rückhaltender und nennt Bartels Progaramm „annehmbar mit Einſchränkungen“. 
Der „Kurier Poranny- meint, es ſei zu wenig, wenn die Regierung die ganze Aenderung des Wahlrechtes in einer Heraufſetzung des Wahlalters ſehe, es feien bedeutend mehr Aenderungen erforderlich. Der „Naſz Präcglad“ ironiſiert Bartels Ausführungen über die lährliche einmalige Rechen⸗ ſchaftsablegung der Regicrung nebſt Vertrauensvotierung und nennt dies ſpöttiſch „nach dem Vorbild der Aktiengeſell⸗ ſchaften“. Auch die „Gazeta Warſzawſka“ 
und weiſt beſonders auf den Widerſpruch 

beleidigenden Aeußerungen über 

äußert ſich kritiſch 
bin zwiſchen Pil⸗ ündſkis den Seim und 

   
         Zwei Frauen. 

Von Heuri Bachelin. 
„v eunne ſchweig doch, es geht mir auf die Nerven!“ jagte Frau Veyrat. Während der letzten balben Stunde hatte Icaune die allerſentimentalſten Keder vor jich hingeſummt, die ihr einfielen. Der plötzliche Rüffel von Fran Veyrat wunderte ſie durchaus nicht. Frau Beyrat war ſchlecht ge⸗ launt, das pflegte ſic ſtets zu ſein, wenn das Wetter gut wmar. „Ich kann ja nicht dafür, daß ſie eine alte Schraube iſt“ dachte Jeanne, und daß ſie mich wegen meiner 18 Jahrc beneidet, und weil alle ſagen, daß ich hübſch ſei.“ Das Fenſter war weit geöffnet und gewährte den Aus⸗ blick auf einen zartgrauen Nebel, der in der Morgenſonne Ulbern glitzerte. Aus den hellgrünen Baumkronen der Tuilerigärten ſtieg das Vogelgezwitſcher in den blaublauen Himmel auf. — Teanne ſchwieg lächelnd, während Frau Veyrat ſie mitleidig aénſah und murmelte: „Wer mit Ge⸗ ſang beginnt, endek mit Tränen!“ — Jeanne lachte über⸗ mütig. In ibren Jahren gab es keinen Anlaß zum Weinen. Sic arbeitete gemeinſam mit mit Frau Veyrat in dem kleinen Atelier, aber eines ſchönen Tages würde ſicher ein Prinz erſcheinen, der ſie entführte! —— „Ach, die örichtc Jugend!“ ſeufzte Frau Veyrat. „Sprechen Sie von Ihrer eigenen?“ fragte Jeanne mit ihrer achtzehnjährigen Grauſamkeit. — „Nein, ich jpreche von der heutigen Jugend,“ entgegnete Fran Veyrat, die uicht ſo ſchlagfertig war. „Die glaubt nicht, daß die Welt chon vor ihr exiſtierte, und wir älteren Leute haben offen⸗ Har nickts Zu ſagen.“— „Ausgenommen, wenn ich gerade ſiüige, ſcheint mir,“ unterbrach Feanne ſcharf. Die beiden Frauen, die zuſammen arbeiteten, Patten un⸗ unterbrochen derartige kleine Wortgefechte miteinander, nicht etwa, weil ſie ſich haßten, ſondern Iediglich, weil die junge die alte nicht verſtand — und umgekehrt. Es war der erſte Frübling, den Jeanné in Paris ver⸗ iebte. Es deuchte ihr, daß unſichtbare Händc der Staßk neue Meize verliehen. Die grünen Bäume der Byulevards und Harks waren für ſie ein wunderbares Geſchenk. Wenn ſie die Seine betrachtete, die den Bergen am Horizont zueiite, nermißte ſie die Berge ihrer Heimat nicht. Sie wünſchte ſich uitr, in einem jener Woote zu üitzen, und langſam hinaus⸗ Aaleiten —, dan blanenden Höhen entgegen. Eines Sonutags im Mai erfüllte jich auch dieſer Wunſch, und ſie empfand die ſchwache Morgenbriſe wie cine kühle Lieb⸗ koſuna ihrer Wangen. Sie ſang — und keine Frau Veyrat machte ihr Scswegen Vorm. 

— Fran Veurat jaß in ihrer triſten Behaujfung und waxicte auf den Herbſt, der beſter mit ihren Gefühlen harmonierte. Jeanne dachte weder an die graue Farbe des Novembers. 

    

Bartels optimiſtiſchen Ausfühbrungen über eine Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Parlament. 

Die Rechtsopyoſition beanſtandet Hanbelsvereinbatungen. 
Aufleben erreat in den vpolitiſchen Kreiſen die von der 

Mechisoppoſitlon (Natlonalbemokraten) durch den 
Abg. Rybarſti bekannigegebene Ablicht, nach Zuſammen⸗ 
trikt des Seims die Shen ilt yren der letzten haudels⸗ 
polltiſchen Verelnbarungen mit Frankreich und der Tſchecho⸗ 
flowaket àu beanſtanden und gegen bdie Regierung wegen der 
bier vorktegenden Umgehung des Parlaments einen Ver⸗ 
falſungsſtreit zu heginnen. Dle Regiernngspreſſe gibt rem 
Befremden darüber Ausbruct, daß gerade die National⸗ 
demokraten ſich zu einer Gefährdung der Bezlehungen 
Polent mit einem verbündeten Staat hinreißen laſfen wollen, 

Kurzer Prozeß mit bem „Prahlheim“. 
Die ſlidweſiveutſche Gruppe des Stahlhelms plante am 

Sonntag im Hofe des Heivelberger Schloſſes eine aund jebung, 
in, ber u. a. auch der Selterwaſſerfabrikant Seldie prechen 
ſollte. Das Vadiſche Finanzminiſterium, dem das Heidelberger 
Schloß verwaltungsmäßig unterſteht, hat mit Nückſicht auf die 
außenpolitiſche Lage und auf die diplomatiſchen Verhandlun⸗ gen, die pehun der Räumungsſrage im Gange ſind, die Stahl⸗ belmtundgebung im Schloßhof verboten. — Vielleicht wäre das 
berühmte Heldelberger Faß vor Entſetzen über die bombaſti⸗ 
ſchen Rhraſen dieſes Fabrikanten von nationalem Selterwaſſer 
geplaßt. 

In Mannheim ebenſallg ein Fiasto, trotz ves mitgebrachten 
Rellameprinzen. 

500 uniformierte Stahtbelmleute verſuchten am Sonntag der Bevölkerung von Mannheim etwas von Frontgeiſt belzubringen. Das Ergebnis waren ein Dutzend Verletzte und zahlreiche Verhaftungen. Her Durchmarſch, der Stablhelmer pdurch die Sträaßen der Stadt war von dauernden Pfutrufen begleitet, und die Polizei mußte zum Schutze der Stahl⸗ helmer aroße Bereitſchaften aufbieten. Der Bundesfühter Seldte lündigte in ſeiner Rede im Nibelungenſaal an, daß der Stahlhelm ſeinen Marſch auf die Macht angetreten habe. Am 
13. November werde die Bundesleitung die zwei Formeln 
für das Voltsbegehren belanntgeben. Die übrigen Veranſtal⸗ tungen beſtanven aus Parademarſch, Morgenandacht, Umzügen und Fackelzug. Die Bevölkerung verhielt ſich ablehnend, knapp ein halbes Sutzend Häuſer hallc geflaggt. Neben Seldte war 
auch Prinz Wilhelm don Preußen, der Sohn des Kronprinzen, gelommen, der von dieſen Kreiſen als ber ausſichtsreichſte Thronanwärter propagiert wird. 

Das Exhebnis der lettiſchen Wahlen. 
Berlnſt der Sozioldemokraten an die tommuniſten, 

Wie ans gtina gemelbet wird, ſind die Mahlen zum lettiſchen Seim im ganzen Lanbe ruhig und voͤhne Swi⸗ 
ſchenfälle verlenſen. Sie Wahlbetelligung war Aberans rege, u, übten 3. B. in Riga 8s Prozent der Wahlberechtigten ihr Stimmrecht aus. Nach den erſten iſen dmuſfen üüber bie Er⸗ gehniſſe in den einzelnen Wahlkreifen weiſen die bürner⸗ lichen Gruppen keine nennenswerten Veränderungen auf, da⸗ Daßen iſt eine beirächtliche Abwanderung Tozial⸗ emokratiſcher Stimmen zu den kommuniſtiſchen Gewerklchaften wahrzunehmen, die zum erſten Male an der Mahl beteiligt find. Die neue Unabhängige Sozialdemokra⸗ haben Vartei fcheint einen völligen Miberfolg erlitten zu 

Orüückgug in der Kirchenmgiiterfruge. 
Die „ſchwarze“ Hand im franzöſiſchen Bubget. 

Die franzöſiſche ben paßhe⸗ weiß heute die fenjationelle itteilung zu machen, daß die beiden Forderungen im Finanäzveſetz, wonach die beſchlagnahmten Kirchengüter zurückgegeben und die religiöſen wieder nach Frankreich zu⸗ gelaſſen werden ſollen, im Miniſterrat nicht zur Sprache ge⸗ kommen ſeien. Sie ſeien von „unbetannter Hand“ ins Budget eingeſchmuggelt worden, ohne daß die vier rabikalen, Miniſter überhaupt eine Abnung davon gebabt hätten. Sollten diefe Informationen den Tatſachen ent⸗ Wainſſten ober ſollten ſie uuch nur dazu dienen, die radikalen iniſter zu entlaſten, ſo ſcheinen ſie doch in beiden Fällen anzudeuten, das das Kabinett unter dem Druck der öffent⸗ lichen Meinung nachgeben will. 

  

  

  

       noch an deſſen Stürme. Sie hatte ſich geſchworen, daß nicht nun ihr⸗ Ingend, ſondern ihr ganzes Leben ein einziger Frübling ſein ſollte. Am Montag ſang ſie nicht mehr. Ihre Freuͤde war zu groß, als daß irgendein Geſang ihr hätte Ausdruck verleihen können. Ihre Augen ſtrahlten. Ihre Wangen Pünen i0 
„„Sie ſingen ja beute nicht?“ fragte Frau Veuyrat. — „Sie ſind ſchwer zufriedenzuſtellen. Singe ich, iſt es nicht recht, ſchweige ich, paßt es Ihnen auch nicht.“— „Nein, Sie irren, ich ziehe die Rube vor.“ — „Warum fragen Sie mich denn?“ Si, vit, wir, können duch ein wenig plaudern. Wo waren Sie geſtern?“ — „Ich habe einen Ausflug gemacht.“ Manne antworkete in einem Ton, der Fran Veurat zu verſtehen gab, daß es veffer ſei, znicht weiter zu fragen, aber Ge dachte: „Ja, ja, meine Kleine, ich weiß ſchon Beſcheid. Du glanbſt an die Männer. Jawobl! Du mirſt aber bald mehr erfahren als dir lieb ſein dürfte.“ Jeanne würde ge⸗ lacht baben, hätte ſie dieſe Gedanken leſen können. 
Während des ganzen Sommers ſtrahlte JFeanne vor Glück. Sie machte auch. einige Audeutungen — ihre Ver⸗ hältniſſe würden ſich bald verändern — und zwar zum Glück. —Sie haben alſo kein Pech gehabt?“ ſagte Frau Beyrat und biß die Lippen zufammen 

33. Eines Tages aber ſireule der Sturm vergilbte Blätter über Straßen und Parks. Frau Beyrat lebte auf. Da eni⸗ deckte ſie, daß Feanne ſo ſtill geworden war. Waren die klauen Höbenzuge am Horizont doch verſchmunden?! — Iſt die Lirbe aus?? fragte für, nicht aus Bosbeit, ſondern aus Mitleibd. „Dann würſt dn wohl boch nicht ſo ſchnell das Manfardenſtübchen verlaſſen, kleine Jeanne?⸗ 
Eincs Morgens kam Jeanne ſebr ſpät. Ihr Geſicht war ünr und wuller Fallen. Ganz offenbar batte ſie viel ge⸗ weint. Dranßen heulte der. Herbſtwind. Der Regen veitſchte EE 91 enen Rennte uunb Fener um Sien Dach. Bei üicht geſchloſfenen ſſtern er im Ofen fühlte Frau Beurat ſick ganz glücklich. 8 V Jeanne nahm ihren gewobnten Platz ein. Shre Ge⸗ danken waren aber nicht bei der Arbeit. Starren Blickes ſaß ſie unbeweglich ba. — 

t benann Frau Veyrat zu ſingen 

Aus Zolas Aus dem unveröffentlichten Nachlaß Emil Zolas wird jeßt ein Band erſcheinen, unter dem Ditel „Wein Kampf um Wahrheit und Recht“ herausgegeben non ſeiner Tochter 

  

Deniſe Zola. Und zwar ericheint das Werk zuerſt in deutſcher Keißier i. Dreßberh, vöch che es meinch Sprache (bei Carl 
berauskommtk.   

Nacdonald wurde überwacht. 
Bon 1916 pis 1921 ſtändig von Polizeiſpitzeln umgeben. 

Die neue Zeitſchrift des berüchtigten Horatio Bottomlev 
„Goan Blunt“ hat am Sonnabend den angeblichen Text eines 
vertraulichen Berichtes über Ramſüy Macbonald Wpeallgenlbei⸗ 
den die politiſche Polizei im Jahre 1921 dem damal' gen bri⸗ 
tiſchen Innenminiſter unterbreitet hat. Aus dieſem rilhchen 
bericht geht hervor, daß der damalige Führer der britiſchen 
Unabhängigen Arbeiterpartei und ſpätere Miniſterpräſident 
Großbritanniens in den 15 , 1916 bis 1921 ſtändig von 
Polizeiſpitzeln begleitet und beobachtet war, die nicht nur über 
ſeine politiſche Tätigkeit im Inland Bericht erſtatteten, ſondern 
auch Macbonalds internationale, ſozialifiiſche Betätigung im 
Ausland während der erſten Nachtriegsjahre verfolgten. 

In den Tokumenten wird krampfhaft ver Verſuch gemacht, 
aus Aeuſßſerungen Macdonalds in der zwelten⸗ Hälfte des 
Jahres 1017, und der erſten Hälfte detz Jahres 191 Sym⸗ 
pathien für den Bolſchewismus nachzuweiſen. Der Geheim⸗   

Fahres 1920 und in befonderen die n 
fetzungen in der britiſchen Unabhängigen Arbeiterpartei hätten 
den Beweis erbracht, daß Macdonald 

uunbd es ſei hauptſächlich ſeiner Führung zu verdanke 

  

bericht ſchließt trotzdem mit der Feſtſtellung, die Vorgänge des 
inneren Auseinander⸗ 

ünicht als Bolf ewiſt 
Macdonald ſei aktiv und üſgeimrten 

getreten 
„ wenn 

die britiſche Unabhängige Arbeiterpartei ſich nicht der Dritten 
Internationale angeſchloſſen habe. ů 

Der „Daily Expreß“ meldet, daß die Veröffentlichung dieſes 
ſtandalöſen Dolumentes Macdonald veranlaßt habe, ein Tele⸗ 
gtamm an den Innenminiſter zu ſenden, in dem er um Auf⸗ 
Hlärung dieſer Angelegenheil bittet und dagegen proteſtiert, daß 
ein ſolches Dokument, falls es tatſächlich authentiſch ſein ſollte, 
den Wegtin dle Hänve von Vottomleys geſunden hat. Eine 
amtliche Unterſuchung dor ganzen Angelegenheit iſt, wie von 
amtlicher Seite mitgeteilt wird, bereits eingelcitet. 

Sozialiſtiſcher Räffel für Paul⸗Boncour. 
Der ſozialiſtiſche Partetverband in Nordfraukreich 

proteſtiert in einer ſcharfen Entſchließung gegen die Haltung 
Paul⸗Boncours in Genf, wo er nicht nur gegen die offi⸗ 
ziellen Programmforderungen ſeiner Partel, ſondern auch 
egen die Richtlinien der ſozlialiſtiſchen 

Vuternatkonale verſtoken habe. Es müſſe ihm 
daber, die Erlaubnts der weiteren Auslbung ſeines Amtes 
als Bölkerbundsdelegierter entzogen werden. 

betrachtet werden“ könne. c 
gegen die Kommunſſten in ſeiner eigenen Partei auf 

  

Der Senat beautragt- Geſetzesänderunhen. 
Borlagen für den Vollstag. 

Dem Volkstag iſt vom Senat ein Abändérungsantrag zum 
Geſetz über den Voltsentſcheid vom 6. März 1923 zugegangen. 
denizufolge veſſen Artikel I, 9 2, Abſ. 2 aufgehoben werden ſoll. 
Es ſeien Zweifel darüber eniſtanden, ob 5 2 Abſ. 2 des Geſetzes 
über den Volksentſcheid mit Artikel 47 fet dter Abſatz der Ver⸗ 
ſaſſung der Freien Stadt Danzig in der Fafſung der Berannt⸗ 
Pie Veſt vom 14. Juni 1922 nicht im Widerſpruch ſteht. Da 
die Beſtimmung von weſentlicher Bedeutung nicht ſei, erſcheine 
es angezeigt, zur Behebung dieſer Zweifel ſie aufzuheben. — 
Ferner foll das Vollstagswahlgefes abgeändert werden. Die 
bisherige Beſtimmung, daß die Wählerliſten oder Wahlkarteien 
ſpäteſtens vier Wochen vor dem Wahltage acht Tage öffentlich 
aulszülegen ſind, hat zu Schwierigfeiten Veranlaſſung gegeben. 
Es erſcheint daher angebracht, in Anlehnung an die ent⸗ 
ſprechende Beſtimmung des Reichswahlgeſetzes die geſetzliche 
Bindung an beſtimmte Friſten fallen zu laſſen. Darum ſoll 
der betreffende Paragraph des Geſetzes auf Antrag des Senats 
eine entiſprechende Faſſung erhalten. 

  

Stadt Kobura unter Zwangsetat. Der Stadtrat von Koburä hat eine von der Kreisreaierung beſürmortete neue 
Steuervorlage mit allen gegen die Stimmen der beiben 
Bürgermeiſter zum dritten Male abaelebnt, womit der 
geſamte Etat 1928/9 geſcheitert iſt. Es wird nunmehr der 
Etat auf dem Zwanaswege durch die Kreisregierung aus⸗ 
gealichen werden. 

Neues Kapital in der polniſchen Naphthainduſtric. Die 
franzöſiſche Naphtha⸗A.⸗G. „Malopolſta“, welche ein Beſtand⸗ 

teil des Konzerns Credit General bes Petroles iſt, erhöht ihr 

   

Kapital um 170 Millionen Francs, von 80 auf 250 Millionen. 
Die Erhöhung wird durch eine N. miſſion von 1,7 Millionen 
Aktien à 100 Francs durchg 

    

     
    

„Kubale und Liebe.“ 
Die erſte Klaſfiker⸗Aufftührung der Gaiſon. 

Die erſchütternde Tragik, der echte dramatiſche Schwung 
und das mitreißende revolutionäre Pathos dieſes „bürger⸗ 
lichen“ Trauerſpiels, das der junge Schiller für ſeine Zeit 
ſchrieb, um ihr gräßlich verzerrtes Geſicht im Spiegel feſt⸗ 
öubalten und ſie wach zu rütteln, haben trotz dieſer Zeit⸗ 
gebundenbeit die Kraft keſeſſen, es zum bleibenden Beſtand 
der deutſchen Bühne werden zu laſſen. Nicht der Stoff, nicht 
der Kunſtſtil, kaum noch die individuelle Zeichuung der 
Charoktere vermag uns mit ungeminderter Macht zu feſſeln, 
ſie kehrten allzu oft wieber, ſie entſprechen nicht mehr unſerm 
realiſtiſchen Empfinder. Uns erſcheinen die Mittel der 
dichte riſchen Behandlung zu naiv, die Worte oft zu patbetiſch, 
wir ſehen die Nenſchen Problematiſcher, differenzierter, die 
Schwarz⸗Weiß⸗Malerei hält unſerem analyſierenden Geiſt 
nicht ſtand. Oder aber — wenn wir die ſoziale und welt⸗ 
anſchauliche Schichtung in den Bordergrund rücken — dann verlangen wir noch ſtraſfere Typiſierung und expreſſio⸗ 
niſtiſche Geſtaltung. Das alles kann uns Schiller nicht 
geben. Aber es iſt auch nicht daß Weſentliche an dem 
Drama. Allle Skepſis gegen das einzelne ſchwindet unter 
der Gewalt des großen Erlebniſſes echter Tragödie und 
edlen Heldentums, bei ber Berührung mit dem Schillerſchen, 
gerade nunſerc Seit wieder bewegenden Glanben an den 
Sieg jener „ewigen Rechte“ reiner Menſchlichkeit. Das iſt eß, was uns packt, was das Tendenzdrama des achtzehnten 
Dährhunderts zu einem zeitloſen macht. 

Wer hente „Kabale und Liebe“ über die Bretter gehen 
läßt, muß ſich der ſchweren Aufgabe, dieſen Geiſt mit neuem Leben zu erfüllen, bewußt ſein. Jede lumatton vs. muß ein 
Ringen um ihn fein, ſoll nicht bde Deklamation ober pietät⸗ loſe Willkür das Feld beherrſchen. Wie oft ſahen wir nicht 
Klaſſiker, die cher ihre Parodien bätten ſein Sunen, und 
namentlich in Danzig hat man gelernt, ſeine Erwartungen 
anf ein beſcheidenes Maß berunterzuſchrauben. Mit um ſo 
größerer Genugtuung kann man desbalb vermerken, baß 
das Wagnis diesmal gelang; die SonnabendAufführung 
kann als ein voller Erfolg unferes Stadttheaters verbucht 
werden. Nicht zuletzt dürfte das dem Bemühen des Spiel⸗ 
leiters Hanns Donadt zu verdanken ſein, der das 
Enſemble mit glücklicher Hand dirigierte und auch eine kluge 
textliche Bearbeitung vorgenommen hätte. 

Die Darſtellung Bielt ſich im allgemeinen auf der gleiche 
Höhe. Die zweifellos hervorragendſte Leiſtung bot Luiſe 
Seſſing als Luiſe Millerin. Anfangs ſcheinbar beſaugen, 
ſteigerte ſie ibre Leiſtung in Spiel und Eprache bald zu 
lentimentaliſch⸗tragiſcher Grönc. Sie belitzt alle Muancen, 

in Maive und Heldin. und wußte ſelbit den ungllcklichen   
  

pathetiſch⸗philvjophiſch überlabenen Dialog mit Lady Mil⸗ 
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Nt. 286 190. Jahrgang 
  

Von der Lokomotive erfaßt i5 zermalmt. 
Schweres Autounglüch in Ohra. — Iwei Tote, zwei Verletzte. — Der Kraftwagen völlig zertrümmert. 

Sonnabend gegen 411 Uhr abends wurde an dem unbe⸗ 
bewachten Eifenbahnübergang Ecke Roſengaſſe und Kieper⸗ 
damm die Fordtaxe 52 von der Lokomotive eines Güterzuges 
erfaßt und vollſtändig zertrümmert. Der Chauffeur Hans 
Weiß aus Danzig, Langgarten 113, und der Konditor Erich 
Grabowſki, Obra, Hinterweg 8, ſind dabei tödlich ver⸗ 
unglückt. Zwei andere Fahrgäſte, der Tiſchler Bruno 
Lämmerhirt, Ohra, Hauptſtraße 24, und Lotte Del⸗ 
lermann, Ohra, Roſengaſſe 13, wurden ſchwer verletzt. 
Etwa 700 Meter iſt der Kraftwagen von der Lokomotive mit⸗ 
geſchleift worden und derartig zertrümmert, daß die ein⸗ 
zelnen Stücke zuſammengeſucht werden mußten. 

Die Fahrt in den Tod. 
Der 23 Jahre alte Erich Grabowſki und der etwa 

I19jährige Brunvo Lämmerhirt, die befreundet waren, 
trafen ich am Sonnabendabend in der Nähe des Reſtaurants 
„Oſtbahn“ und kamen überein, an einer Gänſeverwürflung 
im Lokal Einhaus, an der Mottlau, teilzunehmen. Weiß, 
der mit ſeinem Wagen an der „Oſtbahn“ ſtand, erhlelt den 
Auftrag, ſie dorthin zu fahren. Die Fahrt ging durch die 
Roſengaſſe, wo vor dem Hauſe Nr. 13 Halt gemacht wurde, 
um einen der Gebrüder Dellermann mitzunehmen. Der 
vertröſtete ſeine Freunde, er werde mit dem Fahrrad nach⸗ 
kommen, aber ſeine 190 Jahre alte Schweſter Lotte ſolgte 
der Einladung. Grabowſtkti ſetzte ſich neben den Chauffeur, 

Der gefährliche Vaynuwrgaug — Eite Roſengaſſe⸗Nieperdamm. 

Lämmerhirt und die Dellermann in den Phafond. 
Weiß kurbelte ſeinen Fordwagen au und los giſig die 
Laüne um etwa 150 Meter weiter ein ſchreckliches Ende zu 
üehmen. ů 

Auf der Holmbahn nahte von Sladtgebiet her im gleichen 
Augenblick, als das Auto die Gleiſe übergquerte, eirr Güter⸗ 
zug, der das Auto erfaßte und etwa 700 Meter mütſchleifte, 
bevor er zum Halten ham. Die Anwohner der Unglücksſtelle 
hörten plötzlich 

Hilferufe und Notſignale. ö‚ 
Als die Erſchreckten an das Fenſter eilten, ſahen ſie-Feuer 
unter den Wagen des Güterzuges; wohrſcheinlich 
war das Benzin des Autos in Flammen aufgegongen. Zur 
Unglücksſtätte eilend, bot ſich ihten ein grauſiger An⸗ 
blick. Etwa 16 Meter vom Bahnübergang entſernt ſand 
man, öwiſchen den Gleiſen liegend, Erich Grabowf'ki 
tot auf. Er hatte eine klaffende Wunde am 
Hinterkopf, ſo daß er ſicherlich ſofort tot geweſen iſt. 
Einige Meter weiter lag der Chauffeur Weiß, dem beide 
BeineLe abgefahren waren. Er ſtöhnte vtoch, als man 
ihn unter dem Waggon vorzog, verſchied aber nach kurzor 
eit. Lämmerhirt kroch ſelbſt unter ßen Waggons 
hervor und ging auf die Heljer zu, brach abter ſpäter vhu⸗ 
müchtig zuſammen. Das Mädchen traf may, mit ſchweren 
Kopfwunden und ſtarken Hautabſchürfungen „dei Bewußtſein 
an. Allen vier Perſonen waren durch das Mitſchleiſen die 
Kleider völlig zerriſſen, ſie ſelbſt nahezu 
halb nackt und vollſtändig mit Bliut und 
Schmutz beſudelt. 

Sanitätsrat Dr. Boenheim und ů Dr. Henni 
leiſteten den Verletzten die erſte ärztliche Hilſe und lesten 
Rotperbände an. Bei Grabowſki un/) Weiß konnten 
die Aerzte nur noch den Tod feſtſtellen. Vuf Auruf erſchien 
Zunächſt das Ueberfallkommando, ſpäter hin noch weitere 
Schupobeamte, Die Verletzten wurden diirch das Sanitäts⸗ 
auto in das ſtädtiſche Krankeuhaus, die Ty ten in das Leichen⸗ 
ichauhaus am Hagelsberg gebracht. Bewerkt ſei, daß es den 
Angehörigen der Toten am geſtrigen Sonntag unmöglich 
gemacht wurde, die Leichen zu beſichtigeri. Den beiden Ver⸗ 
letzten geht es verhältnismäßig gut, ſie kommen wahrſchei 
lich mit dem Leben davon. Lotte Deilllermann hat er⸗ 
Lebliche innere Verletzungen ſowie Kopfwunden erlitten; 
Lämmerhiirt hat ſich Verletzungen an beiden Beinen und 
eine Rückenquetſchung zugezogen. 

Was der Gerettete berichtete. 
Brunv Läm merhirt, der verpältnismäßig glimpflich 

davongekommen iſt, erklärt, daß er Hen Zug erſt im letzten 
Augenblick bemerkte. Nach einem ſtatcken Stoß habe er wahr⸗ 
ſcheinlich.in einem Teil des Autos geſchwebt, ohne zu wiſſen, 
was mit ihm geſchah. Durch einen Ruck wurde er ſpäter frei 
und fiel zwiſchen die Gleiſfe. Die Lokomotive und ein Teil 
der Waggons rollten dann über ihn hinweg. Wie es zur 
Kataſtrophe kam, iſt ihm unerklärCich. 

An der Unglücksſtelle⸗ 
Die Unglücksſtätte war den ganzen Sonntag über das 

Ziel vieler Neugieriger. Obweſhl man die Teile des Autos 
nach Möglichkeit zuſammengeſammelt hatte, lagen doch 
überall zwiſchen den Gleiſen Holz⸗ und Eifenſtücke, 
blutgetränkte Kleidungsſtücke mit Fleiſch⸗ 
fetzen und Spuren von Blutlachen. Das Auty 
iſt dexart zertrümmert, daß auch nicht ein Teil wieder ver—⸗ 
wendungsfähig iſt. Die größ,xen Stücke waren bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten, die den Zugverkehr auf dieſer Strecke 

    

   

  

  

  

iſt lediglich in dem Fehlen der Schranke zu ſuchen. 

  

für eine Stunde unterbrachen, auf zwei Haufen gebracht 
worden. Die Puffer der Lokomotive müſien ſich ſeitwärts 
in das Auty gedrückt baben, worauf dann das Auto durch 
Stoßen an den Eiſenbahunſchwellen allmählich zerſtört wurde. 

Der verunglückte Chauſſenr Weißz iſt 47 Jahre alt 
und etwa 18 bis 20 Jahre in ſeinem, Beruf tätig. Er war 
einer der erſten, die in Dauzia ein Auto führten. W. hatte 
ſich mit einer Kriegerwitwe verheiratet. Durch Abſfindung 
der Rente hatte er ſich ein eigenes Auto erworben, mit 
dem er ietzt den Tod fand. Der Führer des Unalückszuges 
war der Oberlokomotipführer Heſis, von dem ſeine Kol⸗ 
legen behaupten, daß er einer der umſichtigſten Eiſenbahner 
ſel. Der Zug ſoll aus 50 beladenen Wagen beſtanden 
haben, die in voller Fahrt nur ſchwer zum Halten zu 
bringen ſind, 

Die Menſchenfalle. 
Sekt Jahren drängt der Polizeipräſident darauf, daß 

au bem Bahnübergang Roſengaſſe—Kieperdamm Schran⸗ 
kendſhenſt eingerichtet wird, ohne dies jedoch bei der Staats⸗ 
bahnbirektion erreichen zu können. Sie iſt der Meinung, 
daß das Läuten mit der Glocke genſiaend Sicherheit für 
Paſſanten und Fuhrwerksverkehr bilde. Dabei ilt der 
Venlehr an dieſer Stelle autzerordentlich ſtark, wobei hinzu⸗ 
kouymt. daß auch der Zuaverkehr ſehr hänſia is, weil der 
arbiͤte Teile der Hafengüter üiber dieſe Strele ge⸗ 
leütet wird. Um ſo mehr iſt es au verürteilen, daß die 
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Staatsbahndirektion hier keinen Schraukendienſt einrichten 
will. Wie notweudig dieſer aber iſt, beweiſt am belteu. daß 
hier in kurßer Zeit drei Kuhrwerke verungaltickt ſind. 

Imn Sommer, vorigen Bahres wurde ein Fuhrwerk 
mil Langahoelz von der, Lokomotive erfabt und ein, 
Pferd getötet, ein ähnliches Schickſal hatte der Fuhrhalter 
Tl. aus Olira. Fetzt wieber das ſchwere Autonnglück, da? 
zwei Menſchen das Leben gokoſtet hat Nunmehr muß anch 
die Staatsbahndirektion einſchen, daß dies Spiel mit Men⸗ 
ſchenleben nicht mehr weiter gehen kann. Es müſſen 
Sicherhrilsvorrichungen geſchaffen werden, die berartige 
Unglücksfälle numöalich mathen. Die Staatsbahndirektion 
erzielt aus dem freiſtaatlichen Güterverkehr ſo viel Ueler⸗ 
ſchuß, daſt die Koſten eines Schrankendienſtes nar nicht ins 
Gcwicht fallen. 5 

Die Urſache des Unglücks 
Es iſt 

kaum anzunehmen, daß der Chanffeur den Zug bemerkt 
hat und vor ihm den Bahnübergana kreuzen wollte. Von 
der Abſahrtſtelle bis zum Bahnübéraang ſind nur etwa 

150 Meter wobei Kraftwagen und Eiſenbahnzug zuerſt in 

aleicher Nichtung ſuhren und am Uebergang dann zuſam⸗ 
mentrafen. Die Lrtlichkeit iſt wenig üüberſfichtlich, 
Warnnusstafeln. die auf einen Bahnüberaana hinweiſen, 

ſind nicht vorhanden. Zweifellos ſind die Juſaſſen des 
Kraflwagens ein Oyfer der ſalſchen Sparſamkeit der 

Staatsbahndirektion geworden. Die Bevölkexung von 

Chra iſt ſchon ſeit langem emrört über die unſicheren Ver⸗ 

hältuiſſe an dicſer Stelle und verlangt daß nunmehr aus⸗ 

reichende Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden. 

1. VBeibluütt der Danziger Volksſtimne 
ä—p—pſ‚i—..———2 

ů Montag, den 8. Oktober 1028 

It das Licht defet im Hauſe . 
Von Rlieardo. 

Seit vier Wochen war das Licht delelt im Hauſe, und kein 
Menſch rief Otto Heinrich Krauſe. „Da ſoll doch ialeich — 0 
ſchimpfie der Mleter vom zweiten Stock, als er nachts beim 
Nachhauſekommen ſich das Schienbein an der Treppenſtufe 
polierte. Einige Tage vorher hatte ſeine Frau abends auf, der 
dunllen Treppe den usc ſallen laſſen und weit über 
eine halbe Stunde vergebens danach gehrabbeli. 

Es war einſach ſchrecklich! Seit vier Wochen bereits dieſe 
dunlle, dieſc lichtloſe Zeit auf der Treppe! 

Warum man nicht den Hauswirt ... * 
‚Du meine Güte! Man hatte es gemeldet, man hatie höſ⸗ 

lichſt erſucht, man hatte ſich aufgeregt, ja, man hatte direft 
Krach geſchlagen: „Zum letzten Mal, Herr Kulicke, laſſen Sic, 
bitte, endlich gefälliaſt die Treppenbeleuchtung in Ordnung 
bringen, audernfalls muß ich euergiſch werden und andere 
Schritte unternehmen“, war dem Hauswirt bedeutet worden. 
Elnmal? Zehn⸗— zwanzigmal! Aber meinen Sie, er reagierte 
darauf? Keine Spur! Bedauernd die Achſeln hat er gezuckt. 
Eine höhniſche Grimaſſe geſchuitten! 

So eine Frechheit! 

„Ich kann mä nich zerreißen“, antwortete der Hauswirt/ 
„ich tillefonnier alle Stund“, aber äs kämmd keiner!“ 

So! Es kommt alſo keiner?! Nun hören Sie bloß dieſe 
unverſchämte Ausrede! Soll man es für möglich halten? Der 
Mieter aus dem zwelten Stock war nahe daran, irgendein 
Verbrechen zu begehen. Er erging ſich in lange Betrachtungen, 
was er am liebſten mit dem Hauswirt, eben dieſem dicken 
Herrn Kulicke, machen möchte. Mit der Wagenrunge ins Kreuz! 
Heßßenen muß man mit ſolchen Kreaturen nicht haben.) Oder 
eſſer gleich die Baupollzei benachrichtigen oder ihm die Fenſter 

mit enMiußt!Ä einwerfen. Jedenſalls etwas muß age 
Keb Muß!! Mußl!!! Zum Dounerwetter noch einmal! 
mier Wochen' brenut die elektriſche Treppenbeleuchtung nicht! 
Sind wir denn in Afrika? Leben wir unter Wilden, unier 
Kannibalen? 
2 f wir leben weder dort, noch verſpüren wir läuger 
uUſt 

's wär ja noch ſchöner! 

„Herr Kulicke, ich werde Ihnen mal was ſagen“, es war 
die Frau ſvon dem Mieter aus dem zweiten Stocl, die ſchließ 
lich eines Tages ſo zum Hauswirt ſprach, „Herr, Kulicke, ich 
werde Ihnen mal war ſagen, Sie ärgern ſich, weil ich nich 
in Ihrem Geſchäſt meine Lebensmitiek kaufé' Das ſtimmt 
Den Grund daſür wollen wir einmal beiſeite 4aſten, aber ich 

ſage Ihnen nur eins, Lerr Kulicke, wenn Sie meinen, ich 

werde jemals Ihre Kundin werden, ſolange die etellriſche 
Treypenbeleuchtung nicht ſunktioniert, daun ſend Zie auſ dem 

Holzweße, Herr Kulicte. Mehr ſagec ich nicht.“ 
Jawohl, ſo ſprach die Frau von dem Mieter im zweiten 

Slock zu dem dicken Hanswirt, dem Herrn Kulicke. Sie regle 

ich dabei gar nicht auf, i wo, ruhig und liebeuswürvig ſaate 
ie es. 

Am mächſten Abend brannte das elellriſche Licht auf der 
Treppe!! 

Na, was ſagen Sie nun? ů 

Da kaun man ſehen, wie jo manche Frauen ſind. Raffiniert 
ſind ſie. Ausgekocht ſind ſie! ů 

Jedenſalls das Licht brannte und der vierwöchige Aerger 

war vergeſſen. Eigentlich Ja ſchade, denn worüber ſollte man 

ſich jetzt abends aufregen? Man drückte wieder auf ein Kuänf 

chen, es machte knacks! und das Treppenhaus erſtrahlte in 

freundlichem Licht, brannte drei Minuten, und wieder machte 

es knacks! und dunkel wurde es. Alſo alles hätte in ſchönſter 

Ordnung ſein tönnen, wenn nur noch die Fran von, dem 

Mieter im zweilen Slock ihre läglich benötiaten Kolonial⸗ 

waren int Geſchäft des Herrn Kulicke getanſt hätte, Aber wie 

Frauen nun einmal ſind, ſie kaufte nach wie vor weiter bei 

ihrem alten Krämer. alſo bei der Konturrenz des Hauswirts. 

Das wurmte Herrn Kulicke! Vergebens das bübſche Druel⸗ 

mittel mit der deſetten Treppenbeleuchtung! Die Frau wurde 

nicht ſeine Kundin. ö 

„Herr Mieler“, ſprach eines Tages Herr Kulide zu dem 

Ehemann aus dem zweilen Stock, „Herr Micter, tlönnten Sie 

nicht Ihre Frau, Gemahlin, veraulaffen., daß ſie ihre Waren in 

meinem, Geſchäft kauft““ ü‚ „ 
„Aber ich bitte Sic, Herr Kulicke“, erhielt der Wirt zur 

Autwort, „ich bitte Sie, ich kann doch meiner Fran nicht vor- 

ſchreiben, wo ſie ihre Zwiebeln laufen ſoll.“ 

„Warum nicht! Sind Sie Herr im. Hauſe oder; nicht!! 

putſchte der Wirt. Und dann ſprach er die großen Worte, um 

derentwillen dieſer Arlitel geſchrieben iſtt „Ich finde, es iſt 

die moraliſche Pflicht der Micter, bei ihrem 

Hauswirt zu kaufen. Sagen Sie das, bitte, Ihrer 

Frau Gemahlin!“ 

Wenn einer mit „moraliſchen Pflichten“ kommt, dann iſt 

man enlwaffnet. Der Mieter aus dem zweiten Stock wußte 

bisher nicht, daß er eine Frau hat, die moraliſche Pflichten 

vernachläfſiat, aber jetzt wußte er es, und darum wurde er 

ganz klein und häßlich und ging ſtill beſchämt von dannen. 

Er will ſich ſcheiden laſſen. ů 

Iſt das Licht defekt im Hauſe — dann kommen ſolche 

Offenbarungen an den Tag 

—— 

Die homnischen Rreſſevertreter in Vanzig. 
Allſeitige Wünſche für die Danzig⸗polniſche Zuſammenarbeit. 

Eine ſtattliche Gruppe polniſcher Preſſevertreter weilte 

Sonnabend und Sonntag zu dem bereits augekündigten 

Beſuch in Danzig. Unter all den Gäſten, die in Danzig zu 

verzeichnen ſind, kommt dieſem Beſuch beſondere Bedeutung 

zu. War es doch das erſte Mal, daß Vertreter der polniſchen 
Preſße der Freien Stadt einen ofſiziellen Beſuch machten. 
Die gute Entwicklung der Danzig⸗polniſchen Verſtändigungs⸗ 

politi? ſand hierin einen neuen ſichtbaren Ausdruck... 

Die Gäſte aus Warſchau, Krakan, Lemberg. Lodz, Wilna 

und Poſen fanden Gelegenheit, in verichiedenen Zuſammen⸗ 

künften mit den Vertretern der hieſigen Behörden, Wirtſchaft 
und. Preſſe ſich über die Danziger Verhältniſſe zu unterrichten 

nud ſowcit es die kurze Zeit erlaubte, auch Beſichtigungen 

vorzunehmen. Von beſonderem Wert dürfte dabei eine 
Rundfahbrt durch den Hafen geweſen ſein.⸗ —* 

Am Sonnabendnachmittag waren die polniſchen Jvurna⸗ 

liſten bei Herrn Miniſter Strasburger zu Gaſte. An 

dieſem Empfang nahmen u. a. auch die Präſidenten des 

Senats, Sahm und Gehi, die Senatoren Dr. Kamnitzer, 

Jewelowſki, Kurowſki und Prof. Noé teil. Miniſter Stras⸗ 

burger hob in ſeiner Begrüßungsauſprache hervor, daß der 

Beſuch Danzigs durch polniſche Preſſevertreter ein neuer 

Beweis für das Intereſſe Polens an Danzig ſei. 
Wie zwiſchen den Behörden, ſei auch eine Annäherung der 

Preſſe beide⸗ inder nicht nur erwünſcht, ſondernen dingt 

notwendig für die wachfende Bedeutung der öffentlichen 
Meinung ſowohl in jedem einzelnen Lande, wie auch für die 
geſamte internationale Meinung⸗. ſtaltung. Die Entwick⸗ 
lung und die Geſtaltu dé in Danzig kann ſith 

nur in einer Atmoſp Friedens und der geaen⸗ 

jeitigen Lonalität bewegen. Zur Schaffung einer folchen 

Atmoſphäre kann in einem vortrefflichen Maße die Preſſe 

      

    
         

beitragen, die auf dieſe Weiſe die Stabiliſierung der Lage. 

und die wirlſchaftliche Entwicklung ſördert. — 

Als Vertreter des Vereins Danziger Prete unterſtrich 

Redakleur v. Wilpert die bedeukungsvolle Rolle der Prete in 

der Politik. Er gebe dem Wunſche Ausdruck, daß der Beſuch 

das Verſtändnis der Worbert Preſſe für die Lebensnot⸗ 

wendigkeiten Danzigs fördern möge.⸗ ů 

Der Abend ſah die Beſucher als Gäſte des Senats im 

Ratskeller. Hier begrüßte ſie Senatspräſident, So hym. 

Auch er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die friedliche Zu⸗ 

ſammenarbeit der beiden Nachbarſtaaten durch die Preſſe 

eine weitere Beſruchtung erfahren werde. Für die Gäſte 

erwiderte Herr Beaupol⸗Krakau. Das, polniſche Volk. 

ſo erklärte er, bewundere und achte die kulturelle Blüte 

Danzigs. Grundlage des Danzig⸗volniſchen Verhältniſſes 

ſei die ſegale Anwendung der beitehenden Verträge. 

Am Sonntagnachmittag ſanden ſich die polniſchen Juurpar 

liſten mit den Vertretern der Danziger Preſſe üne, er 

Reißburce Concordia zuſammen, Hier, begrüßte Redak eur 

v. Wilpert die Gäſte, ih merwiderte, Redakteur Groſteru 

[Warſchau). In zwangloſer Unterhaltung fand man ſodaun 

Gelegenheit, Meinungen Gan Anſichten über die verſchie⸗ 

denſten Fragen auszutauſchen. ů 6, 

Mit den Abenbönge fuhren die Beſucher wieder in ihre 

Heimat. 
  

Zuſammenitoß in dar Allec. In der Allee erfolgte 11 

früh um 8.25 Uhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Kohlen⸗ 

wagen und einem Perſonenauto an der Ecke Oſtſeeſtraße⸗ 
05 030 Allee. Der Kohlenwagen kam aus Danzig, hatte die 

ßenbahnſchienen bereits überanert und wollte in die 

eſtrane einbiegen. Iu dieſem Angenblick kam auf der 

un WMeshaliſtrane das Per nautv „D. Z. 1321“ und 

mit dem Pfü fſuhrwerk zuſammen. Ein Fahrgaſt 

wurde durch Gla itter leicht verletzt. Der Wagenführer 

brachte den Verletzten ſofort ins ſtäbtiſche Krankenhaus⸗. 
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Muntag Verkſtüttenfahrt des Gtaf Zpellr 
Man drängt ſich zum Amerinkaflug. 

Am Denn in Friedrichshaſen ilt autzenblicklich dic Auſ⸗ 
üllung des Breungales im Gange, Der Vorrat iſl noch da⸗ 
burch Werftärtt wöorden, daß der Luftſchiffban bei einer Fabrit 
in Auhbbura Ergänzungemengen beſtellt hat. Die Umänbe⸗ 
rungöarbeiten an den Aufenthaltsräumen der 116 Weun ſind 
noch nicht abgeſchloffeu. Dr. Eckener hat bereits die nächſte 
Werkſtältenfahrt für Montag angeletzt. Sie wirb, wahrſchein⸗ 

lich den die Pei ſtatifinden und hat den Zwock, vor allen 
Dingen die Peilnngsverſuche zu Ende zu führen. Für 
Mittwoch iſt dat Schiff dann klar ſür die Amerikafahrt. ⸗h5 
jie am Mittwoch angetreten werben kaun, hängt natürlich 
vom Welter ab, deſſen Entwicklung ſich im Augenblick noch 
nicht beurteilen läßt. 

Ueber dem Ozeau ſieht es recht ungünſtin aus, während 

über Süddeutſchland ein ſtabtles Hoch ſteht. Bis Mltiwoch 
ktann ſich aber nach Anſicht der Fachleute noch alles ändern. 

Für die Montagsfahrt hat ſich der preußiſch Innen⸗ 
miniſter Grzeſinfktt angemeldet. Wle hier verlautet, iſt, es 
möglich, daß er als Verireter des Reichsrates an der 
Amerikajahrt teilnimmt. Man rechnet auch damit, daß die 
drel Pläbe des Reichsverkehrsminiſtertums ſo beſetzt werden, 

daß außer Miniſterialdiritgent Brandenburg zwei Reilchs⸗ 

tagsabgeordnete mitfahren. Weiter haben ſich zahlreiche 

Amerkaner um einen Paſfaglerplatz bemliht: voransſichtlich 
wird Dr. Eckener aber nur drei mitnehmen können. Feſte 
Abmachungen beſtehen mit dem Textilinduſtriellen Dr. Ro⸗ 
bert Reiner aus Mecehawken bei Neuyork, der ſich augenblick⸗ 
lich in Heidelberg aufhält, und dem Privatter Frederik Gil⸗ 
fillan, der ebenfalls Amerikauer iſt und in Luzern lebt. Ob 
der bekaunte Millivnär W. B. Leeds mitfährt, iſt noch frag⸗ 

lich, weil er krank iſt; vorläuſig wird ſein Platz jedenfalls 
offengehalten. Auch Graf Brandenſtein⸗Zeppelin, der 
Schwiegerjohn des Grafen Zeppelin, wird an der Amerika⸗ 
ſahrt teilnehmen. 

Der Gefreitenmord noch nicht geklärt. 
Minka wird geſucht. 

Der Berliner Polizei iſt es bisher noch nicht gelungen, 
den Mörder des Obergefreiten Helkert zu ermitteln und 
alle Bemühungen haben noch keinen Anhaltspunkt gegeben, 
mer als Mörder in Frange komme. Ein Mann, der von der 
Poligei verhaftet wurde, da ein gewiſſer Verdacht gegen 
ihn vorlag. ſcheint nach den letzten Ermitttungen an dem 
Mord unbeteiliat zu ſein. Die Unterſuchung der Sachen, die 
beim Abſuchen des Waldes gekunden wurden, ergab, daß 
keiner der Gegenſtände Blutſpuren aufwies. Auch das 
Mordwerkzeug, iſt uoch nicht geunden. Die Kriminalkom⸗ 
miſſare die mit den Ermittlungen betraut wurden, prüfen 
gegenwärtig die Korreſpondenz des Ermordeten, aus der 
ſich ergibt, daß er nicht nur zu ſeiner Braut, ſondern auch 
zu anderen Mädchen Beziehungen unterhielt. Gefahndet 
wird nach einem Mädchen, das ihre Korreſpondenz mit dem 
Ermordeten mit dem Namen Minka unterzeichnete. 

Dücre in Boumſfilien. 
Es herrſcht Hungersnot. 

Nach Meldungen aus den Staaten Alagvas und Bahiq 
herrſcht dort eine Dürrce, wie ſie leit 1915 nicht dageweſen iſt. 
Die Schiffahrt auf dem San⸗Francisco⸗Fluß iſt zum Still⸗ 

ſtand gekommen. Viel Menſchen ſind Hungers geſtorben, bie 
Viehherden wurden dezimiert und die Ernte iſt vernichtet. 

  

Prinz Nikolai nach Bukareſt aurückgekehrt. Prinz 
Nifolai iſt Sonnabend abend. von Paris kommend, in 
Bukareſt eingetxoöſſen. Er wurde am Bahnhof von der 
Köunigin. dem Miniſterpräſidenken, Reaierungsmitaliedern 
und anderen Perſönlichkeiten, bearüßt. 

Das ſpauiſche Schraubenflunzeus in Berlin. Das 
Schraubenflugzeng des ſpaniſchen Fliegers de la Cierva iſt 
Sonntag nachmittag gegen „ Ubhr im Zentralflugbafen 
Tempelhof in Berlin glücklich gelandet. Zum Empfang des 
Flugzenges waren de la Cierpa, der ſchon in der vergan⸗ 
genen Nacht hier eingetroffen war, und zahlreiche deutſche 

Herren erſchlenen. Eine grotze Menſchenmenac begrüßte das 
auhergewöhnliche Flugzeug, das unter ſtändiger Umdrehung 

der wagerechten Windmühlenflügel faſt ſenkrecht elegant 
niebergiug. Am Montagnachmitiag un 4 Utt wird de la 

Cterva, den Verlinern Demonſtrationsflllge vorführen und 
ſeine Maſchtne in ihren Einzelhetten zeigen. 

AWüifte Sgene im Gecichtsſual. 
Der aeprögelte Einbrecher. 

Bet einer Verhandlung gegen eine Elnbrecher⸗ und 
Hehlerband vor dem Stchöffengericht Berlin⸗Mitte überitel 
nach Berlſindung des Urteils ein verurteilter Hehler einen 
der Einbrecher, der durch ein Geſtändnis ſeine Mitangc⸗ 
klagten belaftet hatte, In kurzer Keit war eine allgemeine 
Schlägerei im Gange, an der ſich auch das Publikus zu be⸗ 
telligen drohte. Mit groker Mühe gelang es den Beamten, 
oie Angeklagten zu überwältigen und das Publikum aus 
dem Saal zu dränaen. Schon bei der Vorführung am 
Vormittaa war der aleiche Angeklagte von einem Mit⸗ 
angeklagten überfallen worden. 

7 Arbeiter beim Strahenbau getütet. 
Sdhveres Unglück in Neapel. 

Bei Straßenbanarbeiten in Neapel ereignete ſich ein 
Erdrutſch. Sieben Arbeiter fanden dabei den Tod, drei 
wurbden verletzt. 

Greiff ftellt ſich felbft. 
Er iſt aeltändia. 

Der Geſchäſtsführer der Chemiſchen Fabrit Lobannistbal 
G. m b. H. in Berlin. Pr. Friedrich Greiff, genen den 
anläßlich des Zuſammenbruchs des von ihm geleiteten 

  

  

Unternehmens von der Polizei Ermittlungen eingeleitet 
worden waren, hat ſich Sonnabend mittaa der Vollzet frei⸗ 
willig geſtellt. Dr. Greiff war von ſeinem Rechtsanwalt. 
Dr. Wendel, begleitet, der ihm als Verteidiager beiſteben 
wird. Er murde ſofort einem Verbör unterzogen und ge⸗ 
ſtand dem Kriminalkommiſſar Dr. Bartſch, daß er Brleſ⸗ 
bogen der Manskeldſchen Metallbandel A.⸗G. zu Zahlunas⸗ 
anweiſungen unrechtmäßig benutzt und Unterſchriften ae⸗ 
fälſcht habe. Die Kredite. die rr ſich auf dieſe Weiſe ver⸗ 
ſchaffte, ſollen ſich auf über 3 Millionen Me/ k belaufen. 
Dr. Greiff beſtreitet Mittäter bei ſeinen ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen gehabt zu haben. 

  

Nerkerel if eiven letiiſchen Oanpfer. 
12 Matroſen ſeligenommen. 

An Bord des lettiſchen Dampfers „Everita“, der in Gent 
vor Anker liegt. iit eine Meuterei ausgebrochen. Zwölf 
Matroſen der Beſatzung wurden ſeſtaenommen. Sie wer⸗ 
den Den uslichtlich den lettisben Juſtizbebörden ausaeliefert 
werden. 

Antobus tötet ein Ehepnar. 
Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich Sonntag kurz 

vor Mitternacht in Berlin in der Haſenheide. Ein Autobus, 
der die Straße in raſcher Fahrt entlang kam, überſuhr an 
der Ecke der Gräfe⸗Straße ein Ehepaar, das den Fahrdamm 
überichreiten wollte. Die Eheleute, deren Perſonalien noch 
nicht feſtgeſtellt ſind, waren ſoſort iot. 

  

Noch immer Hinrichtungen. In Voura iſt vorgeſtern 
vormittan der 2jährige George Niogrs, der einen itellver⸗ 
tretenden Bürgermeiſter ermordet hatte, um ihn zu be⸗ 
rauben, durch die Guillotine hingerichtet worden. 

. Todesopfer eines Boxkampfes. Bei dem Maich um die 
italieniſche Meiſterſchaft im Fliegengewicht ſchlug der Titel⸗ 
inhaber Sili Sonnabendabend in Florenz ſeinen Gegner 
Cecchi k. o. Cecchi mußte wegen eines Schädelbruches ins 
Krankenhaus gebracht werden, wo er geſtern abend verſtarb. 

  

Die erſte Operette. 
„Der Orlom“ von Granichſtaedten. 

War es nötig, die Operettenſaiſon ausgerechnet mit einer 
drei Jahre alten Operette zu eröffnen, die dazu über den 
Durchſchnitt moderner Sperettenproduktion taum hinausragt 
und dem Danziger Publikum durch recht achtbare Aufführun⸗ 
gen ciner Wiener Truppe, die vor zwei Jahren im⸗Wilhelm⸗ 
Theater gaſtierie, bekannt iſt? Sicherlich wäre es von größerer 
epräſentativer Wirkung geweſen, etwas aus der vorjährigen 
Berliner Saiſon oder auch eine aute klaſſiſche Operette an den 
Anfang zu ſtellen, gewiß auch herzerquickender. Iinbeſtritten hat 
der „Orlow“ von Bruno Granichitaedten ſeine Vorzüge, ſie 
licgen in den ſchmiſſigen vielgeſungenen Schlogern, in den 
kübſchen Tänzen des zweiten Aktes, und ſchließlich verfehlt 
auch der — oft dic Grenzen des Geſchmacks überſchreitende — 
Kitſch auf einen Teil des Publikums, alle Ränge bindurch, 
noch immer nicht ſeine Wirkung. Um dieſe Perlen leuchten zu 
lalſen Mednrf Es, Serg auch gheren ſtimmlichen Materials und 
im übrigen — der echten Operettenluft. Lei 
geſtern hieran allzu oft. ader mangekte s 

Zunächſt enttäuſchten die neuen Kräfte. Zwar — das muß 
ausdrücdlich feftgeſtelt werden — läßt A auf Grund 
einer einzigen Aufführung kein abſchließendes Urteil über die 
einzelnen Künſtler fälien, und es bleibt zu hoffen, daß ver erſte 
Eindruck recht bald revidiert werden kann. Immerhin pro⸗ 
blematiſch war die Leiſtung des neuen Operettenienors Emil 
Schoers, der den Großfürten gab. Die Stimme iſt nicht 
hroß, ſie entbehrt der Nuancen und der für dieſes Fach not⸗ 
wendigen luriſchen Färbung, ſein Spiel läßt das eigentlich 
Opereitenhaſte vermiſſen und bleibt ſchwerfällig. Nur im 
dritten Akt kam der Sänger mehr aus ſich heraus. 
In geringerem Maße als er war die neue Sonbrette Käte 
Zeiſ elihrer Partie, Dollv, gewachſen. Sic blieb zumeiſt 
im Anfängeriſchen ſtecken, war ſtimmlich unbeholfen und in der 
Syprachc nur ſchwer verſtändlich. Trotz ihrer an ſich hübſchen 
botn a und mperhonLd blieb. Wiel, auch ihr Spiel, das ein⸗ 

rmig und unperſönli ieb. Vielleicht konn⸗ u 
Bühne noch nicht recht warm werben ie ſie an unſerer 
„Ter als Komiler engagierte Adolf Galther wußte mit 

leiner zwar nicht ſehr Dankbaren Rolle des Aulomabelfobri⸗ 
kanten nur wenig anzufangen. Er hätte eine komiſche Type 
auf die Bũühne ſtellen müſſen, indeſſen war ſein Spiel farblos 
ueid uncharäkteriſtiſch (im Gegenfatz zu ſeinem Hofmarſchall 
Kalb am vorgeftrigen Abend). Allervings ſcheint er ein vor⸗ 
züalicher Tänzer zu ſein. 
Es bleiben die aiten Tekannien: Marion Matthäus, Brunv Seuckcn vid Coufiav Nord, denen der Erſolg ves Adends zu denken f. Neüꝛiun Mäatthäns zeigte als Nadja Nadja⸗ 

      
lowſta wieder einmal, daß ſie in der Operette zu Hauſe iſt. 
Sie war ſtimmlich ganz auf der Höhe, ſang mit der ihr eigenen 
Muſikalität, nüanrenreich und klug und ließ in der Darſtellung 
alle ihre Vorzüge ſpielen. — Köſtlich war auch Bruno Til⸗ 
leſſen als Jefferſon, von überwälügender Komik, ſprudeln⸗ 
dem Witz und akrobatiſcher Gewandtheit. — Guſiav Nord 
als Logenſchließer zerchfellerſchütternd und ſein pointiert. 

Die muſifaliſche Leitung, in Händen von Ernſt A. Topitz, 
ermangelte etwas des Schmiſſes und der genügenden Unter⸗ 
ltreichung des dem „Orlow“ eigenen Rhythmus. Die Regie 
Adolf Walthers war ütraff. die Bühnenbilder gut. Die Tänze 
ließen manches zu wünſchen übrig. Nichtsdeſtoweniger ſpen⸗ 
dete das Publikum reichen Beifall. —ſt. 

Biichma in Namur,. 
  

Emil Buchna ſchreibt uns dus Namur (Belaienh. das er ⸗ 
dort eingetrofſen ſei. Sein linkes Bein, das er ſich in 
Königsbera im Zirkns Hageubeck verlest batte. bindert ihn 
bei ſeinem Marſch. Er gebt jest auch in der Nacht, weil er 
ſich becilen muß, nach Paris zu kommen, da er dort be⸗ 
kanntlich am 11. Oktober in einem Zirkus auftritt. 

Im Darziger Hof. 
Das Oktoberprogramm im Danziger Hof bringt den 

„Aufmarſch Der Prominenten“. Alte Bekannte 
begrüßt man wieber. Da iſt Schneider⸗Dunker und 
lingt ſeine Chanſons, er ſingt davon, daß er abſolut „von 
der Liln nichts mehr wiſſen“ will, ſingt von ſeiner „ent⸗ 
zückenden Frau“, ſingt das Publikum für ſich ein, man ſingt 
mit, man klatſcht und iſt begeiſtert. Schneider⸗Duncker läßt 
ſich nicht lange bitten, er gibt Zugaben — man iſt in Stim⸗ 
mung. Dann plaudert James Baſc., erzäblt alte und 
neue Witze, flüſtert einiges von dem, was „in der Friedrich⸗ 
ſtraße nachts um 3221“ paiſteren ſoll, ſagt im übrigen die 
einzelnen „Nummern“ an, bittet „ſich überraſchen zu laßen“ 
— und man tut's mit viel Bergnügen. Friedel Del⸗ 
janos macht Solotänze, die drei Nagels exekutieren 
zikariſche Spiele“ und zwiſchendurch tanzt das „VBrinzeß⸗ 
Riedieh⸗Ballett“. Einen Clon des Prygramms bilden die 
Unterbaltungen Car! Eͤdlers mit ſeinem Bon (wie ßeint 
er drch aleich). Seine Bauchrednerkünſte find frappierend. 
ünd aber auch ſehr ſpafig und nett. Sein kleiner Bon 
dürſte bald der Liebling der Beſucher des Dansiger Hofs 
jein. Nicht vergenñen ſoll neben den 
Awo⸗Marrns das 
iein, das herverragande 
Programms hbat. 
neuerdings pünktl! 

    
      

  

  

Ein Seekriegsfilm. 

Dieſer Füm ſtammt aus England und bringt Bilder 
von den Seeſchlachten von Coronel und den Falklandinſeln 

U.-T. Vichtſviele: 

im Herbſt 1914. Dieſe Seeſchlachten haben ungeheuer viel 

Menſchenleben gekoſtet, ohne daß ſie den Lauf des Krieges 
irgendwie beeinflußten. Aber es iſt tupiſch für die Ein⸗ 
ſtellung vieler Deutſcher. Der Film ſelbſt will nur ein 
Heldenſang für die Gefallenen ſein, und es iſt böchſt an⸗ 
erkennenswert, daß die engliſchen Herſteiler dieſas Films 
der deutſchen Marine durchaus Gerechtigkeit wiederfahren 
laffen. Dafür hält aber zur Einleitung ein Ueberlebender 
der deutſchen Schiffe, ein Kapitän Pochhammer, eine 
Anſprache, deren Zweck weniger ein ſtilles Gedenken für 
die gefallenen, Helden, als eine Mahnung iit, bei der er⸗ 
warteten, zukünftigen, kriegeriſchen Auseinanderſetzung as 
an Heldenmut den geialleuen deutjchen Falklandkämpfern 
gleichzutun. Von ſolthen unfinnigen Heldentaten, 
bei denen nutzlos das Leben von Tauſenden und Mil⸗ 
lionen geopfert wird, wollen wir aber nichts mehr wiſſen, 
mögen auch einige Kriegervereinler bei den Worten des 
ſallen Flottenkapitäns in einen Begeiſterungstaumel ver⸗ 
allen. 

Neben dieiem Schlachtenfilm läuft ein Afrikaftlm 
von Colin Roß, der ſeinen dreilährigen Sohn bei der Durch⸗ 
Abemteg Afrikas miigenommen haite und ihn hier in allerlei 
Übenteuern mit Schlangen, Löwen und andern wilden 

Tieren zeigt. Aber dem Kleinen geht es dabei ſo wie einſt 
dem Daniel in der Löwengrube: die wildeſten Löwen und 
die giftisſten Schlangen ſchließen ſcheinbar alle Freundſchaft 
mit dem Kleinen. Kommt der Film auch nicht an inter⸗ 
eſſanten Ausſchnitten aus der Natur und dem Leben der 
Schwarzen dem erſten Colin⸗Roß⸗Film gleich, ſo entzückt 
er doch gerade durch die faſt märchenheften Abenteuer des 
kleinen Filmhelden. —8. 

* 

Rathaus-Lichtſpiele: „Ducleryotis Erben.“ 

Zwel Luſtſpiele bilden das Programm dieſer Woche. 
„Dückerpotts Erben“ iſt die Geſchichte einer Erbſchaft. 
Sie beſteht darin, den Hund Strupp zu pflegen. Die leines⸗ 
wegs lachenden Erben ſind Morgan, ein ſpießbürgerlicher 
Rionpen h nebſt entſprechender Gattin und ſeiner reizend⸗ 
londen Tochter ſowie deren Verlobter, ein älteres Fräulein, 

Inis Grüning. der Hausdiener Georg Alexanber, ein ſalimmer 
Intrigant, ein ſächſiſcher Tierarzt als Hüter dieſes koſtbaren 
Hundes und ſchließlich eine ganze Berliner Droſchlenkulſcher⸗ 
ſamilie. Alle vereint zwecks Sie f ihrer gemeinſamen 
ntereſſen in Dyckerpotis Billa. Die Tilcken dieſes Zuſammen⸗ 
bens, der Haß der Erbſchleicher auf den alle beherrſchenden 
und werden uns — vielfach und mi: witzigen Pointen be⸗ 

ichtet — vorgeführt. In dieſen eſün tten gab der Re⸗ 
ſeur Behrendt ſein Beſtes, unterſtützt von .—Maahr 

küſtlichen ſchnoddrigen Zwiſchentexten. Der Schluß — ein ſehr 
eiwungen wirkendes happyvond — enttäuſcht jedoch. „Deer 

ſeiſche Hufgr- iſt Oberleutnant der ungariſchen Armee, die 
ohze dieſes Attribut kaum noch auszudenken iſt. Er macht 
Schulden, verliebt ſich ländlich⸗ſittlich und heiratet zur all⸗ 
ſeinngen Befriedigung die milltionenbeſchwerte Braut. Novello, 
Verabes, Szöreghi, Evelyn Holt und Eliſabeth Vinajel ue 
die Varſteller. ů M. 

* 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater: „Angit“. 

Ein Geſellſchaftsfilm nach Motiven der Novelle von Steſan 
Zweig. Dr. Born und Dr. Duhan, Rechtsanwälte und 
Eompagnons. Der eine macht die Ehbeſcheidungen, der 
andere wie üblichen Dinge. Beide ſind verheiratet. Um dieſe 
beiden Ehen dreht ſich die ganze Handlung, die unter dem 
Motto ſßeht: Macht eure Männer eiferſüchtig, dann wer⸗ 
den ſie ſchon kürre werden. Bei Duhans liegt die Sache 
ſehr ſchwer. Er bat immer zu tun, ſie liebt ihren Mann, 
aber da Ernt ſie den Maler Flancard kennen — und nun 
muß es erſt einige Auseinanderſetzungen geben, Erpreſſun⸗ 
gen, „Angit“, Morphiumſpritzen, bis das happy end da iſt. 

Abgeſehen von einigen kleineren Entgleiſungen iſt der 
Tilm ganz ſamos gemacht. Er gehört durchaus in die erſte 
Klaſſe der Geſellſchafksfilme. Die Darſtellung iſt ausge⸗ 
glichen, eine gute Enſembleleiſtung. Elga Brink ſpielt 
die Frau Duhan, glaubhaft und charmant, Henry 
Eödwards den Mann, Paul Fröhlich den Naler. 
Selbſt Bruno Kaſtner iſt akzeptabel, er verzichtet unter 
der ſtraffen Regie auf jegliche Zahnpaſtenreklame. Ferner 
wirken mit Vivian Gibſon, Margit Manſtad und die 
kleine, entzückende Inge Lendgut —ſch— 

Flamingo⸗Henter: „Das Luorumädel“ und „Entlarvt“. 

Man weiß nicht, welchem von den zwei amerikaniſchen 
Filmen man den Vorrang geben ſoll. Beide ſind mit allen 
Pen:gen der überſeeiſchen Film⸗„Dramaturgie“ gebreht. Sie 
ind ganz raffinferte Piychologen, dieſe Regiſſeure.-Sie gehen 
von dem uns Weutſchen ſtereotvpp anmutenden Prinzip aus: 
Das Kinopublikum will zu allererſt und zu allerletzt auf⸗ 
geheitert werden. Darum pendeln ſie auch dort, wo wir 
Mitteleuropäer die ſoziale Anklage herausgearbeitet ühlier 
möchten, mit wohldoſierter Temperierung zwiſchen ſüßlicher 

Sentimentalität und gröbſter Situationsgroteske. Uind der 
Effekt? Das arme kleine Ladenmädel — von Mary Pickford 
liebreizend dargeſtellt — kriegt doch ſeinen Millionärsſohn! 
Happy end! Niemand fragt am Schluß nach der unhappy 
bleibenden erſten Braut. Auch nicht das Publikum! Das in 
unbekümmerten Lachſtürmen geſchickt zum nächſten Stückchen, 
der noch amerikantſcheren Kriminalburleske „Entlarvt“, 
binübergeleitet wird, in der Richard Talmadge mit ſchwer⸗ 
athletiſchem Kampfesuumt und ſchlangenhafter Parterreakrobatit 
einen Gentlemanverbrecher überführt. 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Nobin Hood“. 

Der Film iſt in Danzig ſchon öſter geluufen. Man ſieht 
ihn aber wegen ſeiner prachtvollen Maſſenſzene und der 
urwüchſigen Spielweiſe der Darſteller, mit Donglas Fair⸗ 
banks an der Spitze, gern noch einmal. Als zweiter 
Film gibt es „Spantſches Blul“, photographiſch gut 
gelungen. Es iſt eine Liebesgeſchichte mit vielen Irrungen 
und Wirrungen. Aufſchlußreich ſind die Szenen, die das 
ipaniſche Volksleben wiedergeben. Prachtvoll iſt auch der 
Kampf der beiden Rivaläunen, der tugendſamen Bürgers⸗ 
tochter und dem Tanzgirl, bei dem die Haare nur ſo fliegen 
Ueberhaupt wird in dem Film ganz nett gerauft. 

* 

Gedania⸗Theater: „Der Einnndvierzigſte.“ 

Ein Ruflen⸗Film mit abenteuerlicher Handlung. Er öeigt 
eine intereſſante Spiſode aus den Revolutionskämpfen. 
Tatlina, eine Revolutionärin wird beauftragt, einen gefan⸗ 
genen Offizier der Weißgarde per Schiff zum Hauptauartier 
zu bringen. Sie, die ihren Geaner liebt, leidet mit ihm 
Schiffbruch und rettet ſich mit ihm auf eine menſcheuleere 
kleine Injel. Sie verleben dort, einige glückliche Wochen, bis 

   

  

    

  

   Pilicht und ſie 13tet ihren Gel 
„Der Chineſen⸗Pavagei.“



Kr. 220 10. Sahrhanl 2. Btiblett b.äer Danziter Volhsſtinne Montag, den 8. Oktober 1928 

    

  

Der Tod des kleinen Spartakus. 
Vom Vater erſchoſſen. — Vernichtung lebensunwerten Lebens. 

Der Flieger Orlowſki, einſt Mitglied üllegaler Parteien 
und Emigrant und Revolutionär im Kampfe gegen den 
Zarismus, nach der Oktoberrevolution Kämpfer der Roten 
Flotte im Fernen Oiten und ſchließlich roter Flieger, iſt ein 
kraftvoller Menſch; er trotzt den Elementen, ſteht in jeder 
Lage ſeinen Mann. Sein Ebeglück iſt ungetrübt, ſein ſehn⸗ 
lichſter Wunſch — ein kräftiger Junge, der einſt gleich ihm 
für die Schaffung eines neuen Rußland kämpfen würde. Er 
foll Spartalus hbeißen; hatte, ſich jener gegen die Sklaverei 
aufgelehnt, ſo ſollte ſein Spartakus die Feſſeln brechen 
helſen, die das neue Rußland au das alte vom Zarismus 
übernommene ſchmieden. 

Und Spartakus kam zur Welt: ein Waſſerkopf mit 
ſchweren Anfällen, ſo ſchwächlich, als müßte er jeden Augen⸗ 
blick ſterben: ein Häuſchen kranken Fleiſchs, dem die Nah⸗ 
bchlle künſtlich zugeführt werden mußte. Je weiter, um ſo 

mmer. ö 
War das ſein Spartakus? Er, 

der rote Flieger Orlowſkl, 

Vater eines lebensunfähigen Kindes? Wen traf die Schuld? 
Ihn nicht; er hatte nie Syphilis gehabt — wie die Aerzte 
anfangs vermuteten. Etwa den Vater der Frau, der Al⸗ 
koholiker war? Vielleicht!? Das Kind wur aber krank 
und würde nie geſund werden. Es wuchs heran und konnte 
weder gehen n prechen, Wenn es ſaß, ſo ſtützte es ſich 
auf die Hand und brehte ſich um ſich ſelbſt. Was ihm unter 
die Finger kam, vernichtete es. Mit drei Jabren war es noch 
ſo unſauber wie mit ſechs Monaten. 

Der rote Flleger Orlowiki wandte ſich an die Aerzte. 
Der Chirurg erklärte, ſeine Kunſt ſei hier machtlos. Der 
Uſychtiaker ſagte: ein hoffnungsloſer Fall. Als der Vater im 
Wartezimmer des Arztes ein älteres idiottiſches Kind ſah, 
das an derſelben Krankheit litt wie ſeines — auch dleſes 
drehte ſich um ſich ſelbſt —, da erfaßte ihn Grauen, Es gab 
einen Ausweg: den Tod des Kindes. Sollte er etwa ſelbſt 
der Mörder ſeines Spartakus werden? „Wenn Krieg aus⸗ 
bricht und ich an die Front muß, wie ſoll ich dann meine 
Frau mit dem idiotiſchen Kinde zurücklaſſen. Ich töte es.“ 

Der Gedanke fraß ſeitbem an ihm. 

Und als ſeine Frau erkrankte und in Lebensgefahr 
ichwebte, hielt der roke Flieger Orlowfki das Kind ſtunden⸗ 
lang am offenen Fenſter, in der Hoffnung, es würde an der 
Winterluft erkranken 

Das Ehealück begann ſich zu trüben. Zwiſchen den Ebe⸗ 
teuten ſtand das Kind. Eineß Tages faud der Maun einen 
Zettel, geſchrieben von der Hand ſeiner Frau: ſie ſchob ihm 
die Schuld an der Krankheit des Kindes zu und drohte, ſich 
und das Kind zu erſchieüßen. Wiederholt ſagte ſie, es wäre 
ein Glück, wenn der Junge ſtürbe. Was beglnnen? Den 
Jungen in ein Ibiotenheim bringen? Der Vater ſuchte 
eins auf, ſah es ſich an und kam beſtürzt zurück. „Nie gebe 
ich ihn hin. Beſſer der Tod als das: das iſt ſchlimmer als 
der Tod. Ich erſchieße den Jungen auf der Stelle.“ 

Auf der Stelle tat er es nicht. Aber am nächſten Tage 
ſtörte ein Schuß das Haus auf. Orlowſki kam mit dem 
Revolver in der Hand aus der Türe, lehnte ſich wie ver⸗ 
zweifelt an den Türpfoſten und ſagte zu ſeinem Nachbarn: 
„Ich habe ihn erſchoſſen. 

Meine einzige Bitte: 

teilt es meiner Frau ſo ſchonend wie möglich mit, daß ihr 
nichts geichieht.“ ů‚ 

Das Gericht verurteilte den roten Flieger zu 6 Monaten 
Gefängnis: und milderte die Strafe in einen Vetweis: So 
endete der kleine Spartakus. Hatte Orlowſki auch hier 
ſeinen Mann geſtanden? Ein Beitrag zum Problem: Ver⸗ 
nichtung lebensunwerten Lebens. Es gibt Wiſſenſchaftler, 
die hier das Recht auf Vernichtung anerkannt wiſſen wollen. 

* 

In Wien ſprachen vor kurzem Geſchworene eine Mutter 
frei. Sie hatte den Gashahn geöffnet, um ſich und ihren 
Sohn zu töten. Der Kleine ſtarb, die Mutter blieb am 
Leben. Es war ein uneheliches Kind, für das der Vater 
nicht ſorgte. Das Kloſter weigerte ſich, es zu behalten, weil 
die Mutter für die Koſten nicht aufkommen konnte; aufs 
Land wollte ſie es nicht geben, weil Ziehkinder es da ſchlecht 
haben — es ſollte ihm aber nicht ſo ergehen, wie es einſt 
ihr ergangen war ... So tötete ſie es. Wiener Geſchworene 
ſprachen ſie frei. Es war aber ein lebensfähiges 
Kind. Der kleine Spartakus war lebensunfähig. 
Trotzdem verurteilten Sowjetrichter den Vater. Ru ſaͤus 

Me Hauptſache iſt — die Stüunmnl: 
Ein Komponiſt, der ſeinen Beruf im Umherziehen betreibt. 

Der Londoner Muſiker Waldo Warner, der ſtändige 
Bratſchiſt des Londoner Streichquartetts, hat den von einer 
Muſikgeſellſchaft in Philadelphia ausgeſchriebenen Preis 
von 4000 Dollars für ein von ihm komponiertes Klavier⸗ 
guintett erhalten, eine Auszeichnung, in die er ſich aller⸗ 
dings mit dem aleichzeitig preisgekrönten italieniſchen 
Komponiſten Carlo Jachino teilen mußte. An dem Wett⸗ 
bewerb, der für ein Werk der Kammermuſik ausgeſchrieben 
war, hatten ſich insgeſamt 600 Muſiker beteiliat. „Ich habe 
mich ſeit Jahren darauf trainiert, erklärte der Pretisträger 
dem Berichterſtatter eines engliſchen Blattes, „mich beim 
Komvonieren vollſtändig unabhängig von meiner Umgebung 
zu machen. Die Hauptſache iſt ja bei der ſchöpferiſchen 
Tätigkeit die Stimmung. Mir iſt es unmöalich, in einem 
geräumigen, ruhigen Zimmer in Stimmung zu kommen: 
bin ich aber einmal darin, ſo iſt alles andere gleichgültig. 
Da ich durch meine Konzerttätigkeit ſtark in Anſpruch ae⸗ 
nommen bin, ſo mußte ich mein Quintett ſchreiben, wo ich 
gerade war. Teile davon komponierte ich auf der Reiſe 
im Eiſenbahnzug, auf der Tournee durch Nord⸗England 
und Schottland. Ich arbeitete dann weiter an Bord des 
Dampſfers, mit dem ich nach Neuvork fuhr. Ich arbeitete 
ausnahmslos ſchriftlich, ohne das Klavter beim Komvonieren 
zu Hilfe zu nehmen.“ ů 

Iſt weitzes Mehl das beſte? 
ů * ů 

Mulf Grund eingehender Unterſuchungen im biochemiſchen 
Laboratorium der Univerſität Cambridge machen die ena⸗ 
liſchen Gelehrten Stammem G. Willimott und Frank Wokes 
den Vorſchlag dem Mebl trockene Hefe beizufügen, um den 
bei dem modernen Mahlprozeß eintretenden Verluſt an 
Vitamin B zu erſetzen. In einem dieſem Thema gewidmeten 
Artikel im „Lancet“ zitieren die Forſcher den aroßen 

Chemiker Liebig, der erklärte: „Je weißer das Meyl iſt, 
deſto weniger Nährſtoffe enthält es.“ Wie die Autoren aus⸗ 
fühyen, beſtehen mindeſtens zwei Fünftel der Volksnahrung 

-aus Brot, und alle zu ſeiner Verbeſſerung eingeleiteten 
Verſahren ſind gegenwärtia auf dem toten Punkt augelanat. 

Das moderne Mahlverfabren wird für den beträchtlichen 
Verluſt an Vitamin B verautwortlich gemacht. Der dadurch 
bedingte Minderwert an Nährſtoffen des Brotes werde heute 
von keinem Fachmann mebr in Bweifel gezogen. Auch die 
Mineralſalze gehen durch die Entfernung des Keimes aus 
dem weißen Mehl verloren., darunter befinden ſich die 
Phosphate, die für die Nerveunabrung ſo wichtig, ; Das 
am feinſten ausgemahlene Weizenmehl enthalte Peniger 
als 0,4 Prozent Mineralſtoffe, währeud das Korn ſelbſt 
1 Prozent oder mehr enthalte. Die häufia gemachte Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Zunabe von Hefe beim Backen des Brotes 
das beim Mahlprozeß verlorengeaangene Vitamin erfetße, 
ſei erwieſenermaßen unkorrekt, denn es ſeien für dieſen 
Zweck 165 Prozent friſcher Hefe erforderlich, während das 
Maximum der bei der Brotbäckerei zugefüaten Hefe nur 
1,4 Prozent betrage. Man müſſe, um den beabſichtigten 
Zweck zu erreichen, 3 bis 4 Prozent Hefe hinzufügen, Auf 
den Markt komme ſchon heute eine Anzahl feiner Mehle, 
denen trockene Hefe in verſchiedener Doſieruna beigefetzt iſt. 

    

Im Gattenmorbprozeß Treiber in Dresden verkündete 
Sonnabend Landgerichtsdirektor Dr. Knoth nach 1½ſtündiger 
Beratung das Urteil. das auf Freiſpruch lautete. In der 
außerordentlich kurzen Begründung wurde erklärt, daß das 
Schwurgericht zu der Ueberzeuaung gekommen ſei, daßz 
Fran Treiber möalicherweiſe auch das Opfer eines Un⸗ 
jalles geworden ſein kann. Treiber wurde ſofort aus der 
Haft entlaſſen. 

Sonnabend vormittaa wurden betim ſtarken Andrang 
des Publikumsdie öſterreichiſchen Zeugen weiter vernom⸗ 

men. Der 63 Fahre alte Beraführer Oberdorfer hält 
einen Abſturz während des Aufſtiens kür unmöalich. Seiner 
Anſicht nach müſſe der Abſturz vom Gipfel des Goldzech⸗ 

zeichnete. — 
Nach den Ausſagen dieſes Zeugen wurden ſämtliche 

öſterreichiſchen Zeugen entlaſſen und 

das Liebesleben des Angeklaaten 

21 Jahre alte Hausmädchen Winkler gehöxt, die mit ihrer 
Freundin nahmens Hoyer einmal ausgegangen und dabei 
von zwei Herren, darunter Treiber, auf der Straße an⸗ 

geſprochen worden war. Frl. Hoyer habe ihr ſpäter erzählt, 

daß ſie nicht mehr zu arbeiten brauche, weil „ihr Fritz 
alles bezahle. — 
Unter erheblicher Spannung wurde ſodann die Freundin 
von Frl. Hoyer, Frau Lonker, vernommen, Sie erzählte 
u. a., datz ihre Freundin Annemarie den Verlobungsring 
trug. Die Zeugin erklärt weiter, ſie habe angenommen, 

daß Anuemarie von Treiber unterſtützt wurde. Der Hand⸗ 
lungsgehilfe Träger ſaat aus, der Bruder der Hover habe 
ihm mitgeteilt, daß ſeine Schweſter Annemarie einen ſehr 
reichen Freund habe, den ſie auch einmal heiraten wolle, 
jedoch wehre ſich der Freund gegenwärtig noch gegen die 
Heirat. In ihrem Elternhauſe habe ſich die Hover ſehr 

unbeliebt gemacht. Sie habe ſich auch bemüht, Treiber zu 
einer Scheidung von ſeiner Frau zu bewegen. Trecber ſoll 

fedoch habe dieſe abgelehnt. 
Darauf wird unter großer Spannung 

die Verlobte des Angeklagten, 

die 25 Jahre alte Annemarie Hoyer, aufgerufen. Sie bleibt 

unvereidigt. Aus ihrer Bernehmung geht hervor, daß ſie in 

Begleitung einer Freundin von Treiber und einem auderen 

Herren auf der Straße angeſprochen worben iſt. Sie habe 
ſich dann häufiger mit Treiber zu Spaziergängen getroffen. 

Als fie ſtellungslos wurde, ſei ſie zu ihrer Tants gezogen 
und habe von Treiber Geldmittel erhalten, Im Jüni 1025 

habe ſie in einem Berliner Hotel zum erſtenmal mit Treiber 
intimen Umgang gehabt. Als ſie von ihrer Tante fortzog, 
habe Treiber ihr die Miete und weitere Geldmittel gegeben. 
Sie habe von Anfang an gewußt, daß Treiber verheiratet 
war, ſie habe von Treiber aus Heiligenblut zwei oder drei 
Anſichtskarten erhalten. Treiber habe ſie nach ſeiner Rück⸗ 
kehr von dem Unglück in Kenntnis geſetzt. Am 1. Oktober 
ſei Teiber dann in ihre Wohnung gezogen. Von einer Schei⸗ 
bung von ſeiner Frau habe er nie mit ihr geſprochen. 

Der Staatsanwalt beantragt Todesktraſe. 

das Wort zu ſeiner Auklagerede, in der er die Vorgänge des 
14. September 1926, des Todestages der Frau Treiber, und 

die Vorgeſchichte dieſes Tages ſchilderte und auf Widerſprüche 
in den Angaben des Angeklagten hinwies. In etwa ein⸗ 
ſtündiger Rede legte er dar, daß er den Beweis der Schuld 

durch die drückenden Indizien für erbracht halte. Er bean⸗ 
trage die Todesſtrafe gegen Treiber.   

  

horns erfolgt ſein, deſſen Betreten er als gefährlich be⸗ 

Treiber erörtert. Dazu wurde als erſte Zeuain das⸗ 

ſeiner Frau 10000 Mark für die Scheiduna geboten haben, 

In der Mittagsvauſe erhielt Oberſtaatsanwalt Viermetz   

Ueber alles die „Moral!“ 
Maſſenverhaſtungen auf der Bühne, 

In dem morallſchen Säuberungsfeldzug der amerikaniſchen 
Theaterzenſur gegen die anſtößige Bühnenliteratur wuürde, 
wir aus Nenyork gemeldet wird, die gekamte, aus 55 Herren 
und Damen beſtebende Beſetzung des im Neuyorker Bilt⸗ 
more⸗Theater aufgefühten Stückes „Pleaſure Man“ von der 
in das Theater eindringenden Polizei verhaftet. Die Ver⸗ 
baftung des geſamten Enſembles erſolgte auf der Bülhne 
uach Schluß der Nachmittagsvorſtellung unter der Anſchul⸗ 
digung, daß die Herren und Damen an einer numoraliſchen 
und auſtößigen Vorſtellung als Mitwirkende beteiligt ſeien. 
Bu gieicher Zeit wurde Miß Mae Beſt, die Verſaſſerin ges 
beanſtandeten Stückes, in ihrer Garderobe im „Royal 
Theatre“ feſtgenommen, in dem ſie in der Titelrolle eines 
anderen ihrer Stücke auftritt. Wie verlaulet, erfolgten die 
Maſſenverhaftungen auf Anorduung des Oberbürgermeiſters 
Walker, der eine polizeiliche Unterſuchung verfligt hatte. Die 
feſtgenommenen Schauſpieler und Schauſplelerinnen wurden 
nach der polizellichen Vernehmung und nach Erlegung einer 
Kaution von ſe 500 Dollars wieder in Freiheit geſetzt. 

Ein Hinbu⸗Knabe gewinnt das Große Loos, Das Große 
Los der indijchen Staatslotterie, das alljährlich ausgeſpielt 
wird und eine Milllon Mark Gewinn bringt, wurde von 
einem Hindu⸗Knaben gewonnen, der bislang bei der Briti⸗ 
ſchen Fluggeſellſchaft in Ouietla mit einem Monatsgehalt 
von 50 Mark als Boy angeſtellt war. ů 

Ein beiſpielloſer Trümmerhaufen 
iſt bei dem Eiſenbahnunglück in der Provinz 
Andaluſien in Spanuien zurückgeblieben, das 
einige Tage nach dem Brande des Theaters 
ſich ereiguete und wiederum viele Tote ſor⸗ 
derte. Unſere Aufnahme, die nych in der Nacht 
gemacht wurde, zeigt ein wüſtes Wirrwarr 
von Holz, Elſentetlen und Rädern, die laum 
noch etwas von den Formen der Fahrzenge 

erkennen laſſen. 

Freiſpruch in Gattenmordprozeß Treiber. 
Die letzten Zeugen. — Was die Verlobte ausſagt. — Der Staatsanwalt verlangt Todesſtrafe. 

Als erſter Verteidiger des Augeklagten ſpricht Dr, 
Alsberg⸗Berlin. Der Verteidiger zerpflückte dann Stück 
für Stück jedes einzelne der Argumente der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und betonte, daß auch die Perſfönlichkelt des Ange⸗ 
klagten berückſichtigt werden, müſſe. Treiber habe eine 
tadelloſe Vergangenheit hinter ſich. Seine Ehe ſei außer⸗ 
ordentlich glücklich geweſen. Seine Ehebrüche könnten nicht 

als Beweis auf dieſen Gebieten bewertet werden. Zum 

Schluß erklärte Dr. Alsbera, daß trotz der einzelnen Kom⸗ 

promittierungen Treibers nicht erwiefen ſei, was für eine 

Schuld des Angeklagten ſpreche. Das Gericht müſſe daher 

anuf Freiſprechung erkennen. Im Anſchluß hieran nahm der 

zweite Verteidiger des Angeklagten, Dr. Fleiſchhauer⸗ 

Dresden das Wort. Am Schluß ſeiner Ausſührungen bat er 

ebenfalls um Freiſprechung. In ſeinem Schlußwort erklärte 
der Angekkagte noch einmal: „Ich bin unſchuldig!“ 

Punratyhphusertrankungen in Dresden 
Vor einigen Tagen ſind im Dresdeuer Ratsweinkeller 

mehrere Perſouen nach dem Genuß verabreichter Speiſen 

mehr oder weniger ſchwer unter Vergiſtungserſcheinungen 

erkrankt, die ſich in hohem Fieber und ſtarkem Brechreiz 

äußerten. Unter den Erkrankten, deren Zahl ſich, ſoweit 

bisher bekannt, auf etwa 35 beläuft, befinden ſich mehrere 

Angehörige des bakteriologiſchen Inſtituts im Friebrich⸗ 

ſtäbter Krankenhaus, welche im Ratskeller eine Feier ver⸗ 

anſtaltet hatten, ſowie auch Perſonal des Ratskellers. Sonn⸗ 

abend iſt eine von auswärts zugereiſte Dame, die anfangs 

nur leicht erkrankt war, unter Erſcheinungen von Herz⸗ 

ſchwäche geſtorben. Soweit die bisherigen Ermittlungen 

ergeben haben, handelt es ſich um Paratyphus B. Die Au⸗ 

ſteckung iſt am vorigen Dienstagabend durch einen als Ba⸗ 

zillenträger ermittelten Küchenangeſtellten im Ratswein⸗ 

keller erfolgt, der ſofort aus dem Betrieb entſernt und dem 

Krankenhaus zugeführt wurde. Sämtliche Vorbengungs⸗ 

maßnahmen ſind eingeleitet worden. 

8 Tote bei einem Flugzeugunglück. 

ö Abſturz in Amerika. ů 

Bei einem Flugzeugunglück auf der Flnaſtrecke Detroit- 

Denver wurden tzeſtern abend acht Verſonen aetölet. ů 

** 

. Sonnabend vormittag „ 10 Uhr ſtürzte bei Amſtetten, das 

Privatflugzeug D. 858 vom Typ Schwalbe (Rabe⸗Katzenſtein) 

bei dem Verſuch, eine Notlandung vorzunehmen, in einer 

Wendung ab und grub ſich in den Boden. Der. 22jährige 

Beſitzer und Führer bieſes Flugzeuges, Hartwig aus Gytha, 

fand dabei den Tod, während die im Rückſitz mitfahrende 

Pilotin Irma Thomas, wohnhaft in Kaſſel⸗Waldau, ſchwer 

verletzt wurde. Das Flugzeug befand ſich auf der Fahrt 

von Böblingen nach München. ů 

  

Schwerer 1ßanmeyſtuß zueier Sttaßenbahniihe 
An der Kreuzung der Bernauer und Ackerſtraße in Berlin 

ſtieß geſtern nachmittag der Triebwagen eines Straßenbahn⸗ 

zuges mit großer Heſtigkeit auf den Anhänger eines anderen 

Straßenbahnzuges, ſo daß in dem Anhänger ſämtliche Glas⸗ 

ſcheiben zerſprangen und die Seitenwand eingedrückt wurde. 
Von den Inſaſſen erlitten fünf Perſonen leichte Ver⸗ 

letzungen, zwei weitere einen Nervenſchock, ein achter einen 

Unterſchenkelbruch. 

 



Aus dem Oſten. 
Auch Rügen wird Feſtlund. 

Das neue Dammyrojekt. 

Im vorigen Jahre iſt die Inſel Sylt zum Feſtland ge⸗ 
muͤcht worben. Durch einen großen Eiſenbahndomm durch 
das Watteumeer wurde die bellebte Nordfeelnſel an das Feſt⸗ 
land angeſchloſſen und ſo an das Eifenbahnnetz angegliebert. 
Die Verkehrserleichterung betrug mehrere Stunden Erſpar⸗ 
uis, und ſo war es kein Wunder „daß bald ähnliche Proſekte 
auftauchten. Auch die Inſel Nügen wüuſchte eine beſſere 
Verbindung mit dem Feſtlande zu haben und ihre Wünſche 
deckten 10 mit denen der, Eiſenbahnverwaltung. Der 
Eiſenbahnfährbetrieb iſt in der Zeit unſeres ſchnel⸗ 
len Verkehrs eine ſo umſtändliche Einrichtung, daß er den 
Anſprüchen des modernen Elſenbahnverkehrs nicht mehr ge⸗ 
recht würd. Mau faßte deshalb urſprünuglich den Plan, die 
Anſel Rägon durch eine Brücke von Stiralſund nath Alte⸗ 
fähr mit dem Feſtlande zu verbinden. Dieſe Strecke iſt ſehr 
viel kürzer als die von Sylt zur Schleswig⸗Holſteinſchen 
Kilſte. Der Weg durchs Maitermeer beträgt dort immerhin 
mehr als 10 Kilometer, während der Meeresarm der Oſtſee 
zwiſchen Stralſund und Altefähr ſaum 2% Kilometer breit 
iſt. Die preußiſche Regterung und die Reichseiſenbahnver⸗ 
waltung ließen deshalb ein Brückenprojelt ausarbeiten, das 
ledoch wegen der hohen Koſten auf allgemeine Ablehnung 
ſtteß. Die Briicke ſollte nicht weniger als 50 Millionen Mark 
koſten. 

Nachdem dieſes Profekt gefallen war, beſchäftigte man ſich 
mit der Idee eines Steindammes. Seit der amerikaniſchen 
Beton⸗Baumethode ſind Steindämme außerordentlich beliebt 
geworden, da ſie ſelbſt in verhältnismäßig tieſen Meeres⸗ 
teklen ohne allzu große Schwierigkerten errichtet werden kön⸗ 
bich Die Reichsbahnverwaltung hat das Prolekt eines 
olchen 

Vahnbammes nach Nligen 
altögearbektet. Nach dieſem Projekt ſtellen ſich die Baukoſten 
erheblich billiger als ſſir die Brücke. Sie werden voraus. 
ſichtlich nur 20 Millionen betkragen. Der Damm ſoll 
aber nicht über dieſelbe Strecke geführt werden, wie die 
Brilcke projfektiert war, aljo nicht von Stralfund direkt nach 
Altefähr. Man will ſich die kleine Inſel Dänholm, die 
unmittelbar vor Stralſund liegt, nutzbar machen. Der Damm 
zerfällt alſo in zwei Teile: einen kürzeren Teil von Stral⸗ 
jund nach Täuholm und in einen längeren Teil von Dän⸗ 
bolm nach Altefähr. Die Geſamtlänge wird eiwa 27%½ Kilo⸗ 
meter betragen. Der Damm iſt übrigens nicht nur für den 
Eiſenbahnverkehr beſtimmt, man will ihn ſehr viel breiter 
bauen als den Damm nach Sylt, der belanntlich nur dem 
Ciſenbahnverkehr dient, Er ſoll⸗ zunächſt. Platz bieten zu 
einem zweigleiſigen Verkehr der Eiſenbahn, da die Strecke 
Stralſund—Saßnitz ja bekannklich den Verkehr der Eiſen⸗ 
bahnfähre nach Trelleborg vermittelt, alfo als eine Ver⸗ 
lehrsſtrecke erſter Ordnung angeſehen werden muß. Neben 
diefem zweigleiſinen Vahndamm ſoll aber auch eine 

Antoſtrake ſowic ein Fußgängerwen 
geſchafſen werden. Der Damm muß infolgedeſſen eine Breite 
erhalten, die ſehr viel bedeutender iſt als die des Sylter 
Eiſenbahndammes. Noch ein anderes wichtiges Problem iſt 
bei dieſem Dammban zu löſen. Der Schiffahrtsverkehr im 
Stralſunder Bodden darf durch dieſen Damun nicht behin⸗ 
dert werden. Infolgedeſſen ſieht das Profekt der Reichsbahn 
zwei beſondere Durchläſſe für den Schiffahrtsverkehr vor. 

Dagegen wird die Durchführung des Dammbaus inſofern 
erheblich erleichtert, als die Geſahr der Ebbe und Flut in der Oſtſee nicht in Betracht gezogen werden muß, 

Die Hauptirage iſt zur Zeit noch die Koſtenfrage. Einen Teil der Koſten beabſichtigt die au dem Bau des Eiſen⸗ 
bahndammes ſür ihren Verkehr nach Milgen wie nach Däne⸗ 
mark intereſſierte Neichsbahn zu übernehmen. Einen an⸗ deren Teil der Koſten übernimmt der Preußiſche Staat, und wegen des Reſtes wird zur Zeit zwiſchen der Provinz Pom⸗ mern, der Stadt Stralfund und den intereſſierten Rügen⸗ gemeinden verhandelt. Sobald dieſe Finanzprobleme er⸗ 

ledigt find, ſoll mit dem Bau bes zweiten deutſchen Meeres⸗ 
dammes begonnen werden. 

  

Die Mutter vergiftet. 
Der Sohn und die Schwiegertochter ſtreuen Strychnin ins Eſſen. 

Kunnerh, bei Winzig, Kreis Wohlau, verſtarb am 12. Sep⸗ 
lemiber d. J. die 75 re alte Fr 
damals hatie die Volizei Verdachi, datz die alte Frau vergiftet 
worden ſei. Die Ermittlungen wurden, nachdem die Nach⸗ 
ſorſchungen der örtlichen Polizetorganiſallonen ergebnislos ver⸗ 
lauſen waren, von der Landeskriminalpollzei aufgenommen. 

Am letzten Sonntag wurden nun der Sohn der Verſtorbenen, 
der Stellenbeſiher Joſef Gleesner und ſoine zweite Ehefrau Emma 
Gleesner unter dem Verdacht verhaſtet, die Mutter vergiftet zu 
haben. Beide boſtritten zunächſt die Tat, gaben aber dann, durch 
mehrere Beweisſtücke in die Enge getrieben, zu — und zwar zu⸗ 
nächſt die Frau —, daß ſie ſeit dem 15. Auguſt der Mutter wieder⸗ 
holt Strußßnin in die Butter, die Milch, den Kaffee und andere 
Lebensmiklel getan hätten. Entſchleden beſtreiten ſie dagegen auch 
heute noch, daß ſie am 12. September, dem Todestag der Mutter, in 
die Lebensmittlel Gft getan hätlen. Die Obdukttor der Leiche er⸗ 
gab zunächſt keine Anhaltspunkte dafür, erſt die themiſche ünter⸗ 
ſuchung des Mageninhalts erbrachte den Beweis, daß Vergiſtung 
porllegt. Beide Verhafteten wurden dem Unterjuchungsgefängnis 
Breslau zugeführt. 

19000 Samillen ſuchen in Wirſhon Wohunng 
Sie „wohnen“ in Haustoren, nuf Böden, in Schuppen, unter 

Brütlen uſw. 
Trotzdem in Warſchau verhälinismäßig viel gebaut wird, 

iſt die Wohnungsnot dort unheimlich. Die Zahl der Geſuche, 
die dem ſtäptiſchen Komitee zum Kampf mit der Wohnungs⸗ 
loſigleit vorliegen, beträgt 5000. Es ſind dies alles Geſuche, 
die bereits Mebai, und für begründet erachtet worden ſind. 
Leute, die ein Dach über dem pf lofort brauchen, von den 
anderen Tauſenden Zuſammengepferchten, die W wel eine 
Wohnung ſuchen, nicht zu reden. Die Mehrzahl der Geſuch⸗ 
ſteller „wohnt“ in Haustoren, auf Böden, Fluren, in Kellern, 
in Schuppen, unter Brücken uſw. 

Die Zahl der Obvachloſen wächſt von Tag zu Tag. Vor dem 
Bürv des Komitees ſtehen die Geſuchſteller morgens an und 
warten auf die Beamten. Das Komitee iſt ver Meinung. daß 
die Zahl der Obdachloſen bzw. ihrer Familien bis zum Ein⸗ 
treten der, Fröſte auf 10000 ſteigt. Was in Warſchau gegen⸗ 
wärtig gebaut wird, reicht nur für 800 Familien. 

Kindesmord während der Strafausſetzung. 
Der Täter verhaftet. 

n der Ortſchaft Markt 1 Cian (Kreis Strehlen) verlibte der 
22 jährige Straßßeſangene Fritz Simon aus Breslau an dem ſieben⸗ 
lährigen Kinde eines Arbeiters einen Mord. Simon hatte n 
verſchiedener Straſtaten im Straſſefängnis zu Breslau drei Jaßre 
zu verbüßen. Nach einer längeren Krankheit erhielt er jedoch für 
eine beſtimmte Zeit Strafausſeßung und ſuchte nun ſeinen Heimats⸗ 
ort Markt Bohrau auf. Dori lockte er ein Mädchen vorgeſtern 
abend aus dem Kreiſe ſeiner Geſpielinnen ſort und erwürgtes, Der 
Täter konnte bereits am anderen Tage verhaſtet werden und hat 
auch das Verbrechen eingeſtanden. 

Von einem wütenden Vullen getötet. 
Auf dem Gute Marieuhbof bei Wilkendorf im Kreiſe 

Raſtenbura wurde der Schweizer Koslowiki. der neu in den 
Dienſt getreten war, von einem wiltenden Bullen im Weide⸗ 
garten ſehr ſchwer verletzt. Das ſonſt ſehr ruhige Tier geriet 
durch die ihm lich nähernde Perſon des fremden Schweizers 
in ſolche Wut. daß es erſt ſpäter gebändigt werden konnte. 
Koslowſki. deſſen Frau cugin des furchtbaren Vorfalles. 
war, wurde in das Raſtenburger Krankenbans eingeliefert. 
wo ex an den Folgen ſeiner erlittenen ſchweren Verletzungen 
uum Sonntas geſtorben iſt. Der Verunglückte iſt Familien⸗ 
nater. 

    

Der Streiß der Lobzer Lextilcrbeiter. 
Zuſammenſtoß mit der Polizei. 

Der Streik der Lodzer Textilarbeiter hat ſich bis jetzt auf faſt jämtliche Texkilfirmen der Stadt Lodz und ihrer aäberen i⸗ gebung ausgedehnt. Der Streik verlief bisher im allgemeinen ruhig. Nüur in Zgierz, zeiner Induſtrieſtadt in der Nähe von Lodz, kam es zu ernſten Iwiſchenfällen. Einige der ſtreikenden Arbeiter wollten in die Poſſeltſche Tuchfabrik eindringen, um die dortigen Arbeiter zum Niederlegen der Arbeit zu zwingen. Hierbei kam es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei, die die Eingänge der Jabrik beſetzt hielt. Die Schukpolizei wurde von der Menge mit Steinen beworfen. Einige Beamte trugen Verletzungen davon. Die Polizei trieb die Menge zweimal auseinander. Heute findet eine Beſprechung der Texülinduſtriellen mit dem Miniſterpräſi⸗ denten Bartel ſtatt, der für den weiteren Verlauf des Lohnkampſes eine große Bedeutung beigemeſſen wird. 

  

Erhgebnisloſe Verhandlungen im ſchleſtſchen 
Bergarbeiterſtreiß. iaiehe 

Die im Landratsamt in Weidendurg ſtattgefundenen V nd⸗ Iungen für den niederſchleßiſchen Steinkohlenbergbau ünde garen Ehne Amncheern ade r Wartelen mn wa 10 DH vertagt worden. ing der rteien iſt wã „ nicht eingetreten. in wahren ber Verhandiungen 

Nener Schiedsſyruch für die Oftpreußiſchen Schwetzer. 13, Bereits lange Zeit ſchwebte das Schlichtungsver jür die Schweizer der Provinz Oſtpreußen, bas von den beiden freigewerkſchaftlichen Verbänden, dem Allgemeinen Schmeizerbund und dem Deutſchen Landarbeiterverband ein⸗ geleitet war. Nachdem der oſtpreuziſche Schlichter die Forde⸗ 

    

       
Nach langer Beratung wurde icllezlich ſolgender Schieds⸗ üpruch gefällt: „Der am 19. April 1926 zwiſchen dem Land⸗ mwürtſchaſtsverband Oſtwreutzen einerſeits und dem All⸗ nentemnen Schweizerbund Leipzig, Provinzialverband Oit⸗ Drenßen, ſowie dem Deuſſchen Landarbeiterverband, Gau Ofpreußen, feſtgeſetzte Schiedsſpruch tritt am 1. Sktober 1928 wieder in Kraft mit ſolgenden Aenderunaen: Ol Der S 0 erßalt folgenden Zufatz: Außerdem erhält der Aberſehmeizer für jeden Unterſchwetzer 15 Reichsmark und für jeden Lehrichweizer 8 Reichsmark monatlich in bar.   

Dadurch iſt alſo wiederum der frühere Tarifver⸗ 
trag in Geltuna, allerdings mit der Aenderung, daß 
der Oberſchmeizer für jeden Unterichweizer eine monatliche 
Zulage von 15 Reichsmark und für jeden Lehrichweizer 
eine ſolche von 8 Reichsmark erhält. 

Ein Juhse ohne Siitenpolizei. 
Abnahme der Geſchlechtskrankheiten. 

Am 1. Oktober 1928 iſt das deutſche Geſetz zur Bekämp⸗ 
jung der Geſchlechtskrankheiten, über deſſen Auswirkuͤngen 
die Meinungen durchaus geteilt waren und an dem vielfach 
Kritik geübt wurde, ein Jahr in Kraft. Im Rahmen der 
kommunalpolitiſchen Preſffekonferenz erſtattete der Direktor⸗ 
der fozialh. iſchen Abteilung im Haupfgefundheitsamt 
einen Bericht über die Wirkungen des Gefſetzes im Gebiete 
Berlin, die ein überaus günſtiges Bild geben. 

Das erſte Jahr vbne Sittenpolizei iſt nicht ohne erfreu⸗ 
liche Wirkungen zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten 
geblieben und vor allen Dingen haben ſich die Befürchtungen 
der Mücker, denen beſonders die Abgabe von Vorbeugungs⸗ 
mitteln in allen ſtäbtiſchen Rettungsſtellen ein Dorn im 
Auge war, in keiner Weiſe erfüllt. 

Bovölkerungspolitiſch haben ſie keine Nachteile gebracht, 
aber ihren Zweck haben ſie offenbar erfüllt. Die Statigik 
des Großberliner Aerztebundes weiſt eine erhebliche Ab⸗ 
nahme der friſchen Geſchlechtskrankheiten nach. 

Erfinderhauſffe in Mußßland. 
Ein Blick in das Leningrader Patentamt⸗. 

Laut Mitteilungen des Leiters des Leningrader Patent⸗ 

   

    

‚ amtes, Schipow, in der Sowjetpreſſe ſind beim Leningrader 
Patentamt im Zeitraum von 1924 bis 1928 nicht weniger als 
36 000 Erfindungen eingereicht worden, von denen 6000 
patentiert werden konnten. 21 000 Patentigeſuche werden zur 
Zeit noch geprüft. Beim Leningraber Patentamt laufen 
munailich rund 1500 Exfindungen ein, mit deren Prüfung im 
Zentral⸗Patentbüro 80 Sachverſtändige beichäftigt ünd. Das 
Jentral⸗Patentbüro hat bei der Sowjetregierung eine Ver⸗ 
3t des ungemein komplizierten Patentgeſetzes der 
Sowietnnion beantragt und pfant zugleich eine Rationali⸗ 
fierung der Erfindertätigkeit; dies Lofft man dadurch zu er⸗ 
reichen, daß die Wirtſchafts⸗ und Induſtriekreiſe um Aus⸗ 
kunft über bie auf ibren Betrieven notwendigen Erfindungen 
befragt und dieſe Anregungen der Aufmerkſamken der Er⸗ kinder empfohlen werden. 

Ein glückliches Lanv. Das eſtniſche Finanzminiſterium hat 
einen „Geſetzentwurf ausgearbeitet, der eine ſebr bedeutende Herabjetzung der Eintommenſteuer vorfieht. 

rau Auguſte, Gléeesßner. Schon 

Littschelt-Handel-Schiſfabrt 

Die Zuſammerbrüche in der Metullwirtſchaft. 
Die Dahlungsſchwierigkelten und die Zuſammenbrüche 

zin der Metallwirtſchaft haben ſich in letzter Zelt gehäuſt. 
„Von den Schwierigkeiten der Deutſchen Schmelz, und 
Raffinierwerke, die einen großen Hüttenbetrieb in Glies⸗ 
marode unterhielten, bis zu hem kürzlichen Zuſammenbruch 
der Chemiſchen Fabrit in Jobannisthal, die als Herſtellerin 
zon Kupfervitrlol auch zur Metallwirtſchaft gehört, können 
wir die Beobachtung machen, daß gerade kleinere und 
mittlere Firmen der Metallhütteninduſtrie von der Krife 
betrotfen wurden. 

Das Metallſchmelzwerk Wolfſohn in Berlin, das Schmelz⸗ 
wert Kruczynſki in Eidelſtedt und die: Hüttenwerke A. 
Meyer in Tempelhof mußten ihren Betrieb einſtellen, weil 
ſich die Geſchäftslage außerorbdentlich verſchlechtert hat. 
Dieſe Betriebe waren vorwiegend auf die Umarbeitung 
von Altmetallmatertallen eingeſtellt. Jetzt ſind Beſtrebun⸗ 
gen im Gange, eine Gruppe dieſer Schmelzereten zukammen⸗ 
zufaſſen. um durch Bildung von Werksgemeinſchaften eine 
Senkung der Koſten zu erzjelen. Die Hüttenwerke Nieder⸗ 
ſchtnweide A.⸗. Kupferwärke Trotha in Halle a. S. und 
die Hüttenwerke A. Mener⸗Tempelhof ſollen zuſammengelegt 
werden. Spezialprodukte, wie Miſchzinn, Lagerweißmetall 
und Rafftinadeblei, ſollen nur noch bei einem Werk hergeſtellt 
werden, ſtatt wie früher, in mehreren Betrieben. K 

Gewaltige Steigerung des amerikaniſchen Autoexports. 
Der nordamerifaniſche, Krattfahrzeugexport macht für bas 

erſte Halbjahr 1928 rund 62 Millionen Sollars aus; er hat ſich 
gegenüber dem Vorjahre um rund 17,5 Prozent und gegen⸗ 
über dem erſten Halbjahr 1926 um 43 Prozent geſteigert. Die 
Perſonenkraftwagenausfuhr iſt von 27,9 Millionen Dollars 
auf 33,3 Millionen Dollars angewachſen, ver Laſtkraftwagen⸗ 
export von 3,5 Milllonen auf 40,9, Millionen. Die Ausfuhr 
von Motorrädern hat einen Rückſchlag von 25 Milltionen 
Dollars auf 2,4 Millionen erlitten. 

Deutſchland bezog im erſten Halbjahr 1928 rund 6650 
Perſonenwagen und ſteht mit England (7257) an ßter Stelle 
unter den Hauptlunden. (Kanada 30 000, Argent ern 18 200, 
Schweden 12 700, Belgien 11 100.) Für Motorräder iſt Deutſch⸗ 
land mit 1658 einer der beſten Abnehmer. Wörhältnismäßig 
hoch erſcheint auch die Jahl der nach Deutſchland eingeführten 
Laſikraftwagen (207). Diefer hohe Import erktärt ſich baraus, 
daß die amerikaniſche Statiſtik auch Einzelteile von Vaſtkraft⸗ 
wagen, die nach Deutſchland gehen, als ganze Wagen aufführt. 

Gute Entwicklung der miſiſchen Streicholhinduſtrie 
Die Leningrader Streichholzjfabrit. „Proletarſtoje Aanniin⸗ 

deren Erzeugniſſe auch in Danzig bekannt ſind, iſt mit auslän⸗ 
diſchen Anlagen nen, ausgerüſtet worden. Hierduich erhält die 
Fabrit die Möglichleit, Streichhölzer für den Export, herzu⸗ 
ſtellen, während bisher Exportſtreichhölzer vom Streichholz⸗ 
truſt nur in der Fabrik „Lenin“ angefertigt wurden. Im 
neẽnen Wirtſchaftsjahr 1928/29 ſollen von der Fabrik 300 000 
Kiſten Streichhölzer hergeſtellt werden, davon 70 Prozent für 
den Erport. Mit der Herſtellung von Streichhölzern, die in 
erſter Linie nach Deutſchland gehen ſollen, iſt bereits 
begonven worden. — Der ruſſiſche Streichholzexport, der im 
Wirtſchaftsiahr 1926/27 ganz eute war, hat im Wirtſchafts⸗ 
jahr 1927/28 einen recht bedeutenden Umfang angenommen. 
In den erſten neun Monaten 1927/Y28 wurden 5340 Tonnen 
Streichhölzer im Werte von 1713 000 Rubel aus Rußland 

erportiert (gegenüber nur 10 Tonnen im Werte von 4000 
Rubel im entſprechenden Zeitabſchnitt 1926/27). Hierbon 
Auugen 6 Tonnen im Werte von 191 000 Rubel nach Deutſch⸗ 
and, während im entſprechenden Zeitabſchnitt 1926/7 ein 
ſaulfand Streichholzerport nach Deutſchland überhaupt nicht 
attfand. 

  

Geplante Schaffung einer türkiſchen Staatsbank. Die 
Direktoren der Hauptibauken in Konſtantinopel ſind aufge⸗ 
fordert worden, ſich nach Angora zu begeben, um die not⸗ 
wendigen Auskünſte im Hinblick auf die geplante Schaffung 
einer Staatsbank zu geben. 

Internationale Kunſtſeide⸗Standardiſierung. Wie ver⸗ 
lautet, haben die Vertreter der Kunſtſeidefabriken Compioir 
bes Textiles Artificielles, Courtaulds, Glanzſtoff, Enka, 
Emmenbrücke und Snia Viscoſa, das „Internationale Büro 
für die Standardiſierung von künſtlichen Fäden“ gegründet. 
Das gemeinſame Büro verfolgt den Zweck, einheitliche 
Normen in den verſchiedenen Zweigen der Kunſtſeide⸗In⸗ 
kanene zu ſchaffen und einheitliche Handelsgebräuche feſtzu⸗ 
egen. 

Ein neuer oſtoberſchleſiſcher Induſtriekonzern. Wie die 
„A W.“, aus maßgebender Quelle erfahren haben will, 
nähert ſich die Fuſion der Friedenshütte mit den Werken des 
Grafen Balleſtrem ihrem Ende. Am 8. d. M. findet eine 
Sitzung der Auſſichtsräte und eine Generalverſammlung 
ſtatt, die die Fuſion endgültig beſchließen werden. Der neue 
Konzern wird ſomit über die Friedenshütte, die Baildon⸗ 
hütte, die Friedensgrube, die Gruben Wolfgang, Graf Franz 
und wel“, ſowie die große Kokerei Wolfgang, die Elek⸗ 
triʒ erke Ruda uſw. verjügen. 
   

    

Amitliche Danziger Deviſenkurſe. 
      

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 6. Oklober 5. Oktober 

notiert für Geld Brief Geld [ Brief 

Banknoten ů 
100 Reichsmatrk ...—. —. —, ——, 
100 Gloth ... 57.8257,97 57.82 57,96 
L amerikan. Dollar—, — .—, —, 
Scheck Londen 25.01 25,01 25,007525,0075 

Im Freiwerkehr: Reichsmark 122,90—123,00. Dollar⸗ 
noten 5,145—5,15. ů 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Okt. 1928 
      

  
  

  

Großhandelspreiſe Grobhandelspreiſe ve wobocufrei Aunain per Zentuer waggonfrei Danzig per Zentner 

Weizen, 130 Pfp. 1060—11.»0 Erbſen, kleine .1200—14.00 
„134 „ 11.00—11,.20 „grüne .15,00—20,00 
„ 124 „ 10,50 „ Viktoria 17,00—22.00 

Roggen 10.25 Roggenkleie 8.50 
Gerſte.10.75—11,50 Weizenkleie 8.50 
Futtergerſte .10.00—10,75 Blaumohn. .3400—87.00 
Hcffer. 9,00—9,25 Gelbſen .18,00 - 20.00 

ů Wicken — 

    

Nichtamtlich. Vom 5. Ottober 1928. 

Weizen, 134 Pid., 11,00—I1,20, 130 Pfd., 10,90 bis 14,00, 124 
Pfd., 10,50, Roggen, 10,25, Futtevgerſte, flau, 10,00—10,50, Brau⸗ 
gerſte, 10,50—11,25, Hafer, 9,00—9,50, Viktoriaerbſen 17,00—22,00, 
grüne Erbien 16,00—20,00, kleine Erbien 12,00—14,00, Roggen⸗ 
kleie 8,25, Weizenkleie 8.25—8,50, Blaumohn 36,00—40,00, Acker⸗   bohnen 10,25—11.25 Gulden per 50 Kilogramm ſrei Danzig.   

—



     
2. Fortſetzung. 

Eine Bewegung mit der Fauſt veranſchaulichte den Sinn 
ſeiner Rede. ů‚ 

„Mach ſchnell!“ war die ungeduldige Antwort. 
Genau auf die Kinnſpitze des Liegenden traf der Schlag. 

Dex Poltziſt ſeufzte ein wenig und gab die Gegenwehr auf. 
„Nun war der Unbekannte ſertig koſtlmiert, Er ſtülpte 

ſich einen Tſchako auf den Kopf. Sein Hemd ſteckte er zu⸗ 
ſammengeballt in die weite Manteltaſche. Dann trieb er 
zum Aufbruch. Vorſichtig ſtieg das Paar die Stufen hinanf. 
Oben im Kapellenraum war alles ſtill. 

  

Sie traten hinaus in die Gräberlandſchaft. 

Sie traten hinaus in die Gräberlandſchaft. Schwarz und 
melanchpliſch lag ſie vor ihnen. Nur aus der Gegend des 
Wärterhäuschens weinten zwei erleuchtete Fenſter rote Trä⸗ 
nen in die traurige Einſamkeit. 

Als ſie die Mauer überklettert hatten und mit weit aus⸗ 
greifenden Schritten die verlaſſenen Straßen dahinſtrebten, 
begann Gurken⸗Karl: 

„Toter Herr, ich muß mit Ihnen reden, oder ich zer⸗ 
ſpringe. Mein Leben lang will ich keine Gurke mehr freſſen, 
wenn dies heute nicht das tollſte Ding iſt, das jemals ein 
Erdenmenſch erlebt hat. Ich meine, ich habe doch auch ſchon 
ein bißchen was mitgemacht. Zum Beiſpiel damals, wie ich 
mit dem langen Spanier vor der Polizei in die unterirdiſche 
Kanalröhre geflohen bin, und wie uns plötzlich das Waſſer 
entgegenkam und nicht mal ſauberes, und wie dann der 
lange Spanier ..“ 

2Halt's Maul!“ unterbrach der andere den Redſeligen. 
Da ſchwieg Gurken⸗Karl. Erſt als ſie nach langer Wan⸗ 

derung in einem Gewirr von kleinen, ſchmutzigen Gaſſen in 
die kleinſte und ſchmutzigſte einbogen, ſagte er mit einem 
Fingerzeig auf eine rote Laterne ſchüchtern: 

„Da iſt es!“ 
„Gut,“ erwiderte ſein Begleiter. „Und nun böre zu, 

jullte es dir einfallen, irgend iemand zu erzählen, daß ich 
aus dem Grab gekrochen bin, dann breche ich dir das Kreuz 
an drei verſchiedenen Stellen. Haſt du das verſtanden?“ 

„Ja,“ erwiderte Gurken⸗Karl und rieb ſich den Rücken. 

III. 

Der Teufel hat ſich ein Abſteigequartier nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack gebaut; das iſt das Hotel des Roten Jouas. Dieſes 
Haus bietet allen Freunden des Bocksbeinigen eine gaſtliche 
Stätte. Die beruflichen Verächter der öffentlichen Ordnung 
verkehren hier, die Dirnen und Zuhälter, die Diebe und 
Mörder. 

Die Hörigen entſetzlicher Rauſchmittel finden ſich in den 
häßlichen, verſteckten Räumen zuſammen. Sie liegen ouf 
Ruhebetten, deren Polſterung aus vielen klaffenden Wunden 
hervordringt. Auf Teppichen, bleiſchwer vom Schmutz, den 
tauſend Füße hereingetragen haben, hocken ſie, atmen die 
entſetzlichen Düfte des Laſters, ſtöhnen in den Fieberſchauern 
wollüſtiger Viſionen. 

In Souterrains, dem Scheine nach an ehrſame Hand⸗ 
werker vermietet, halten Spieler ihre verbotenen Zuſam⸗ 
menkünfte ab. Einfache Holzſchemel, Stühle mit ſchadhaftem 
Rohrgeflecht bilden hier die Sitzgelegenheit: über das un⸗ 
laubere Wachstuch grober Küchentiſche kriechen habfüchtige 
Hände. Hände, grob und rot, mit Fingern wie Fangarme 
abſcheulicher Polypen; andere, weiß und gepflegt, von wert⸗ 
vollen Ringen funkelnd, Hände von Habitués der guten Ge⸗ 
ſellichaft, die in den Schlupfwinkeln großſtäbtiſchen Ver⸗ 
brechertums neue Senſationen ſuchen. 

Das Haus iſt alt und baufällig. Es liegt am Schnittpunkt 
zweier lichtloſen Gaſſen. Dort wird es niemals ganz Tag. 
Die Sonne gleitet ſcheu über die Dächer hinweg; ſie weigert 
ſich, in die Klvake hinabzuſteigen. 

Ueberall weiſt die Faſſade Schäden auf: an zahlreichen 
Stellen iſt der Putz herabgefallen, an andern zeigt ſich ein 
ſchwammiger Ausſchlaa. Unreine Säfte treiben in dem 
Blutkreislauf hinter den Wänden und verurfachen bösartige 
Schwären. — ů 

Selten kommt die Polizei bierher. Sie weiß, was ſie an 
dem Unternehmen des Roten Jonas hat. Wie eine große 
Aalreuſe iſt das Haus. Man läßt ſie ruhig liegen, bis ſich 
genügend Aale darin gefangen haben. Einmal oder zweimal 
im Jahr geht man hin, hebt die Reufe auf und kehrt mit 
vollen Köchern heim. 

Wochen danach iſt das Hotel des Roten Jonas verödet, 
aber dann finden ſich nach und nach neue Befucher ein. Ein 
paar Monate nach der Raszia iſt der Betrieb wieder im 
vollen Gange, und niemand denkt an das Verhängnis, das 
draußen in Ruhe und Bebaglichkeit die Netze für den näch⸗ 
ſten Fiſchzug knüpft. 

    
  

In dieſe Spelunke hatte Guxken⸗Karl den Unbekanuten 
geführt. Er bekleidete hier die Stellung eines Hausdieners, 
ein Amt, deſſen weſentliche Funktion darin beſtand, daß ſcin 
Inhaber aufſäſſigen Beſuchern des Etabliſſements die Fauſt 
Unter die Naſe zu halten hatte. Man kann übrigens nicht 
von einer Ueberbürdung Guxken⸗Karls ſprechen. Die Haus⸗ 
vordnung in den Aſyten des Laſters iſt von einer weitgehen⸗ 
den Toleranz. Außerdem ergeben die Aeußerungen der 
ſchlimmen Inſtinkte in ibrem Zufammenklang genau fo cine 
Harmonie wie die der guten; nur aus der Miſchung der 
beiden erwachſen grelle Mißtöne. „ 

Dann war da noch otwas, was die Gäſte des Hauſes zur 
Mäßigung ihres Temperaments bewog. Bald nach der Ueber⸗ 
nehme des Hotels durch den Roten Jonas hatte s einmal 
einc kleine Repolte gegeben. Ein paar betrunkene Burſchen 
wollten das Büfett der Gaſtſtube exobern, ohne die Stellung 
vorher durch eine Beſchietzung mit Hartgeld ſturmreif gemacht 
zt haben. Der Rote Jonas rief Gurken⸗Karl herbei, der 
ohne Ummſchwelfe den vorderſten der Angreiſer mit einem 
Fauſtſchlag das Gehirn, vor die Beine warf. Den nächſten 
beförderte er durch die Scheiben des im erſten Stockwerk ge⸗ 
lenenen Raumes auf den Hof hinunter, Ach, daß war eine 
böſe Geſchichte. Man hatte den Hof nicht mit Matratzen ans⸗ 
gclegt, Harte Kopfſteine luldeten das Pflaſter, und der Luft⸗ 
reiſende ſtand nie wieder dapon auf. Wegen Tolſchlags 
unter mildernden Umſtänden ſperrte man Gürken⸗Kärl auf 
ein paar Jahre ins Gefäugnis.“ Er kehrte in guter Geſund⸗ 
heit wieder und ſtellte dem Roten Jonas aufs neue ſrine 
wertvollen Kräfte zur Nerfügung. Nicht oft kam er dazu, 
ſie zu erproben, er glich dem Stharfrichter, der auch nur ein 
paarmal im Fahre bemüht wird und im übrigen einem 
ehreubaften bürgerlichen Bernuf nachgeht. 5 
„Höchſteus ließe ſich etuwenden, daß Gurken⸗Karts außer⸗ 

dieuſtliche Beſchäftigung keinen, Anſpruch auf das Prädikat 
zehrenhaft“ erheben darf. Darüber läßt ſich ſtreiten, Wurken⸗ 
Karl, eröffnete in ſeiner freien, Zelt gewallſam Gelbſchränke 
und ähnliche Behälter. Es ſteht feſt, daß die Notwenbigkeit 
hierzu von den Leuten geſchaffen würde, die diefen Möbeln 
ſeſte Verſchlüſſe gaben, Man könnte alio in ſhnen die eigent⸗ 
lichen Beranlaſſer zu Gurken⸗Karls Tun ſehen. 

Außerdem, ſoll man ſich uicht aufregen. Zwiſchen Moral 
und Unmoral iſt keine ſo große Diſtanz, daß man den Weg 
nicht in einer Sekunde zurückzulegen vermöchte. Die meiſten 
von uns gehen ihn täglich ein paarmal hin und her; nur 
daßt ſie ſich darait beauügen, einen Grenzſchein zu nehmen, 
und nicht den Mut zu weiteren Reiſen in dem fremden Ge⸗ 
biet beſitzen. 

Vou Gurken⸗Karl geleitet, war der Fremde in dieſes 
Haus gelangt. Seine Aufnahme bereltete keine Schwierih⸗ 
keiten. Man war im Privathotel des Roten Jonas längſt 
bei dem Zuſtand des nil admirart angelangt unt ſtietz ſich. 
nachdem eine kleine Indignation über den Tſchako verſlogen 
war, nicht im geringſten an der merkwürdigen Koſtümierung 
des ſpäten Gaſtes. 

„Es iſt zufällig, ein Bett frei,“ ſagte der Rote Jonas. 
jeit.O dazu im Fürſtenzimmer. Aber das koſtet eine Kleinig⸗ 

elt. 
Der Fremde ſtand mit halbgeſchloſſenen Angen da. Plötz⸗ 

lich war eine ungeheure Müdigkeit über ihn gekommen. Er 
zog einen Ring vom Finger und reichte ihn dem Würt. 
„Geben Sie mir irgend etwas dafür,“ meinte er gleich⸗ 

Sin . „aber beeilen Sie ſich, ſonſt ſchlafe ich im Stehen 
1. 

Mit Gurken⸗Karl batte ſich der Rote Jonas in das Privat⸗ 
kontor zurückgezogen. Durch eine Lupe prüften die beiden 
kundigen Gauner den koſtbaren Stein des Ringes. Dann 
jahen ſie ſich mit zwinkernden Augen an. 
„Er iſt mindeſtens zehn Mille wert, oder ich will nie 

wieder eine Gurke freſſen,“ meinte der Portier. 
„Was ſtebt da noch drin?“ fragte der Wirt und wies auf 

eine Gravierung an den Innenſeite des Ringes. 
Der andere klemmte abermals die Lupe ein. Mit einiger 

Mühe buchſtabierte er: ů 
„Meinem lieben Bobby.“ 

„Schöner Name, Bobbyt“ meinte der Wirt. Er nahm 
ſeine ſchmierige. Schreibmappe hervor und brachts einen pri⸗ 
mitiven Kaufvertrag zu Papier. Damit gingen ſie zu dem 
Fremden zurück, der ſich auf einen Stuhl geſetzt hatte und 
laut ſchnarchte. ů 
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Sic rüttelten ihn wach. 
„derr, Bobby,“ ſagte der Wirt, „der Ring iſt nicht viel 

wert, und bares Geld iſt knapp. Ich will Ihnen ein Konto 
über zweihundert Mark eröffnen, und drelhundert gebe ich 
Abnen ſo. Wenn Sle damtt einverſtanden ſind, dann unter⸗ 
ſchreiben Sie den Zettel hier.“ 

Schlaftrunken fuhr der Gaſt mit dem dargereichten Feber⸗ 
halter über das Papier. 

Das bare Geld, lauter ſchmutzige kleine Scheine, ſteckte 
er in die Mauteltaſche, dann folgle er Alfred, dem Kellner, 
der ihn nach oben brachte. Für dieſe Bemühung krieate 
der ziemlich gerlebene Burſche vier Fünfmarkſcheine, 
worüber er mit einer aus maßloſem Staunen und unbe⸗ 
arenzter Hochachtuna gemiſchten Miene auittlerte. 

Das Fürſtenzimmer, wie es der Rote Jonas genannt 
batte, war ein ziemlich großer Raum im zweiten Stock⸗ 
werk mit ganz niedriger Decke und einem breiten Feuſter, 
das nach der Strake hinausging. Hwei Holzbetten mit 
Muſchelaufſätzen ſtanden an einer Wand; an der anderen 
gab es eine Pliijchgarnitur, zu der ein rieſiges Sofa, zwei 
Seſſel und ein vvaler Tiſch gehörten. Vor den Ofen hatte 
man ohne ſichtbare Veranlaſſung einen alten, beflickten 
Paravent geſtellt. 

Phantaſtiſche Vögel trieben ihr Weſen darauk: ſie flogen 
in einem Wald von Stangeuſpargeln umher, wie es ſchien. 
Unten in der Ecke hockte ein, Froſch, der mit begehrlichen 
Augen nach einer Libelle ſchielte. 

(ſGleich am erſten Tag ſeines Auenthalts in dieſem Raum 
entfaltete der Fremde eine lebhafte Tätiakeit. 

Die Nacht über hatte er wie ein Stein auf dem Sojn 
gelegen Wenn man es ganz genau beſchreiben will, dann 
muß man ſagen, daß ſein Oberkörper uf dem Sofa ae⸗ 
legen hatte, während die Beine auf dem Tiſch ruhten. 
Hierbei war übrigens eine wunderſchöne Jardiniere 
aus anflan lkaputt gegangen. Früh wachte der Gentle⸗ 
man auf. 

Er begann ſein Tanewerk damit, daß er nach dem Zim⸗ 
mexmäbdchen klingelte. Nach einer ganzen Weile kam die 
hochbetagte Matrone Alma in ihrer rotaeblümten Nacht⸗ 
jacke zu ihm und fraate mit verſchlafener Stimme, was 
dleſer ſündhafte Spektakel, zu bedeuten, habe. 

Mit dieſer Frage hatte ſie eine Schleuſe auſgezogen, 
durch die augenblicklich ein Strom von Wünſchen und Be⸗ 
ſchwerden auf ſie herniederbranſte, 

Wo die Baderäume ſeien, wollte der Mieter wiſſen, und 
warum ſich kein Telephon im Zimmer befinde. Man ſolle 
die beiden Bettgeſtelle binauswerfen; er ſei leine Rerle und 
könne unmöalich in einer Muſchel ſchlaſen. Der Paravent 
jtelle einen groben Verſtoß aegen die Geſetze des anten 
Geſchmacks dar. Er wüuſche den Namen der Perſon zu 
wiſfen, die ihn in das Zimmer geſtellt habe, damit er ſie 
gerichtlich belangen töunte. Die fürchterlichen Heldrucke an 
den Wänden müßten entſernt werden. Das ſei dringend 
notwendia, wenn man vermeiden wolle,e daß er ſich einen 
Revolver kaufe und danach ſchietze, Und da unn ſchon ein⸗ 
mal dieſer entſetzliche Kachelyoſen in Zimmer ſtehe, ſo ſolle 
man ſich ſeiner gefälliaſt auch beͤdlenen und das gräßliche 
Vertito hineinſtecken. 5ů 

Vor allen Dingen aber ſorderte er ein richtiges Zim⸗ 
mermädchen. Die alte Kuh, die auf ſein Klingelzeichen 

„herbeigeeilt ſei, ſolle ſich auf einen ſaftigen Wieſenarnund 
vro⸗ zurlickziehen, Klee freſſen und Milch und Küſe 

duzieren. 
Der würdigen Alma, die ſonſt keineswegs auf den Mund 

gefallen war, blieben unter dieſen Umſtänden die Worte 
weg. Stumm kehrte ſie dem Mieter den Rücken, ſtieg die 
Treppe hinab und ſchloß ſich in ihrer, Stube ein, wo ſie 

irgend etwas, einem Nervenſchock Aehnliches erlitt. 
Mit dieſer Reglung der Sache aber war der Fremde 

keineswegs zufrieden. ů 
(Fortſetzung folgt.) 

Abführmittel: woe die Mellſce auf ein müdes Pferd! 

Aber. NVroteſſa „Darm⸗Diät 

  

— . Dr. ge— dagegen wirtt naturgemäß aud iſt elue ſehr 

nach Wſchnhaft? Geſunpnahkung im biologiſchen Sinne. 

Werlangen Sie in Apotheten und Drogerien Brotella⸗Kochbuch. 

22—2——2—————— ——————— EErrrrrrrrrnrrrrrrrnnrrrrrnrrr 

Wudank für eiuen Wohltiter der Meuſchhet. 
Der Erforſcher der Malaria muß ſein Archiv verkanfen. 

Sir Ronald Roß, der Generaldirektor des aleich⸗ 
namigen Londoner Inſtituts und Chefarzt des Hoſpitals 
für Tropenkrankheiten, erlanate vor 31 Jahren Weltruf 
durch dieEntdeckung, daß gewiſſe Moskitos die Träger 
und Verbreiter der Malariaſporen ſinb, die, durch Stich 
auf den Menſchen übertragen, die Krankheit hervorrufen. 
Dem Berichterſtatter eines engliſchen Blattes hat Ros 
ſeinen Entſchluß mitgeteilt, ſein Archiv mit den hiſtoriſchen 
Dokumenten ſeiner bedeutungsvollen Entbeckung zu ver⸗ 
kaufen. „Ich babe mich dazu entſchließen müſſen,“ er⸗ 
klärte Sir Ronald, „weil ich Geld für meine Kinder be⸗ 
ſchaffen muß. Ich denke bei dem Vexkauf wohl an Amerika, 
möchte aber als Engländer meine Sammlung natürlich in 
engliſchen Händen ſehen. ů‚ 

Meine Mindeſtforderung beträgt 2000 Piund Sterling, 
doch hoffe ich, einen höheren Preis zu erzielen.“ Reſianiert 
und gelaſſen erwähnte der Gelehrte bei dieſer Gelegenheit, 
datß er als Anerkennung für ſeine Entdeckung von der 
britiſchen Regierung auch nicht einen Pfennig erhalten 
habe. „Man hat allerdings durch öffentliche Sammlungen 
einen ſtattlichen Konds für das Inſtiiut aufgebracht, das 
zu meinem Gedächtnis ins Leben gerufen wurde; davon 
aber abgeſehen habe ich nichts erhalten, während Jenner 
für ſeine Entdeckung der Schutzimpfung einen Ehrenſold 
von 30 000 Pfund Sterlina erhalten hatte. 

Man ſcheint ganz vergeſſen zu haben, daß die Malaria 
mehr Opfer fordert als irgendeine andere Krankbeit, daß 
die Seuche ſchon lange vor Chriſti Geburt die Menſchheit 
dezimierte. und daß ſie Jahr für Jahr neben einer Million 
Toter rund 200 Millionen Siecher und Kranker als Opfer 
ſorderte. Und trotzdem bin ich überzeugt, das man durch 
Ausrottung der Moskitos die Walaria bedeutend ein⸗ 
ſchränken und möglicherweiſe unterdrücken könnte. Freiltch   

würde das Millionen koſten, aber es iſt doch wahrlich beſüer, 
die Millionen für dieſen Zweck auszugeben, als ſie dazn zu 

verwenden, die Deutſchen totzumachen. 

SDie „Jla“ iſt erüffnet. 
Eine Luftjahrtſchan aller Völker. 

Unter außerordentlicher Beteiligung von vDrominenten 

Vertretern der Reichs⸗ und Staatsverwaltung, der 

ſtädtiſchen Körperſchaften, der Diplomatie und der Preſſe 

iſt geſtern vormittag die „Ila Berlin 1928“ der Oeftentlichkeit 

übergeben worden. Der Begrüßungsanſprache des Ober⸗ 

bürgermeiſters Boeß folgte die Eröffnungsrede des Reichs⸗ 

verkehrsminiſters v. Guérard, der die Grüße des Protektors 

der Ausſtellung, des Reichspräſidenten v. Hindenburg, über⸗ 

mittelte und im Namen der deutſchen Reichsregierung gans 

beſonders die zahlreichen ausläudiſchen Gäſte willkommmen 

hieß. Die Schlußanſprache hielt der Vorſitzende, der Aus⸗ 

ſtellungsleiter der Ila, Direktor Dr. Hut, Vorſitzender des 

Reichsverbandes der Luftfahrtinduſtrie, der darauf hinwics, 

daß auf der Ausſtellung die geſamte Flugzeuginduſtrie der 

elt vertreten iſt. — ———* 
Die Vertrcter der in⸗ und ansländiſchen Preſſe, die Mit⸗ 

glieder der ausländiſchen Ausſtellungsdelegationen, bie Ver⸗ 

freter der Behörden und der intereſſierten Verbände waren 

Sonnabend zu einer Vorbeſichtigung der internationalen 
Luftfahrtausſtellung geladen. Der Direktor des Ausſtellungs⸗ 

und Fremdenverkehrsamtes der Stadt Berlin, Dr. Schick, 

dankté bei dieſer Gelegenheit aͤllen beteiligten Organiſa⸗ 

tionen, Verwaltungsſtellen und Einzelperſönlichkeiten für 

ihre Mithilfe bei der Durchführung des großen Unternehbmens 

und ſprach den Wunſch aus, daß in dem techuiſchen Drei⸗ 

geſtirn — Funk, Flug, Auto — des diesjährigen Berliner 

Ausſtellungshimmels die „Ila“ beſonders hell leuchten möge, 
unterſtützt von dem leuchtenden Rahmen der zur Au⸗ 

lungszeit ſtattfindenden „Berlin⸗ini⸗Licht“⸗Veranſta. ku 

  

    

   



  

   
Nurmi läuft Weltrekord. 

In einer Stunde 19,210,82 Km. — Die ſiegreichen Finnen. — Peltzer gab auf. 

Daß internationale Sporſſeſt des Sporiklubs, Charlotten⸗ 

burg am Sonntag in Berlin brachte trotz der ſpäten Jahres⸗ 

zeit' den Veranſtaltern ein volles Haus, Etwa 10 U10 Zuſchauer 

waren Zeugen ganz hervorragender Kämpfe und Leiſtungen. 

Drei Welirekorde und zwei deutſche Rekorde flelen. Der Held 

des Tageß war Nurmi, dem die Zuſchauer laut zujubelten, 

als er auf der Bahn zum Stundenlauſen erſchien. 

14 Teilnehmer flellten lich dem Slarter. Soſort nach dem 

Startſchuß ſehte ſich Nurmi an die Spihe des Feldes. In 

gleichmäßig langen ſedernden Schritten legte er Runde um 
Munde zurüct das übrige Feld allmählich verlierend. Am 

beſten hielten ſich noch der Deutſche Huſen und der Finne 

Martilainen, aber auch ihre Stunde hatte nach Zurück⸗ 

legung der erſten zehn Kilometer geſchlagen. Ohne Anſtreugung 

geht Nurmi an ihnen vorbei unter dem ungeheuren Jubel der 

Zuſchauer, Nach 16 Kilometer erfolagt die zweite Ueberrundung. 

Nach 15 Kilometer hatte Nurmi bereits in 46:49, die alte 

Welthöchſileiſtunn des Franzoſen Monin, der f?:48, für 15 

Kilometer beuöligte, unlerbolen. Aber auch Huſen (Hamburg) 

hatte mit 4850,6 einen neuen deutſchen Retord aufgeſtellt. 

Auch über zehn engliſche Meilen lief Nurmi in 50:10 einen 

wejiteren Weltretord. Der Stundenſchuß ſieht Nurmi mit einer 
neuen Welthöchſtleiſtung von 10,210,82 Kilometer als Sieger 

vor Hufen, der mit 18,21,20 einen neuen deutſchen Rekord 
berauslief, Die alte Weithöchſtleiſtung hielt der Franzoſe Fean 

reunin, der im Juli 1913 in einer Stunde 19,022 Kilometer 

ef. 
Peltzer aanb auf. 

Ueber 1500 Meter gelang es Dr. Neltzer nicht, an ſeinen 

mehrmaligen Bezwinger, dem Finnen Lawa, die erhoffte Re⸗ 
vanche zu nehmen. Zunüchſt führte Peltzer vor dem Char⸗ 
lottenburger Scheid, während Larva (Fiunland) an vorletz⸗ 

ter Stelle lag. Nach 400 Meter ging der Finne nach vorn und 

nur der Turnermeiſter Wichmann vermochte ihm zu folgen. 

Zu Beginn der letzten Runde ging Wichmann zur allgemeinen 

Ueberraſchung ſogar an dem Finnen vorbei, doch im Endſpurt 

vermochte Larva den Turner mit drei Metern niederzuringen. 

Dasßs 5000⸗Meter⸗Lauſen wurde eine ſichere Beute des 
Finnen Luoknola, der anſangs im Witteljeld laufend, nach 

2000 Metern an die Spitze ging und recht ſicher vor Schaum⸗ 
burg (Münſter) gewinnen konnte. 

Die Ergebniſſe ſind ſolgende: 
Stundenlauſ; 1. Nurmi in 19,210,82 Kilom. (Weltrelord). 

. Huſen (Hamburg) in 18,211,.2 Kilom. (deutſcher Rekord). 
Martilainen (Finnland) 20 Meter zurück. 

1500⸗Meter⸗Lauſen: 1. Larva (Finuland) in 3:52,2; 2. Wich⸗ 
ntann in 3,52.6; 3. Böcher in 3:55. 

5000⸗Meter⸗Laufen: 1. Luokuola (Fiunland) in 14:59; 
2. Schaumburg in 15:07,9. 

200⸗Meter⸗Laufen: 1. Körnig mit 21.9. 
500⸗Meter⸗Lauſen: 1. Storz (Halle) in 50 Sek. 

Kugelſtoßen: 1., Hirſchfeld (Allenſtein) 15,47; 2. Seraidaris 
(Dresden) 14,26 Meter. 

Diskuswerfen: 1. Kibi (Finnland) 44,25 Meler. 

Guter Abſchluß der eichtathleti⸗Saiſon. 
Herbſtwaldlanf der Danziger Arbeiterſportler in Henbude. 

Alle Jahre am erſten Sonntag des Oktobers tragen die 
Tanziger Arbeiterſportler ihren Herbſtwaldlauf aus. Als 
Anstragungsort hatte man geſtern Henbude auserwählt. 
Wegen Mangel an geeignetem Geläude kann man auge⸗ 
ſichts einer ſolchen Wahl wirklich nicht klagen. So waren 
ulle Vorbedingungen für ein Gelingen des Lauſes gegeben 
— bis anf das Wetter. Es regnete in Strömen. 
Frotzdem hatten ſich die Sportler und auch die Sportle⸗ 
rinnen in ſtattlicher Zahl eingeſunden. Der Regen bildete 
kein Hindernis. Petrus hatte ſpäter, als man auf halbem 
Wege war, ſogar ein Einſehen und ließ des Guten genug 
ſein. 

„
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Es wurde hart gekämpft. 

Den Beginn machten die Jugendlichen. Sie hatten 
300⁰ Meter zu durchlaufen. Das ſchwierige, zum Teil 
ſandige Gelände bereitete den Jugendlichen manche Schwie⸗ 
rigkeiten, doch erreichten alle Teilnehmer das Ziel. Nach 
ſtets wechſelnder Führung wurde der Lauf als erſter von, 
einem Heubuder Ingendlichen in 14: 43,0 beendet. 

Für die Turnerinnen war eine Schnitzejagd 
vorgeſehen. Es galt. zwei Füchſe, die durch Streuen non 
Sägeſpänen ihre Spur kenntlich zu machen hatten, einzu⸗ 
fangen. Trotz des geringen Vorſprunges, die die Füchſe 
hatten, gelang es der nachſtiebenden „Meute“ nicht, die Ber⸗ 
jolgten einzufangen. Zweimal wurden ſie wohl geſichtet. 
aber ſtets gelang es ihnen, wieder zu entſchlüpfen. Su 
kehrten dann Häſcher und Füchſe allein, aber ſichtlich ange⸗ 
regt, E den Ausgangspunkt ihres luſtigen Unternehmens 
zurüt 

Das Hautpintereſſe erweckte verſtändlicherweiſe 

der Lauf der Männer. 

5000 Meter hatten ſie zu bewältigen. Es galt, die beſten 
Mannſchaften und die beſten Einzelläuſe zu ermittelu. Drei 
Maun bildeten eine Mannſchaft. Als Bewertungsſyſtem 
war die Reibenfolge der Ankunft am Ziel gewählt. Die 
Mannſchaft mit der niedrigſten Punktzahl galt als die beſte. 

36 Sportler machten ſich auf die Socken. Bei ungewöhn⸗ 
lich ſcharfem Tempo aings erſt einen ſanft anſteigenden 
Weg hinan. Hier zog ſich das Feld bereits mächtig in die 
Länge. Als das ſcharſe Tempo nach etwa 1000 Meter nicht 
uachließ, machten ſich die bis dahin im Hintergrunde laufen⸗ 
den erfahrenen Langſtreckler auf die Verfolgung der 
ilüchtigen Neulinge. Bald hatte man ſie eingeholt. 1500 
Meter⸗ Dünenweg holten aus den Läufern das Letzte heraus. 
Das Tempo blieb jedoch unvermindert ſcharf, wurde doch 
in der Spitzengruppe hart um die Führung gekämpft. Hatten 
ſich bis dahin Wohlert, Jungſtadt und Kort, Oliva, in der 
Fübrung abgelöſt, io übernahm etwa auf der Hälfte des 
Zeges der Zoppoter Philipp die Spitze, um ſie bi⸗ 
nicht mehr abzugeben. Nachdem noch zwei zum 
Anhöhen überwunden waren, war der ſchmierigſie 
Strecke bewältigt. Die lesten 1500 Meter bis ins Ziel wur⸗ 
den im forcierten. Tempo zurückgelegt. Philipp, Zoppot, 
beendete in der guten Zeit von 16:48,4 die ſchwierige 

    

  

  

Strecke. Den zweilen Platz belegte der junge Langfubrer 
Kamiſchke, der ſich nach etwa *ehh Meter Wegſtrecke vor⸗ 
hiukbelſch begann und gute, erfahrene Langſtreckenläuſer 

hinter ſich lteß, Einige Minnten dauerte et, bis alle Läufer 
datz Ziel erreicht hatten. 

Die Bewertunn ſtellte ſich wie ſolgt: ů 

Männer, 5h%h Meter, Einzelwertung 1. Philipp, 
Kark, Zoppot 16:48,4, 2. Kamtſchle, Langſuhr 17: 01, 3. Kort, 
Herbert, Oliva 17: 25,5, 4. Philipp, Kurt, Zoppot. 17: 34, 

7. Wohlert, Junaſtadt 17: 57, 6, Poſch, Heubude, 7. Thomat, 

Danzlg, 8. Fröſe, Heubude, b. Kort, Kürt, Zoppot. 

Manuſchaftzwertung: 1. G.T. Zoppot 15 Punkte, 
2. „Freiheit“, Heubuüde 1 20 Punkte, 3. F.T., Danzige! 

it Punkte. 4, Heubude II 45 Punkte. 5. Heubude III 

634 Punkle. 6. Danzig II 66 Punkte. 

Die Durchſührung der, Läuſe klappte vorzüglich. Der 

bauende Verein, Heubude, hatte ein organiſatoriſches 

Kabinettſtückchen vollbracht. Alle 50 bis 100 Meter ſtand ein 

„Verkehrspoſten“, der ſchon von weitem den aunkommenden 
Läufern den Weg zeigte. Ein Verirren war ſomit unmöglich, 

Und wieder Fußball⸗Ueberraſchungen. 
Die geſtrigen Serienſpiele des Baltenverbandes. 

Kein Sonntag vergeht in Danzig, von dem nicht einige 

Fußballüberraſchungen zu melden ſind. Maunſchaften der 

Ligaklaſſe, die noch in den letzten Splele gegen erſte Gegner 

eine beſtehende Form au den Tag gelent halten, werden von 

Außenſeitern geſchlagen. Dieſe wechſelnde Jorm gibt zu 

denken. Es muß bereits ſehr ſchlecht um die innere Feſtig⸗ 

keit der Fußballmannſchaſten im Valtenverbanud beſtellt ſein, 

anders kann man ſich die zahlreichen Verſager gar nicht 

erklären. 
Der geſtrige Sonnlag war direlt ein Schulbeiſpiel daſür, 

was alles in Danzig möglich iſt. 

191) Neufahrwaſſer genen B.⸗ und E.⸗. 1: 1 (t:1). 

Eines der wichtigſten Spiele war ſicher die Benegnung 

den Sporlvereins lbih Neufahrwaſſer, der berechtigte 

Ausſicht auf den Meiſtertitel hat, und dem Ballſpie L⸗ 

uud Eislauf⸗Verein. Es war ein zäher Kampf. Die 

Ballſpieler kounten nach etwa 153, Minnten Spieldauer in 

Führung gehen. Der Ausgleich ließ nicht lange auf ſich 

warten. Halten die Vallſpieler in der erſten Hälſte das 

Spiel vollſtändig vſſen halten lönnen, ſo geſtaltete Neufahr⸗ 
waſſer nach der Pauſe das Treſſen für ſich überlegen. Die 

Ballſpieler mußten dann auf ihren Mittelläufer verzichten, 

jebien aber wider Erwarten zu einem guten Endſpiel an, der 

aber erſolglos blieb. 

Hanſa gegen Schupp 4:2 [2: 1). 

Das Spiel brachte eine Rieſenüberraſchung. Noch am 

vorigen Sonntag konnte man der Schupomannſchaft eine 

annehmbare Spielweiſe atteſtieren und geſtern ließ ſie ſich 

von einer bis dahin mäßigen Mannſchaft ſchlagen. Hanſa 

ſpielte geſtern wider Erwarten gut. Die Schupv, die das 

Spiel zu leicht genommen hatte, konnte gegen Hanſa nicht 

viel ausrichten. Die Hanſamannſchaft hat ſich durch den 

geſtrigen Sieg über die Schnpo vor dem Tabellenende 
gerettet. 

D. S. C. gegen Preußen 1:1 (: 1). 

Auf dem Schnpoplatz begegneten ſich der Danziger Sport⸗ 
llub und die Preußenmannſchaft. Es wurde auf Sieg ge⸗ 
kämpft. Das Reſnltat entſpricht ungefähr dem Spielverlauf. 
Der Papierform nach hättc der Sportklub eigentlich gewinnen 
müſſen, es klappte aber nicht recht mit dem Zuſammenſpiel,. 
das ſonſt die Stütze der Mannſchaft iſt. 

Gedania gegen Zoppoter Sportverein 9: 2 (2S: 1). 

Gedania hat ſich durch dieſen geſtrigen überlegenen Sieg 
die Anwartſchaft auf den Auſſtieg in die Ligaklaſſe erworben. 
Der Zoppoter Sportverein macht anſcheinend eine Schwäche⸗ 
periode durch, die ihm eine Niederlagc nach der anderen ein⸗ 
bringt. Das geſtrige Spiel wurde ſehr hart durchgekührt. 

„Oſimark von Weichſelmünde 2:5 geſchlagen. 

Die frühere Ligamannſchaft Oſtmark hatte geſtern gegen 
Weichſelmünde nicht viel zu beſtellen. V 

Alt⸗Petri gegen Wacker 3:2 (1: 1). 

Auch die früher gute Wackermannſchaft mußte eine Nieder⸗ 

Uuns 20.„ Nach der Pauſe fiel die Wackermannſchaft 
ctwas ab. 

Auswahlſpiel für die Handballpokalrunde. 
Zwei Dauziger in der Baltenelf. 

Auf dem Schupoplatz veranſtaltete der Baltenverband 
geſtern ein Auswahlſpiel. Es galt, die Handbalmannſchaft 
des Baltenverbandes zu ermitteln., die am 11. November in 
Danzig gegen den Brandenburger Verband antreten wird. 
ar das Wetter ſchon nicht günſtig, ſo war der Beſuch noch 
ungünſtiger. Die A⸗Mannſchaft war die techniſch beſſere, 
während die B⸗Mannſchaft manches durch eifriges Spiel 
wettmachte. Doch war ſie dem Tempo nicht gewachſen und 
fiel zum Schluß merklich ab. 

Von Spielbeginn ſetzen lebtafte Angriffe ein. Nach län⸗ 
gerer Zeit gelingt es der A⸗Mannſchaft, das Führungstor 
In ſchießen. Die B⸗Mannſchaft zieht jedoch nicht nur gleich, 
ſondern legt auch Nr. 2 por. Hier kaun die A=Mannſchaft 
durch Strafwurf ausgleichen. Halbzeit aber 3:2 für die 
B-Mannſchaft. 

Nach der Pauſe macht ſich das beſſere Stellungsſpiel der 
„⸗Mannſchaft bemerkbar. Die B⸗Mannſchaft ermüdet ſicht⸗ 
lich, während die A⸗Mannſchaft ſeine Torzahl auf 9 erhöht. 

Die Auswahlmännſchaft iſt wie folgt aufgeſtellt: Tor: 
Münchmeyer (S.C. Hanſa Kolberg): Verteidiger: Arndt und 
Seoſe (Polizei⸗S.B. Stettin); Läufer: Stuhr (Greif Stettim), 

(Polizei⸗S.VB. Stettin), R. Wille; S. Se 
Danzig!; Stürmer: Ehmke (Polizei⸗S.B. 
V. Schutzpolizei Danzig), Pritzkat (V. f. B. Köni 

ber Pieper (Polizei⸗S.B. Stettin), Scheumann (Polize' 
IS.V. Königsderg). 

  

       

   

  

   

   
   

  

    

Danzig und Langfuhr beſtreiten das Endſpiel. 
Der Stand der Fußballferie. 

Das beſte Spiegelbild für eine Fußballmannſchaft iſt die 
Tabelle. Hier wirkt ſich das Vorwärtskommen bzw. Nach⸗ 
laſſen, am ſchnellſten aus. Ein Blick auf die Fußballtabelle 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig zeigt eine 
ſtarte Veräunderung gegen das Frühjahr. Fichte Ohra 
hat in der Herbſtrunde kein Spiel gewinnen können und 
iſt 1 Wler auf den dritten Platz zurückgeſallen, Das Gegen⸗ 
ſtück hlerzu iſt Langſuhr. 4 Spiele und 4 Siege in der 
Herbſtrunde haben die Mannſchaſt an die Sypitze gebracht. 
Schon jetzt ſteht feſt, daß daß Spiel zwiſchen Laugſühr und 
Wias. den Ausſchlag für den Spitzenkandidaten bringen 
wird. 

Der Kreismeiſter, die F., T. Schidlitz, ſteht mit Stern 
und Vorwärts punltgleich, doch wird auch bier noch eine 
kleine artes eintreten. Heubude hatte in dieſem 
Forptaßf ſtarkes Pech und kann trotz ſeiner jetzigen guten 

Form die Verluſtpunkté nicht mehr einholen. Heubude 
dürſte in die B⸗Klaſſe abſteigen. 

Dafür hat Jungſtadt in der I⸗B-Klaſſe den Aufſtieg in die 
A-Klaſſe geſchafft. 

In der zweiten Klaſſe hält Fichte mit 13, Punkten die 
Spitze, dicht geſolgt von Danzig Il mit 12 und Heu bude 

mit 10 Punkten. Doch werden hier erſt die letzten Spiele 
den Ausſchlag geben. 

Die Führung in der dritten Klaſſe hat jetzt Stern II 
mit 13 Punkten, Danzig IIl hat in ber 4. Klaſſe die Spitse. 

In den Jugendklaſſen hat Fichte die Führung an 
die Troyler Tugend abtreten miiſſen, die mit 16 Punk⸗ 
ten einen großen Vorſprung hat. Daſür hat die Danzi⸗ 
ger Ingend in der 2. Klaſſe die Spitze, die ſie wohl alich nicht 
mehr abgegeben wird. 

—''————¼''' —¼—p' —˙eꝛ: 

  
  

  

l· A· Klaſſe 

Verein Spiele won. wwexn ſaſentn Vunkte Tore 
nen loren ſſchieden 

Langfuhr 10 7 3 — 

Danzig 7 6 1 — 

Fichitiee 9 5 4 — 

Stern 7 3 2 2 
Vorwärts 2 3 5 1 
Schidliz 3 5 1 
Henbude 9 1 8 — 

1· B⸗RKlaſſe 

Jungſtadt...... 10 1 
Dlivaas . ‚ſ2ſſ 
Plehnendorf...P10 * 4 1 

Bürgerwieſen 2 3 1 1 

Trohḧll 10 „ 74 — 
Baliiee10 — 8 — 

Prauſt 6 1 5 —             
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Handball in Danzig. 
To. Neufahrwaſſer Turnermeiſter 

UGeitern kam jür die Turner das Eutſcheidungsſviel der 
diesjährigen Handballrunde. Dem ſavoriſierten Tv. Neu⸗ 

fahrwafſer gelang es ſeinen letsten Widerſacher, den 
Turnklub Laugſuhr aus dem Rennen au werfen. Mit 
S'n Toren blieben die Neufahrwaſſer Sieger. Bis zur 
Halbzeit ſtand das Treffen noch 8:3, dann ſetzte ſich aber 
das größere Können der Neufahrwaſſer Mannſchaft, durch. 

Die Siegermannſchaft hat in den kommenden Svielen die 
meiſte Ausſicht auf Erfola. 

Hat Neufahrwaſfer, ohne eine Niederlage hiugenommen 

zu haben, die Spite inne, ſo beleat die Turngemeinde 
den zweiten Platz. Es folgt der Turnklub Langfuhr,⸗ 

dann der Ty. Ohra. Den Beſchluß macht der T. u. F. 
BVerein Preußen. 

Ein Spiel zwiſchen der Lign 1910 Neufahrwafſer 

und der Schupo endete mit 7: 2. 
Das Treffen der Frauen vom Sportverein Tronl 19²1 

und Preußen, Sportgemeinde, endete O:0. 

Vor neuen Küäümpfen. 
Eeine Reihe von Svortveranſtaltungen ſtieht bevor. 

Die Danziger Arbeiterſportler zeigen ſich in den letzten 

Jahren erfreulicherweiſe äußerſt rührig. Kaum iſt die 

Sommerſaiſon beſchloſſen, und ſchon ſtehen nene Kämpfe auf 

dem Programm. Am 21. Oktober begeht die F. T. Lang⸗ 

fuͤhr die Feier ihres 7jährigen Beſtehens. Aus dieſem 

Anlaß wird ein 

Gerätekampf zwiſchen Elbing, Langfuhr und Danzig 

zum Austrag kommen. Am gleichen Sonntag kommt auch 

das Entſcheidungsipiel um die Bezirksfußballmeiſterſchaft 

zum Austrag, das die beiden Tabellenerſten, Danzig und 

Langfuhr, zuſammenführt. Den Beſchluß des Lang⸗ 

fuhrer Feſtes bildet ein Saalſportfeſt. — 
Am gleichen Sonntag wird der freundſchaftliche Verkehr 

zwiſchen Danzig und Warichan fortgeſetzt. 

Spv. „Fichte“ [Ohra) wird nach Warſchan ſahren, 

um gegen eine dortige Arbeiterſportmannſchaft ein Spiel 

auszutragen. 

Auch die Athleten rühren ſich. Am 4. November ſindet 
ein Kampf zwiſchen den 

Sportkluks „Gigantea“ (Danzig) und Elbing 

ſtatt. Die dazu nötigen Ausſcheidungskämpfe beginnen am 

nächſten Sonntag. 
Weiterhin findet Ende November oder Aufang Dezember 

ein Treffen zwiſchen den Arbeiterathleten Warſchans und 

dem Sportklub Gigantea“ ſtatt. ů 

Da der Danziger Verein über gute Ringer verfügt, iſt 
auf ein ehrenvolles Abſchneiden zu rechnen. — Wir werden 

auf die Veranſtalkungen noch zurückkommen. 

Küppers ſchwinmt Rebord. 
Bei einem am Sonntag abgehaltenen Jubiläums⸗ 

jchwimmfeſt des Krefelder Schwimmvereins von 1898 konnte 

der dentſche Meiſter und Rekordmann Küppers (Vierſen! 
den von ihm gehaltenen Rekord im 100⸗Meter⸗Rücken⸗ 

ſchwimmen auf 1.11,2 verbeffern. 
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Damsiger Macfmücfafen 

MDieguvalibenrerſicherungſteizertihreveiſtungen 
Ein Geſetzentwurf bes Senats vor dem Voltstag. 

Der Senat, Abteilung für Soziales, hat dem Voltstag einen 
neuen Geſetzentwurf eingereicht, und zwar ein Geſetz über 
Leiſtungen in der übaung wie ſolgt:⸗ Danach ſoll die 
Reichsverſicherungsordnung wie folgt geändert werden: Der 
9 1289 Abſ. 2 erhält ſolgende Faſfunä: Ferner wird für jeve 
ordnungsmäßig verwendete Veitragsmarke der bis zum 30. 
Septembet 1021 gültigen Lohnklaffen ein Steigerungsbetrag 
gewährt: er beträgt für jede Beitragsmarte in ver Lohnklaſſe 1 
4 Pi., in der Lohnllaſſe II 7 Pf. in der Lohnklaſſe I1I. 15 Pf., 
in der Lohnklaſſe IV 22 Pf., in der Lohnklaſſe V 33 Pf. 

Der Anteil der Landesverſicherungsanſtalt ſoll künftig bei 
Witwen⸗ſund Waiſenrenten ſechs Zehntel, bei Waiſenrenten 
für jede Waiſe fünf Zehntel des Grundbetrages und des Stei⸗ 
gerungsbetrages der Invalidenrente betragen. Die Witwen⸗ 
und Witwerrenten fallen mit dem Ablauf des Monats weg. 
in welchem der Berechtigte wieder heiratei. Die Witwe wir 
mit dem Betrag ihrer Jahresrente abgefunden, 

Bei den nach dem 1. Januar 1928 feſtgeſtellten und am 
1. Dezember 1928 noch laufenden Renten der Invalidenverſiche⸗ 
rung, vie einen Suctantenstoienß für Beitragszeiten vor dem 
1. Ottober 1921 enthalten, wird dieſer Dierſig u. Kr9h mit 
Wirlung vom 1. Dezember 1928 ab um vierzig v, H. erhöht. 

Bei den vor dem 1. Januar 1928 feſtdeſtellten und am 
l. Dezember 1928 noch laufenden Renten ber Invalidenverſichc⸗ 
rung wird der Steigerungsbetraa aus Beitragszetten vor dem 
1. Ottober 1521 mit Wirkung vom 1. Dezember 1928 um wei⸗ 
tere fünfzig v. H. erhöht. Der ſomit feſigeſtellte Geſamtſteige⸗ 
rungsbetrag aus Boitragszeiten vor dem 1. Oktober 1921 wird 
ribi 5ü vom 1. Dezember 1928 un weitere vierzig v. H. 
erhöht. 

Die vor dem 1. April 1925 ſeſtgeſtellten und am 1. Dezember 
1928 noch laufenden Hinterbliebenenrenten aus der Invaliden⸗ 
verſicherung erhalt envom 1. Degember 1928 ab den Steige⸗ 
rungsbetrag nehſt einer Erhöhung dieſes Steigerungsbetraſſes 
um vierzig v. H., ſofern er monatlich mindeſtens 60 Pf., bei 
Waiſenrenten mindeſtens 30 Pf. beträgt. 

Enthält eine Reute für Beitragszeiten vor dem 1. Ottober 
1921 keinen Steigerungsbetrag, ſo iſt hierfür ein Geſamt⸗ 
ſteigerungsbetrag von 15 Gulden und bei Waiſenrenten von 
7.50 Gulden jährlich feſtzuſetzen, ſofern für jene Zeiten min⸗ 
del und weihundert Beiiragsmarken ordnungsmäßig verwen⸗ 

e ind. 

ie vor dem 1. Dezember 1028 feſtgeſtellten und an dieſem 
Tage noch laufenden Renten ſollen der erhöhten Kinderzuſchuß 
mit Wirkung vom 1. Dezember 1928 erhalten. Das neue Geſetz 
ſoll mit dem 1. Dezember 1928 in Kratf treten. 

Die Deutſchhundliche Woche beendet. 
Deutſche Schwankbücher. — Marienburaſahrt. 

Der letzte Tag der deutſchkundlichen Woche, der Sonn⸗ 
abend, war neben ernſter Wiſſenſchaft frohem, künſtleriſchem 
Humor gewidmet, indem Profeſſor Dr. Kindermann⸗Danzig 

„Die deutſchen Schynkbücher“ behandelte und 
Schauſpieler Kruchen aus dieſen eine Reihe von Proben 
vortrug. Unſer Danziger Hochſchulprofeſſor für deutſche 
Literatur wies in ſeinem Vortrage darauf hin, daß das 
Intereſſe für dieſe Schwankbücher beute wieder beſonders 
groß ſei, da wir ſie ils Produkt einer kulturellen Ueber⸗ 
gangszeit fühlen, die mit den Anſchauungen unſrer Tage 
viel gemein hat. Aber auch unſre Gegenwartsrichtung der 
„neuen Sachlichkeit“ mit ihrer Kunſtform, der „Kurz⸗ 
geſchichte“, findet in der künſtleriſchen Eigenart der Schwank⸗ 
bücher ſich ſelbſt wieder. 

In garoßen Zügen führte der Vortragende in die gähren⸗ 
den Kulturumwälzungen der Wende zwiſchen Mittelalter 
und Neuzeit ein und ließ aus dieſem wogenden Chaos des 
ringenden Neuen mit ſeiner Spannuna myſtiſcher Ver⸗ 

ſenkung und nominaliſtiſchemn Naturalismus den Geiit der 
neuen Proſadichtung verſtändlich werden. Aus drei 
Wurzeln ſahen wir das Weſen der deutſchen Schwankbücher 
erwachſen: aus dem Erbaut mittelalterlicher Schwänke, aus 
der Predigtliteratur in ihrem Beſtreben, Exemplare zu 
ſammeln, und ſchließlich aus den vielfachen Anreaungen, 
die dumanismus und Renaiſſance ſtofflich und ſormel zu 
bieten haͤtten. 

———————————————————————— 

jord intereſſant zu beleben. Alles in allem ein nicht zu 
uUnterſchätzender Gewinn für unſere Bühne. 

Hanns Döbbelin, der neue Verwalter des Liebhaber⸗ 
ſaches, war ihr als Ferdinand ein befriedigender Partner. 

„Auch er iſt nüancenreich, zum Heldiſchen neigend, und wußte 
die vielen Klippen, die ſo manchen an dieſer Rolle ſcheitern 
laſſen, klug zu Umſchiffen, vermied ſichtlich die Deklamation 
und fand beſonders in den Liebesſzenen echte Töne. 

Der Nachjolger Lothar Firmans', Karl Fürſtenbera, 
als Wurm war die am wenigſten gelungene Leiſtuns des 
Abends. Sympathiſch berührte es, daß er ſich bemühte, vom 
Herkömmlichen des Böſewichtdarſtellers abzuweichen, leider 
aber hatte er dieſes Experiment nicht genügend durchdacht. 
So blieb er ein farbloſer Sprecher, der hilflos verſuchte, den 
Intriganten vorzutäuſchen. 

Die undankbarſte Aufgabe war Margot Schönberger 
zugefallen. Sie ſpielte die Milford und brachte für dieſe 
blütleerſte aller Schillerſchen rauengeſtalten Tempera⸗ 
ment, Geiſt und Wärme mit. Allerdings wurde der ſum⸗ 
pathiſche Eindruck, den ſie machte, durch die Undeutlichkeit 
und Monotonie der Sprache geſtört. 

Ein köſtlicher Hofmarſchall war Adolf Walther dezent, 
aber von überwältigender Komik, ſympathiſch und friſch auch 
Lona Heeren als Kammerzofe. 

Von den in Danzig bereits bekannten Künſtlern feſſelte 
am ſtärkſten Ferdinand Neuert durch das bis in alle 
Einzelheiten lebensvoll geſtaltete und erſchütternde Seelen⸗ 
gemälbe des alten Stadtmuſikus. — Karl Kliewer gab 
den Präſidenten, blieb aber bei aller Routine — oder gerade 
deshalb — zu ſehr in der Schablone ſtecken. — Die Auf⸗ 
führung hinterließ einen geſchloſſenen Eindruck und zeigte 
zahlreiche, echt dramatiſche Höhepunkte. Erich Broſt. 

    

  

Moiſfi⸗Gaftſpiel in Bucnos⸗Aires. Die nächſtjährige deutſche 
Saiſon des Teatro Odeon in Buenos Aires, Dirertien G, — 
ſindet im April und Mai ſtatt. Alexander Moiſſi wird im Anichluß 
an ſein nordamexikaniſches Gaſtſpiel in Buenos Aires gaſtieren. 
Mit ihm in der Hauptrolle werden zur Aufführung gelangen: „Der 
lebende Leichnam“ von Tolſtoi, „Hamlet“ von Shaleſpeare, 
„Zwölftauſend“ von Bruno Frank, „Geſpenſter“ von Ibſen, „Hein⸗ 
rich der Vierte“ von Pirandello. Moiſſt iſt begleitet von ſeiner 
Gattin Johanna Terwin. Nach Beendigung des Gaſtſpiels in 
Buenos Aires joll Moiſſi ein längeres Gaſtſpiel in London abſol⸗ 
vieren. — 

Bon der Kownver Univerſität. Im laufenden Winterſemeſter 
ſind in das Vorleſungsverzeichnis der Kownoer Univerſität fol⸗ 
dende Fächer neu aufgenommen: arabiſche Sprache; hebräiſche 
Grammatik; bibliſch⸗-aramäiſch; neuhebräiſche Literatur. Diele 
Kurſe wird Privatdozent Schapiro abhalten.   

Einen belonderen Höhepunkt bildete die 

Fahrt nach Marlenbura. 

an der ſich 31 Perſonen beteiliaten. Nach der Veſichtlgung 
eines alten Laubenhauſes verſammelten ſich die Teilnehmer 
au der Fahrt in einem der ſchönen kleinen Remter der 
Marienbura, wo ſie von Oberbanrat Dr. Schmid mit der 
Geſchichte der Erbanuna und Wiederherſtellutn des herr⸗ 
lichen Ordeusſchloſſes vertraut gemacht wurden, woran ſich 
ein Rundnana durch die Burg anſchlos. 

Schlüge ſtatt eines Zenaniſſes. 
Ein brutaler Arbeifgcber ſchlägt einen Arbeitöoburſchen. — 

Das Gericht „beſtraft“ mit 20 Gulden. 

„Der Kaufmaun Erwin Pawlowikl in Stadtgebiet hatte 
einen Arbeitsburſchen, mit dem er am 28. Juli uneinia 
wurde. Der Arbeitsburiche wurde ſofort entlaſſen und der 
Kaufmann ſchrieb dem Eutlaſſenen in das Zeuanis als 
Entlaſſunazarund: auf eigenen Wunſch. Da das nicht 
ſtimmte, bat der Arbeitsburſche um ein Abgangszeuauts, in 
dem als Entlaſſungsarund angegeben war: Wegen Mangel 
au Arbeit. Dies verweigerte wieder der Kaufmann und ver⸗ 
wies den Arbeitsburſchen vom Hofe. Da dies nicht ſchnell 
genug alna. ſchlua der Kauſmann mit Händon und Füßen auf 
den Arbeitsburſchen ein, der blutende Zähne bekam und 
Venlen davontrug. 
„Der Arbeitsburſche machte Anzeige wegen gefährlicher 

Körperverletzung und der Kauſmann hatte ſich vor dem Ein⸗ 
aelrichter zu varantworteu. Der Angeklaate erklärte, der 
Arbeitsburſche habe geſaat, er würde mit ſeinem Nater kom⸗ 
men und darauf ſei er ßinausgeworfen worden. Der Richter 
verurteilte den Angeklaaten wegen Körververlekung zu 20 
Gulden Geldſtrafe. Der Arbeitsburſche bätte das Recht ge⸗ 
habt, ein anderes Zeuanis zu verlangen. Zu der Miß⸗ 
handtuna war der Uungeklagte nicht berechtigt. 

Dies iſt innerhalb weniger Wochen der zweite Fall, daß 
ein brutaler Arbeitaeber vor Gerickt ſtebt, der einen fün⸗ 
geren Angeſtellten aufs ſchwerſtie miſtßandelt ßat. Mitte 
Soevtember wurde der Bäckermeiſter Taudien in Lang⸗ 
fuhr, weil er ſeinen Lahrlina mit dem Rollhola aeichlagen 
und mit den Müzen auſ ihm herumgetramvelt hatte, zu ſage 
Und ſchreibe einer Geldſtraſe »on 100. Gulden verurteilt. 
Der Kaufmann Vawlowffi in Stadtaeßiet, der ſeinen Ar⸗ 
Foitshurſchen ſo ſchlägt. daß er Beulau dononträat und 
hülntet, wird zit einer Gelditraſe von, 2l Gulden norurteilt. 
Wir haben bei derartigen Gelegenheiten die Maßitäbs dar⸗ 
aolgat, nach denen die Rausigar Gerichte ihre MUrfeile fällen. 
Dieſes neue üugehenerliche Kyteil, das die Rrügelei. don 
unwürdioſten Zuſtand in jeder Kultur, fanktioniert, iſt 
werben den anderen Fehlurteilen au die Seite geſtellt zu 
werden. 

Plötilich neiſtesteank aewurden. 
Großes Aufſehen erregte Sonnabend abend in Lanaſuhr 

ein Geiſteskranker, der gegen 8 Uhr abends aus einem 
Hanſe im Heiliaenbrunnerx Wea, nur mit Hemd und Socken 
und einem Mautel bekleidet, auf die Straßte ſtürmte. Er 
lief die Hauptſtraße hineui. Hinter ilim liek eine grohe 
Menſchenmenaoe, und ein Palizeibeamter her. Nachdem noch, 
cin zmeiter Schuknoliziſt Finzugekommen war. gelana es, 
den Mann feſtzunehmen und ins Städtiſche Krantenhaus 
zu bringen. Es handelt ſich um den Pfährigen Peter L. 
aus Tiegenhagen. 

  

  

  

Me ansefallene Schulentlaſſyna. 
Eine ſozialdemolratiſche Anfrage im Vollstag⸗ 

Die ſozialdemokraliſche Fraklion des Vollstages hat an den 
Senat folgende Kleine Anfrage gerichtet: 

In dieſem Herbſt fiel erſtmalia bei den Volksſchulen die Schul⸗ 
entlaſſung aus. Es ſteht ſeſt, daß Anträge auf vorzeitige Entlaſſung 
in größerer Anzahl eingereicht, worden ſind. Daher die Frage: 
J. Wieviel Anträge auf vorzeitige Enklaſſung ſind aus Stadt und 
Land geſtellt worden? 2. Wievielen Anträgen iſt ſtatthegeben? 

Genoſſe Rieſoy T. Der Leiter des Ruhrtindertransportes, 
der vor drei Jahren in Danzig eintraf, Genoſſe Rieſop 
Dortmund), iſt plötzlich einem Herzſchlag erlegen. Der 
erſtorbene waͤr geborener Danziger und ein Pionier der 

hieſigen Arbeiterbewegung. Unter dem Sozlaliſten⸗ 
geſetz vertrat er mutig und entſchloſſen die Sache der Sozial⸗ 
demotratie und mußte all die Verfolgungen über ſich eraehen 
lalten, die damals an der Tagesordnung waren. Von deu 
Behörden verſolgt und ſchitaniert. wurde es ihm in Danzig 
unmöglich, in ſeinem Berufe, dem Malergewerbe, Beſchäftigung 

zu finden. Rieſop ſievelte ſchließlich nach Dortmund über, 
Wo der Kampf um Lohn und Brot aufs neue entbrannte, uis 
unſer Genofſe ſich ſchließlich ſelbſtändig machte und danl ſeiner 
Tüchtigteit bald ein gutes Auskommen haͤtte. Obgleich nun⸗ 
mehr Inhaber eines großen Malergeſchäftes, das za lreiche 

Gehilſen beſchäftigte, blieb Gen. Rieſop ſeinen Jugend⸗ 
idealen treu und war bis zu ſeinem Tode ein eifriger Förderer 
der Sozialdemokratie. Die Sache der Arbeiterſchaft war ihm 
Herzensſache. Ehre ſeinem Andenken! 

Die nächfte Volkstagsſitzung findet am Donnerstag, den 11, Olt. 

1928, nachmittags 3325 Uhr, ſiatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 

folgende Punfte: 1. Abünderung des Grundwechſelſteuergeſetzes. — 

2. Abänderung des Geſetzes betr. den Finanzrat. —. 3. Leiſtungen 

in der Invalidenverſicherung. — 4. Abänderung des Volkstags⸗ 

wahigeſeßes. — ö. Abänderung des Geſetzentwurſes über den Volls⸗ 

entſcheid. — 6. Abänderung des Einkommenſteuergeſetzes. — 

7. Aenderung des Eintanmenſtemeſeſeheß, — 8S. Erhaltung der 

Privatwirtſchaft. — L. Die mit Polen aßgeſchloſſenen Eiſenbahn⸗ 

verträge. 
Immer wieder das Meſſer! Der 22 Jahre alte Arbeiter 

Fritz E daus Reufahrwaſſer kam in der Nacht vom Freitag 
um Sonnabend von einer Geburtatagsfeier. Kurz vor 

ſeinem Haufe traf er zwei andere Männer, Als er in das 
Haus hineingehen wollte, erhielt er, ohne einen Wortwechſel 
gehabt zu haben, einen Meſſerſtich in den Rücken. Z. mußte 
ins Krankenhaus geſchafft werben. — 

Polizeibericht vom 7. und 8. Oktober 1928. Feſtaenom⸗ 
men: 45 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, P wegen 
Betruges, 1 wegen Körververletzung, 1 wegen Pasßver⸗ 
gehens, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts. 18 wegen 
Trunkenheit, 7 wegen Obbachloſiakeit, 1 wegen Wider⸗ 
ſtandes, 1 wegen Sachbeſchädiguna. 5 in Pylizeihaft. 

  S» 
Programm am Montag. 

16, Zum Autfgang der Hatleniagd: Edmund Scharein. —. 16.30 
bis 18, ee der 6255 er Junkkapelle. Leitung: 
Konzertmeiſtex Alois Salabero.— Dres ſom Mün, ilole⸗ der Stadt 
D. 80 in der Vergangenheit, Dr.. Slegfricd Rüble. — 18.50): 
H. üithh, um ein erbses Unſtler ſein, il können, muüß man ein 
anqer Me 1 8. Killer. — 19,360: Enoltſche nich ſein BDr. Hermann: 

Sche ſtande: Pr. Pihhmann. — 20.10„Ulebertraguns aus dem Großon 
Schauspielhaus Herlin! „Cgſanövg,, aroße Hberette van Schanzer 
und „Seliſch, ufif 
zon Ralph Beuatzty. (Verl 
Senſt Saßtke. Kesis arüfün In der Paußc: 
Tagctzneufaketten. Gvortfu 

von sob. Stranß. Füs, die Hühne, bearb. 
i, Ji dbe eie Wettersekicht.   

Cæiste Machrichρffesn 
Schweres Exploſionsunglüch in Leipzig. 

Zwei Tote. 

Leipzig, 8., 10.,, Geſtern vormiltag explodlerle in den 
Alnlagen der Deuiſchen Erdöl⸗A.⸗G. 0 jegis⸗Breitingen 
ein Generator zur Gewinnung, von Teer, Benzin nnd 
onſtinen Nebenprodnkten aus Kohle. Vier Arbeſter, die 
amit beſchäftigt waren, die angefammelte Schlacke abzu⸗ 

laſten, erlitten ſchwere Brandwunden und mußten lus 
Krankenhaus eingeliefert werden, wo zwei vou ihnen noch 

ee e e ng Verſtopfung gebildet, ſo daß die⸗ e ſich 
einen anderen Auswen ſuchten und dabei enl,ündeten. 

Sechs Gefangene bei einem Brand umgekommen. 
Innction Cily, (Ohio], 8. 10, In einer bieſigen 

Ziegelei, in der Strafgefangene beſchäftigt nurben, rach 
bene jrüh ein Feuer aus, das den Schlaſraum zerſtörte, in 
em 270 Gefaugene ſchlieſen. Nach den bisherigen Feit⸗ 

ſtellungen ſind mindeſtens ſechs Gefangene bei dem Brand 
ums Leben gekommen. Man nimmt an, datz das Feuer von 
Sträſtingen angelegt worden iſt, die bei der eniſtehenden 
Verwirrunn zu entkommen hofften. 

Stitein auuf dem Atlatitik. 
London, S. 10. Die geſtern in Plymouth eingetrofſenen 

Dampier berichten füüber das furchtbare Wetier, b08 l0 auf 
der Fahrt von Amerika hatten. Der Dampfer „Amerika“ 
beaninwortete zweimal Notſignale ud eilte einem bolländi⸗ 
ſchen und einem ſchwediſchen Dampfer zu Hilſe. Die 
(Amerika“ wurde leicht beſchädigt und mehrere ihrer 
Paſſagiere und Mannſchaften verleßt. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freten Stadt Danzig. 

Montag, den 8. Oklober lh28. 
Allgemeine Ueberſicht: Dem geſtern vorübergezogenen 

erſten Tieſausläufer des atlantiſchen Tiefdruckgebietes ſolgi zumächſt 
eine floche Rinne höheren Duuckes, die einer weiteren ansgebrei⸗ 
teten Randſtöruug vorangeht. Von den britiſchen Juſeln bis zum 
Varingmieer liegi eine breite Furche niederen Druckes, an deren 
Südſeile warme ſüdliche Winde mit unbeſtändiger und vielſach 
regneriſcher Wilterunn vorherrſchen. Hoher Druck erſlreckt ſich von 
Spanien üiber Franlreich und Zenlenlenopa nech Südrußland. 
Vorhe Aülbe für morgeu: Unbeſtündig, Regenſchauer, mäßine 

füdweſtliche Winde und mild. 
Ausſichten für Mitiwoch: Unbeſtändig. 
Maximum der beiden letzlen Tage 11.1. Minimum der beiden 

letzten Nächte 3.2, 3.3. 

Durch Gas vergiftet. 
Ein Arbeiter lot in ſeiner Wohnunn aufgefunden. 

Geſtern nachmittag, kurz nach 4 Uhr, wurde in ſeiner 
Wohnung auf der Nordpromenade der Arbeiter Frauz Zie⸗ 
maun tot aufgefunden. Der Tod war durch eine Gasver⸗ 
aiſtung verurſacht. Es ſcheint jedoch, als obb Z, einem Un⸗ 
alücksfall zum Opſer gefallen iſt. Jedenfalls deuten die 
näheren Umſtände auf keinen Freitod hin. 

Das Jugendkartell des Allgemeinen, Gewerlſchaſts⸗ 
bundes der Freien Stadt Dauzig, das unlängſt gegründet 
worden iſt, wird am Mittwoch, dem 10. Oktober, abeuds 7 
Uhr, im Saale des Gewerkſchaftshauſes, Karpfenſeigen 26, 
zum erſten Male öffentlich hervortreten. In einer gemein⸗ 
famen Veranſtaltung ſämtlicher dem Ingendkartell ange- 
ſchloſſenen freien Gewerkſchaften wird ein Bericht über das 
Gewerkſchaftsfugendtreffen in Hamburg gegeben werden. 
Bekanntlich iſt auf dieſer Kundgebung auch Danzig mit 
13 Teilnehmern vertreten geweſen, iteber das Junend⸗ 
treffen ſelbſt wird Ehlerk (Bauarbeiter), über Hamburg und 
ſeine Bauten wird Zoellkan (Buchdruücker) ſprechen. Die 
Ausführungen werden durch eine Reihe intereſſanter Licht⸗ 
bilder unterſtützt werden. Alle Lehrlinge und jungen Ge⸗ 
werkſchaftler ſind zu dieſer Verauſtaltung eingeladen, 

Auch die Stabtbürgerſchaft gedenkt. Aus Anlaß des 
10jährigen Todestages des Herrn Oberbürgermeiſters Scholz 
legte heute der Stadtverordnetenvorſteher im Auftrage der 

Stadtbürgerſchaft einen Kranz am Grabe des Verſtorbenen 

nieder. ů 

Im Ranſch in die Oſtſee geſprnugen iſt am Sonuabend⸗ 

nachmittag der Schloſtſer Guſtav N., der ſchwer betrunten 

auf dem Bröſener Seeſteg luſtwandelte. Einige Fiſcher be⸗ 
merkten ihn im Waſſer, und es gelang ihnen, N. zu retten. 

Er wurde nach Hauſe in ſeine Wohnung geſchafft. Wie man 
hört, wollte NR. ſeinem Leben ein Ende machen. Um den 

Mut dazu zu haben, hatte er ſich betrunken. 

Neuer Mutterſchulkurſus. Die Geiundheitsverwaltung 
kündigt im heutigen Anzeigenteile den Beginn fines neuen 

Mutterſchulkurſes an, in dem unter ärztlicher Leitung und 

unter Vorführung eines reichhaltigen Auſchauungsmaterials 

ſowie unter Vornahme praktiſcher Hebungen in 5 bis 6 Dop⸗ 
pelſtunden Unterricht in Säuglings⸗ und Kleinkinderpflege 

und ⸗-erziehung erleilt wird. Die Anmeldungen haben bis 
zum 12. d. M. zu erfolgen. 

Danziner Standesamt vom 6. Oktober 1928. 

Todesfälle: Hausbeſitzer Guſtav Barſtaedt, 76 J. 
4 M. — Ehefrau Amalie Faehrmann geb. Steinbrücker, 

65 J. 10 M. — Schülerin Eva Kuhn, 12 J. 6 M. — Ehe⸗ 

kralt Olga, Henſel geb. Baß, 44 J. 4 M;, — Kauſmaun 
Oskar Laddey, 61 J. 8 M. — Kaufmann Meyer Deliadiſch, 
48 J. 9 M. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer: Sohn 
des Arbeiters Otto Winkler, 5 J. M. — Bauunternehmer 

Michael Piontek, 76 J. 6 M. — Witwe Berta Gerth geb. 

Freudenthal, 65 J. 11 M. ö‚ 

  

twortlich für Politit: Eynſt Lopops:; für Danziger Nach⸗ 
Aen Mung hen nicg Teil: ‚öriz Weber für, Juſeroke: 

Anton Footen: fämil. in Panzig. Deug, und Vorlag: 
Buchdruckerei u. Verlagsaeſellſchaft m. . F., Danzia. Am Spendhauss ö. 

— — —-„———— ——————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom §. Oktober 1928. 

geſtern heute geſtern heut' 

       Thorrn ＋06 40.42 Dirjchuu .....—0.28 —0,27 

Fordon ....10% 40,44 Einlage 
CuulgNm 4040 0.30 Schiewenhorſt. 

Sraudenz.... 0.56 09 Schönan 
Kurzebrach...0.89 40.8 Galgenberz 

Montauerlvitz —005 —902 Neuhorſterpuich 
Lieckel —0.00 —0 04 Anwachs 

Kralan ... am 6. 10. —, U ô. 10. 
Bawichoſt .. am 6. 10. —, „ „ 10. 

Warſchau .. am 6. 10. —,„ am 5. 10. 0,8 
Vlock .... om 8. 10. . 0,48 m 1. 10.  



  

    
Amtl. ele anntmackungen 
wehmesrnsgag der Frelrn Slabt 

Mutterſchulaur⸗ 
Agrzil, gelelteter, Unterricht In Sänglings, 
und'Kleinklüäd hene 10 serzithuüllg mit 

Wün hHen lieb Mi, 
Stüng K. 005 da. den 15., Oitober fpah. 

Uaetrng, bn r Unbemiltelte Foſtenlos, 
Lahrſl, od. Mündl. Nnmetdungen, ere⸗ 

Defelt bis Ium 12. S. vM 0r Weſhah 
heitsoerwoltung,, Sänparube 1 9 
Aüimmer f, von h.-Ii iiür. Gernſy. 

Her Stidtiſche Juhrparn gebraucht: 
2% WiübeheWar (Jacken u. bolen), 
Sf Mü 
14 S,55ᷓ Wobtn nud, Hoſehh!. 
, buie mit ii en, ſüüih bis aun 

L., klober d. I, mit Kt v 13, Hbr, an die 
Wiri der Mi Waalſetang Unb 
Liclten Osßenreifitnuna Jopenaaſſe ⸗ EII, An 
it 
Si 

(11 Iüi Reewalung ſür Mübbeseillgang 
und Straßeurelnigung, 

Versammlunos aneiger 

  

  

  

S2 

Dentlcher Wol inicener-Werbaſd, 19. Mem 
derverſammtungen: mm Mohnlag. der 2. Oegher, 0.h. Aibr, f,Ptal Mrußſet; 

  

am Dlenßiaß, den 5., Sttober. ih Uhr, 
0t in Zoppok, Vötal Ewald. 

D. M.V., Mrandte der Mlempueriin. Juſiat⸗ 
laleitre., Montgg, 8. Iih, Gir Upür abds., 
11. (hemeekſchaftshais, Karufgulsigen 263 
Aühirkegenbe Berſammiung. Vetriebsräte 
angelegenheiten. 

SuD., Ohrg. Montgg. Ottober, 
abende, “ libr, Iun, der Sppxtihjalle; Ver⸗ 
ſ Milwoch den 

10, Cft.abends Albr, iu der Sport⸗ 
halle: Mi iMfß verſammlung. Tagr. 
vroönung: Melne tellung, der Kandidalen⸗ 
etſte zur Gemelndevertreterwahl. 

Len 8. 

    

SüiD. WeAiStahfümaen Diendtag. 7 Ubr 
abends: Fralfivnsſiönig. 

Freler Schachklub berir, Am Dioey 
Iihg. dem U. Oktober 1023, bends & Hi 
DicherMiſdena Erſchelnen rth. 
licher, pſabe ſeder dringend erſorderlich. 
Der Spielabend beuinni uin 7 Ubr. 

Arüürwßliphr, Dieustag, den .,28. 
nachm, Ih, Uibr, treffen ich aile Helſer 

S. Valhpibabnboisvorlor Kernverkeör. 
13 „A. Miiptieder, der Danziger, Werft. 

ui twoch, den ich. Ogt, Muur ochnn. 
der Gewerbehallt. Schliſfeldamm: 
allirderverſammlung. Tagesordunna: 
ſür Werbandonttialleber Butritt nur 
Uu Verbandsmitalieder mit Verbands⸗ 

uih. 

  

     

   

  

    

  

   

     

Leb, 

Jüfbetion: 

Dienpinn, h. 

Jum n. Male: 
Tauerfarten, Le I. 
Am fl. Wie s&Liltan unb 3 Moide. 

Danziger Stabttheater 
Veneralintendant Nudol Schaver. 

Montas, den 3. Pktober, abends 724 Uhr: 
Dauertoxten Serle J. 
üreiſe 33 (Schanſpiel) 

LEonie 
Vuftlytel (uach Scribe) iunnt Atten von 

Lenz, 
An Zsene,gefetzt pou,' Heinz Brede, 

ů tſt Emit. Werher, 
Ende 10½ Uhr. 

Ottober, Ouelſe⸗ 160 Uhr: 
Over). 

  

   

  

   

    

   

Lonr-Kobarett · 

Kaiserhof 
Leolige-Geist-Bötge H. 43 

Das fabelhafte 
Oktober-PFrogramm 
mit dem beliebten Stimmungssünger 

Hoelimiut Kreuzer, dazu die Tanz- 

und Stimmuntzskapelle Wotlowo 
Bis 4 Uhr trun 
  

ant, erh. Waſchliſch 
M. Marmorplälie, u. 
Söleh,, u. 2 MNgfthit. 
un, ktonf, gelncht, Ana. 

S un, 7fh a. 
     

Aweiräderlger 

Haudwanen 
billta zu werfaufen 

Enat. Damm 5, 
Tulré iL. bei Werih. 

Kinder⸗ 
Sportwagen 

Vreunab,) Ditl, a. pk. 
chidl Molde 

Gut exrhalten., bre 
Veltgeſtell 

Al, moßtgaflcn Morih, 
Schlodalle2 

Schlafwagen 
billig an b. Eil, 
Lich. MIII 

Schmwarzer 
Paletot, Je: 

Schuhe, Huſen ä. 
Muſch. 

Lextaflrafte 12. 

    

  

  

VIu allæn Hrankenkassen zugelassen 

Dr. Steinhoff 
Fachatzt lür innere Krankheiten und 

Nervenleiden 
Langgasse 35 

Sprechstunden: 9-12 und 4— Uhr 

  

  

  

Turihcfrgeffefürt 
San--Rat Dr. ZUSCH 

Sperialatzt kür Vagen-, Darm-, innere und 
Stolfwerisel-Krankheiten 

Sprechstunden 9—11 und 4—5 Uhr 
Hennerstittsgasse 5, Hrivatkiilnix 

Kemmsprecher 2002 

Aultion Fleiſchergaſſe 7 
Donnerstag, den 1. Okiober d. A., 

vormiitags 19 E 
werde ich im berrſchaftl. Anjtrage das 
durch mich dort untergebrachte 

Alt⸗Danziger 

und underes modernes 

Mobiliar 
wie Speiſe⸗, Herrenzimmer⸗ 

  

  

t . Vrechlo 
LAII Cicheilm. 

Gut erhalteuer 

Peiroleumnocher 
in; 2 Kocher au, perl. 
Aied. Seiaci 1. 

ſvaren, Sie, weunn 
Zie ſich ſelbſt ondn⸗ 
lleren. Hierzn 

Onduliereiſen 
ſomie olle anderen 
Haarbreunſcheren. 

Wellrueifen. Vreu 
apnarate ſowie dir 
neneſten Bubieilen 

kaufen S 
lia beim Kachmann 
HSuav Bröde. 
Allfl. Graben 16, 

an drr Martthallc. 

    

Frillwitt 
Estonia-, Phänomen- 

„Sioe ver- 

Taſlennl Brrunei 
SAan215 

raaestbsss 

  

  

und Schlafzimmer Kachelbſen 
5ISeslau aubigceegnd Mkiapfacgne zu verk. Schloſſerei Selten aenes erftkiaffiges ver⸗ „ * 

u. eisichrank lpolierie Eüren), Schreib⸗ 
üſch, Bceihiiſchießfel. ciesarzem Her. von C. ae Korb., 
rensimmerfiſch. Emöoberimtb S und möbel — Holzmöbel 
Lusier (eiſch Siche: 455 pie eii) ſat neues Tüichmnt 17. 
MMmAI r. H U. A 1 11. Cäteraxi. 0 ka- 

Hiobel., wier Schränke, Esſchrant — 
Standuühr. Ständerlamöe, Gewehr⸗ 

Sſchrank. perſch. M, 5 Hochl. slim. „chreibmaſchine 
S und Stühle, Sofas m, beſchnitzten Um billig zu verkauſen 
2 l. Kft, Libiraſſe Schreibteich ur. Seſ⸗ eg EI Graben 28.—1. 
2 ltqDana.“ Lelthäit xe, Aetichie. Kii. S.1 aut erb. 4 rädcrig. 
* Les 91. elt fich biecbri um Aii⸗ 

=⸗ Danz kompl, Speiſe⸗ u. Herrenzimm. 
=Ewelche auf Wnuſch 
Sſiteigert werden], 

malaaoni Damensimmer, 
— Damenſalgn m, ſeiden. Damaitgeaug. 2 
Seinzeine Möbel, mie: Sofas. Sehel.. 
Sfel, ſeür Tiſche. Peddrnre nuöb. Bü⸗S 

ſett., ſehr guſe Peöbigrohrgarnſtur.= 
'artenhank. Waſchtvileite mit Mar⸗ S 

S wor. Pachttiſche. Schränke. Spiegel- 
E Damenſchreibitich. irdermeierftnbi. 2 
S mahas, aneele, u, Blumentiſche, Lee⸗ 
S (ch, Waßtele, Delcemalbe⸗ Wiider., — 
Eisichrank. ante Ernde. 2 Schreib⸗2 
Ewoſchinen, Jabresubr unter Glaß. eiſ. 

Sherals uer een, E mi len. 
Geldichrauke. 

Hans- n. Wirt⸗ 
Eonttit Lexikon. Reſtan⸗ 
1 Schnigerei. Menpſi⸗ 

egale. Schrank M. Schiebc⸗ 
antel Saitee Sau ADanbnbren. 

mantel. Brill nge, Arm 
Sge Eä. Schaßernnnd und au⸗ 

Beſichtigung eine Stunde vor der 
Auktion. 

Wei 
vereld. bönitee amngeſtenter Ankfionarer 

r n Geiere eee ien Meüe 
Büro: Altſtädtiſcher Graben 281 

Ferniprecher: 256 28. 
Größtes an bekaunteſtes Unternehmen 

m Freiſtaat Da: Vorſchnlie werbenn Sei Jehein Auftroge 
gernährt! 

ſch auch einzeln ver⸗ = 

(i
on

su
— 

es
 
eh

ſ 

19
⁰ 

ln
 

  

Fleiſcherei⸗Maſchinen⸗Reparatur 
Hohiſchleiferei 

MNanter Lansgestes Wan 

Slumſtändebalber vil⸗ 
Haudwagen 

lia zu verkaufen. 
Gransdorf. 
M. berlir-- SB. 

Nähmaſchine 30 G., 
§Wilstte, Marm. 
G., Verliko. aut. 

ace. Kfeierschnte Tiß leiderfcrke 
Sobn. Mallenbud 16. 

      

   

  

  

   

  

    Winterpaletot f. m. 
Knabenpaletot f. Zi- 

im Olivaer Tor II, 1. 

———   

Suche au kaufen 
Frillant⸗Ühr. 

-Obrrinar -Madel 
ober ⸗King. 

Ana. u. 7684 a.b. Exv. 

Süttanege Kleider 

  

  

  

  Wphiet Telesbon 2365 lzẽ“u Fauien geſucht 
Tilchmarkt 51. 

  

    

  

verk. Beſicht. Sonnt. Näh 

Globuss 
zu tauſen geſucht, An⸗ 
Wüuhhe Uut. Angabe der 
Größe und des Preiſes 
unter Nr. 7680 au die 
Exped. dieletr Zellung 

Warmer 
Mintermantel 

für, Kuab. v it Jahr. 
1. Inluf, W1 Aug. 

LIA Exved. 

E 

Schraubſtoc 
an kaufen geſncht. 
Mäſller. Heubnde, 

Heildſceftraßße 1. 

     

   

  

   

  

    

VN 
Deu- Ceibpinden 

    
   
   

besonders prelswert! 

Aerailich emplohlen! 

Korsoett- Koss 
nur Grohe Wollwebergasse 13 

  

       

    
    
       

         
    

      
              

       

        
      
         

            

  

am Spendhaut 

  

Die Wahlordnung 
  

zum Gesetz 
Errichtung von Arbeit- 
nehmerausschüssen (Be- 
triebsrätegesetz) ist er- 

schienen und zum Preise 
von 20 P zu haben 

Formulare— 
für die Wahlen 

sind vorrätig und zu haben in der 

Euchhandlung „Danziger Volksstimme“ 

beir eifend 

    

  

   

    

   

    

    

Hai 

ber Vollslalender 
für das Jahr 1929 

Ist erschienen 

von der e 

Interessant 

   

   
      

rsten bis 

zur letzten Seite 
136 Selte n Umfang 

Er kostet nur 80 Ptennige 

Zu haben in uns 

ſſßf 
W   

  

ern Flliaten, bei 

unsern Zeitungsverkfulern und unsern Frägerinnen 

    e 

   
    
   

       

  

       
     

       
     

        

  

      

  

      
   

  

s 
  

  

(AAIAiE Sale 
Damen⸗ 

Schueidermeiſterin 

ſucht Lehrlinge 
Ankerſchmiedeg. 10 a. 

  

Tiſchler 
kür, vorilbergehende 
Arbelt, ſufort geſucht. 

Woyihaler, 
Hundegaſſe 15. 

  

Tüchtige 
für Innen⸗-Ausbau ſtellt ſofort ein 

Ernst RKehrendt, Langi., Baup'str. 70. 

Tiſchler 
  

Wüch 
unverheiratet, 25—30 J. alt, ſof. f. dauernd geſucht 

Gebr. Kurz, Danzig, Wallplatz 15-16 

tet 

Wir vermieten: 

Muiha, Dapoustrabe. Safre, Muba 

      

  

   

  

     

      

    

      

gceinnet Tur Rostaurant oder Fleischerei, 
mwil Dreiximm-tWohnung. bezugsfertie Miute Janusr 

lipa, Dansiger Strale, 2 ludon 
bezurslertig Mite Mai 1-20 

  

   

Dpe 

2. 

EY 

Ahre Karbefgerdetehe 

Müll Zur. Häinigunn! 

AItsiadtischerCraben 104 
Magkausche Gasse 9 
Mitchkannengasse 21-22 
Weidengasse 54 

Cein re: Tel aidꝰ/ 
Bauperafſe 27 

L: Tel. 434 
Secst/ahe 23 

pnTHE, 
Pefde3 

Nenrtelufn;: 
TFriedensmarkt 29 

NSHAnAE: 
HKlosterstrape 24 

„ Lel. 230 27 

   

  

  
broschiert G 1.90, 

  

GESCELECIHT 
ND GESELL SCHAFT 

Heltnut Waquer 
IE Seiten, wirkungsvoll illustriert, 

Gunzlsinen G 2.30 
Ausgehend von elner Kritik der herrschenden Zustände Pu., dem 

Gebiot des monschüchen Sezunliebens gibt 
der houpden Sexuaimorel. 

es eins Betrachtung 
Kurr und klat WIrd der desemte gesell- 

schafiliene Fradenkreis des Sexualproblems umrisgen. Das Buen 

„st for dle ECWachssnen Wie dle heranwachsende Generatlon gleich- 

sam bodebtend und wichllg. — Alle Eitern und Erzleher soWie leder 

lunge Mensch. der im Dnselnskampt sieh seiner Stallung und soines 

wWordens bewußt soln wWill, nach Htatt und Verstehen 
sucht, sollten dieses Buch lesen. 

Wiiheim Werner & G0., 
Sllasabethkirchennasse 11. Tel- 273 5t 

Zu beziehen durch die Buchhandung „Danziger Volksstimms“ 
oder direht von der. 

Urania-Verlagsgesellschait m. b. H., Jena 
  

Wir vermieten: 

Loppot,Veeihovensabe Eese Erres,   
  

guter Schüler, mit 
gangsformen, jür 

Kopvs 

Lehrling 
und Bürſtenbranche 

von fofori gefucht 

Breitgaſſe 5 

   beſcheidenen Um⸗ 
die Stablwaren⸗ 

  

        
      
  

Stellengesuche 
iche füx meinen 
bn. 16 J., Fräftia. 

Ileiſcher⸗ 
Lehrſtelle 

Sürt. Hälergafle. 13. 

Näbtexin 
emofieblt ſich zum 

len. u. Mioler ſern 
Sinter 2. 
Braubaus — 

Beff. n ert „19 E 
ů . Vepritsile 
in Backerel. Kondi⸗ 
torci od. Kuxawarcn⸗ 
geichäft. Neirfahrwaff. 
Schleufenitrahe 14. 

   

    

    

       
  

   

   Alleinſtebendes. iun⸗ 
ars Ehbevagr fucht 

Ureres Aimmer 
m. Alleinklüche od. kl. 
Waseen Hian. 
Sobnuna, auch Man. 
lurde. Ana. u. 7682 
a. d. ExP. b. ,B.— 

Laden mit Zweizimmerwohnung. 
Picten ler Rieietei. Papisrwaren, Kounli ũüt en, 

igarren. bezugsferligd Rilie November 028 

Wilhelm Werner & 60., 
Elis abethkirchengasse 11. Fel. 27881 
  

Wir suchen Im Auftrage: 

Eidtsliiltoes Kypochekenkapilat 
in Posten von & 25 O00 bis « a0000 
bei 2cüigemsber Verrinsvng- 
geber Losteplos. 

Wilneim Werner & 60., Uhren 
Elisabethkirchengasse 11. Tel. 273 81 Goldwaren 

Nachweis für Geld- 

  

Einzel⸗ und Doppel⸗Garagen ſunl Reggrallren; 
bei Tag⸗ und Nachtbetried zu vermieten. 

  

Gebr. Kurz, Danzig, Wallplatz 15-16 J. HabmsSM. 
Schleüfle 

Breitgaſſe 89. 1. 
  

Lecres Zimmer 
m. Küchtenanteil od. 
äwangsfreie 1⸗Aim⸗ 
mer⸗Wohn. v. Ehe⸗ 
Aliag lofort geiucht. 

a.5. Dreis u. 
7505 d. Exbeb. 

iicf. Stube. Küche. 
iiekamm., Keller. 

Saſtieg lath. 
Mittelnraße 15. 

   

  

Duße, Möbel fauft oder 32. Tanſche grob. A. kl. 
lSegenheitskanfe Simtener-AeSsng. Aii, Eürree, Küche 

MAbtlergafle. 5 eini. 0i bt ſiod V d. Nieder⸗ 

Klte Gebiffc. Ercis u. Fäst a, 5. Whe Veike Kuche 
Gold. SEilber undE ESit ubeß., park. v'd. 
Si kauit Berufs rcppSe. 

Feiß⸗ Derüindt. 8881 h — 7671 an die Erveb⸗ 
— — — immex. 

Dupnaſche 
n et Leimchtane. Mädt.-Gaben. 10U. Kleines. ionniges 

a LeregS E, 5Err. 5. 5 „Volkeit.Lerres .8 Leilwekie f, 
11 8— iukiner mteil zum 
it Kichenant, jucht 35 10. 0b. 1. 

Oſenſchirm Ebevanr Mi. Sis5 O. Abeianeh- 3u rprün.   Verdehen . 13 0 
Off. u. 7521 c Erp. 

Zattion Bolf 4 b. 
rechter Eing. bt⸗ Ks. 

ieder⸗Feder 

Großer Schuppen 
zu verpachten. u 

Alepowikl. Schidlis. 
Acur Sorot 18. 

VUU Aeparalur- 
Uerkstaanstora 
Ende IV. Damm 

Taschenuhr 
reinigen 

  

Zylmder 3.50 
Balancewelle . 3-51. 

K. Reßulator repar. 4.50 
Weckerrepar. . 2.— 

1 Jahr Garanlie 
für jede Reparatur 

Seit 1898 im Berul. 

Weinſtenerhuch 
am 1, 10. v. Sk. 
Woe u. 

Abangeb. 

  

Dansdig 

Shr- 

—
.
—
 

2
 2

 
—4 

2 S
 2 

Malerarbeiten 
Loadens kaub. u. bil⸗ 
110, ausgefübrt 
Vichlergafle 41ʃ42—2, 

Sofa aufpolſt. 13 G. 
Spaifelona.., 2 G. 
Motrasze „ 7 G. 

Volterwerkñatle 
Mbm 1- 

Damen⸗- und Kinder⸗ 
Garderoben 

werden billia u. aut 
angeiertigt 
Sbriche Waſle 6.—vl. 

ars u. biüi, merd. Man uU. billig 
eingeflochten 

inter eldlers 
Brauhaus 2 

Böden⸗ 
in BSann. u. Waſch⸗ 
Lell. werd eingelest. 
D. Kuſchinikn, Plap⸗ 
Lergalle.2.59L. IE. 

Anfarbeiten! 
p. Sofas u, Cbaiſe⸗ 
kongues silkig 

Eetränke 1. 

Volüperarbeiten! 

  

Wüſche 
wird fauber gewaich.   Tieiferlabt 4. Jobannisgaſſe 10. 2.   

Gro ß. 
LaASSaale 22— 

H. Berger & 
Hohlenhandlung-Hopfeng. 75 

nebert an Lenmerdreüien 

Hüte, Pelzſachen, 
Lampenſchirme 

fertigt fauber an 
Frida 

Foerſter⸗Dreher, 
jetzt Melzern. 13. 1. 

  

nach Muster oder 
Zeichnung in Průzi 

U 

U Thardeiten sions- Ausführung 

Fisahn, Mechenikermsti., Vorstäct-rsdenal 
Telephon 26465 
  

   

  

  

Lischergasse AI 

Schirme 
w. v. b Jüi Kera g⸗ 

ſariert Juntera. 6, 
205 Markth. 

Näbmafchinen 
repar, auf neu näh. 

ir , 

Eiub Let WelI Müdell 

Uahrräder 
„ maſchinen 
Nindorwwaßcn, 
rebariert Lgewe. 
Kartbäul. 10. 

Wäſche 
wird ſanber gewaſch. 
u. tadellos geplättet 

Pferdetränke 11. 
  

  

Wir errichteten in 

Wejherowo 
ů Pommerellem 

bei tHerrn K. V. Zelewski 
eine Z weigstelle der 

Danzigervolksstimme 
ZSitungsve r K a u f 

Abonnementsbestellungen 

werden dortselbat enteegen- 

genommen 

Verlag ger, Bannzerbolkseiinme- 
2wV—᷑l“.—ð—82' 

  

        

    
    

    
          

             

    

   


